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Einladung zur Pränumeration. 


Mit dem 1. April 1860 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch 1 einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗ 


Anſtalten ſo zeitig als möglich zu machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige 
4 Der vierteljährige Abonnements: Preis beträgt am biefigen Orte 2 
Rubel 87 Kop.; in den öſterreichiſchen Staaten 5 Fl. 12 Kr. öſterr. Währung. 


königl. Ober⸗Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. 
Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr.; in den ruſſiſchen Staaten 


In Breslau find neue Pränumerations⸗Bogen in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Areca 3, bei Herrn Harrwitz. 


Hreiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Kloſterſtra 


A 3 (Schwarzer) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. 
eee 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. 
riedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. 


Goldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue Sandſtraße 5, bei 5 
üller. 


Gräbſchner Straße la , bei Herrn J 

al { Herrn Junge. 
Heiligegeiſtſtraße 15, bel Herrn A. Haucke. 
Jun ernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. 


Neumarkt 12, bei Herrn M 
Neumarkt 30, bei Herrn Titze. 
Nikolaiſtraße 13, bei Herrn A. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Madrid, 26. März. Geſtern wurde zwiſchen Spanien 
und Marokko ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen. Zu gleicher 
Zeit ſind auch die Friedenspräliminarien unterzeichnet worden. 

Paris, 22. März. Das „Pays“ ſtellt in Abrede, daß 
wegen des Abmarſches der Truppen aus der Lombardei Ge: 
genordre gegeben worden ſei. Eben ſo falſch ſei es, daß Hr. 
von Thouvenel die Aunahme der engl. Note verweigert habe. 

Paris, 22. März. Der „Conſtitutionnel“ meldet: Die 
erſten franzöſiſchen Bataillone, aus Italien zurückkommend, 

nd in Savoyen eingezogen. 
* urin, 26. März. Ein Geſchwader iſt mit ſardiniſchen 
uppen nach Toscana abgegangen. 
plane dederhelter Abdruck, da vorſtehende Depeſchen nicht mehr in alle Exem⸗ 
es geſtrigen Mittagblattes aufgenommen werden konnten.) 

1 ondon, 22. März. In der geſtrigen Unterhausſitzung 
adelte Horsman die Regierung, weil. fie unterlaſſen, das 
Parlament über die Annexion Savoyens zu unterrichten. 
Dies hätte Oeſterreich, die Schweiz und Savoyen zum Wider: 
ſtande ermuthigt. Ruſſell: Die Annexion berühre die 

chweizer⸗ Neutralität. Die Schweiz habe die Mächte ange: 
rufen; mehrere wünſchten, daß die Frage vor einen Congreß 
gebracht werde. Napoleon gebe Grund zum Mißtrauen, aber 
eine noch ſo ſtarke Sprache des Parlaments hätte die An⸗ 
nexion nicht aufgehalten, welche die kriegeriſchen Franzoſen zu 
ähnlichen Fragen verleite. England dürfe ſich nicht fern 
halten, anderen enropäiichen Nationen, wenn zukünftige 
Fragen gemeinſame Handelsbereitſchaft erheiſchen, freund⸗ 
ſchaftlich aber feſt zu erklären, daß der Friede auf Grund 
eines europäiſchen Arrangements England wichtig ſei, und 
daß es den Frieden für ungeſichert halte, wenn Europa Unter: 
brechungen, Befürchtungen, ewigen Zweifeln über Annexionen 
ausgeſetzt ſei. Die Mächte müſſen die Grenzen wegen Frie⸗ 
densſicherung achten. Mauuners erklärt ſich für ſehr be⸗ 
friedigt von dieſer Auslaſſung Ruſſell's, welche die Rückkehr 
et Politik beweiſe, die England nie hätte verlaſſen 
ollen. 

(S. die telegr. Nachrichten am Schluſſe d. Ztg.) 
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Gachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 


Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. 

rechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. 9 8 9 5 1, bei Herrn W. Hayn. 

N t e 18, bei Herrn Hübner. 
urgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3 5, bei Herrn Boſſack. 


U 
Frankfurt. (Vom Bundestage.) Hannover. (Zur de 


Oderſtraße 1, bei Herrn C. G. Weber. 
Oderſtraße 16, bei Herrn Przybilla. 
Oblauerſtraße 2, bei Herrn S. G. Schwartz. 
Ohlauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 
Oblauerſtraße 65, bei Herrn R. Beer. 
eu 70, bei Herrn Büttner. 
Ohlauerſtraße 84, bei Herren Eger u. Comp. 
a traße 1, bei Herrn Fengler. 
Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Reuſcheſtraße 55, bei vn Guſtap Butter. 


Ehrlich. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. 


Der Einſpruch der Schweiz. 

Der ſchweizer Bundesrath hat das nachſtehende Rundſchreiben an 
diejenigen Mächte gerichtet, welche die wiener Verträge unterzeichnet 
haben: 

Bern, 19. März. Als im Beginn des letzten Jahres der Friede von 
Europa ernſtlich bedroht ſchien, und der Ausbruch der Feindſeligkeiten in 
Ober⸗Italien bevorſtand, fand ſich der ſchweizeriſche Bundesrath berufen, in 
aller Offenheit den hohen Mächten die Haltung zu erörtern, welche die Eid⸗ 

enoſſenſchaft, im Falle eines Krieges, gegenüber den in die ſchweizeriſche 
Neutralität eingeſchloſſen ſavoyiſchen Provinzen einzunehmen beabſichtigte, 
indem der Schweiz auf dieſe Provinzen nach dem Inhalt der eu ropäiſchen 
Verträge und Stipulationen vom 29. März, 9. Juni und 20. Novbr. 1815 
wichtige Rechte zugeſprochen ſind. 9 

In den Antworten, mit welchen Sie die Note des Bundesraths vom 14. 
März 1859 beehrt haben, haben die hohen Mächte vollkommen den Geſichts⸗ 
punkt gewürdigt, welchen die Schweiz damals eingenommen hat. 

Nach der Beendigung des Krieges und der Unterzeichnung des Friedens 

von Zürich war der Bundesrath nochmals im Falle, die Aufmerſamkeit der 
hohen Mächte 9 die zwiſchen der Schweiz und den neutraliſirten Provin⸗ 
zen Savoyens beſtehenden Verhältniſſe zu richten. Damals erwartete man, 
daß ſich ein Kongreß verſammeln werde mit der Aufgabe, die Angelegenhei⸗ 
ten Italiens zu ordnen, und zwar auf der Grundlage der Präliminarien 
von Billafranca, in welchen die Idee einer italieniſchen Eidgenoſſenſchaft 
vorlag. 
In der Note vom 18. Nov. 1859 ſprach der Bundesrath die Anſicht aus, 
daß, im Fall die internationalen Verhältniſſe der Schweiz durch die Ver⸗ 
handlungen der Mächte berührt würden, die Eidgenoſſenſchaft von einer 
Theilnahme an denſelben nicht ausgeſchloſſen werden könne. Es iſt nämlich 
einleuchtend, daß der internationalen Stellung der Schweiz durch Bildung 
einer italieniſchen Gonföderation zu nahe getreten wäre, ſobald Sardinien 
einer ſolchen Conföderation mit dem in die ſchweizeriſche Neutralität einge⸗ 
ſchloſſenen ſavoyer Gebietsantheil beigetreten ware. Aus dieſen Gründen 
verlangte die Eidgenoſſenſchaft bei den Mächten den Beitritt zu den Kon⸗ 
greßberathungen, inſofern dieſe ihre Beziehungen zu dem neutraliſirten Ga: 
voyergebiet beſchlagen würden. 

Bekanntlich iſt dieſer Kongreß ein Dee geblieben, und liegt feit An⸗ 
fang des laufenden Jahres der Gedanke einer veränderten Gruppirung der 
central⸗italieniſchen Staaten in Diskuſſion. a 

Die Abtretung Savoyens an Frankreich war eine Idee, die 
unmittelbar mit dem Begriff eines durch Annexion der ers pn 
thümer an das Königreich Sardinien gebildeten Großſtaates in 
Italien in Verbindung ſtand. Dieſe Idee gewann an politiver Bedeu: 
fung durch die Thronrede, welche Se. Majeſtät der Kaiſer der Franzoſen den 
1. d. M. bei Eröffnung der Seſſion der franzöſiſchen Kammern gehalten hat. 

In dieſer Rede wird unzweideutig erklärt, daß Angeſichts der Umgeſtal⸗ 
tung von Norditalien, in deren Folge ein mächtiger Staat in den Beſitz 
aller Alpenpäſſe gelange, für Frankreich die Pflicht erwachſen 25 zur Siche⸗ 
rung ſeiner Grenzen die franzoͤſiſchen Gebirgsabhänge zurückzufordern. Der 
franzöſiſche Miniſter des Aeußern hatte ſich ſchon in gleicher Weiſe in einer 
unterm 24. Februar an den Repräſentanten Frankreichs in Turin adreſſir⸗ 
ten Note ausgeſprochen. In dieſer Mittheilung gab die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ebenfalls zu verſtehen, daß, wenn die centralzitalieniihen Staaten ganz 
oder theilweiſe mit Sardinien annertirt würden, der Beſitz Savoyens für 
die Sicherheit der franzöſiſchen Grenze eine geographiſche Nothwendig⸗ 
keit würde. Der Herr Miniſter hatte die Wohlgewogenheit, beizufügen, 
daß die ſchweizeriſchen Intereſſen, welche Frankreich immer in Be⸗ 
tracht zu ziehen wünſche, berückſichtigt werden ſollen. Unter dieſen 
Umſtänden konnte der Bundesrath nicht länger in unthätiger Gewärtigung 
der Dinge verbleiben; für den Fall, daß eine Abtretung Savoyens ſtattfin⸗ 
den würde, war es feine Pflicht, ſich über die Abſichten der bei den neutra⸗ 
liſirten Provinzen unmittelbar betheiligten Mächte Kenntniß zu verſchaffen 

Zu dieſem Zweck hat er die nöthigen Schritte gethan, und Frankreich 
machte ihm durch beruhigende Worte die Mittheilung, daß die Frage 
einer Abtretung Savoyens an Frankreich gegenwärtig nicht an 
der Tagesordnung ſei, daß aber, wenn dieſe Eventnalität ein: 
trete, die Provinzen Chablais und Fancigny der Schweiz ab: 
getreten werden würden. Dieſe Verſicherungen wurden im Anfang des 
leßten Februar mündlich ertheilt ſowohl von dem franzöſiſchen Charge 

Affaires in Bern, als durch Se. Excellenz den franzöſiſchen Miniſter des 
Aeußern an den ſchweizeriſchen Miniſter in Paris. Zur gleichen Zeit wurde 
eine ähnliche Mittheilung dem Regierungs⸗Präſidenten von Genf durch den 
france Herrn Vice⸗Conſul gemacht. 2 

Seither hat man vernommen, daß ſich die franzöſiſche Regierung Ih on 
am 4. Februar in der ganz gleichen Weiſe gegenüber dem engliſchen Mi⸗ 
niſter ausgeſprochen, und daß einige Tage ſpater auch der ſardiniſchen Re⸗ 
gierung im gleichen Sinne eine Erklärung von der franzöſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft von London zugekommen ſei. } - 

Dieſe Thatſachen waren geeignet, den Bundesrath zu beruhigen, indem 
derfelbe daraus ſchloß, daß, im Fall der Status quo, den er jedem anderen 
Zuſtande vorzog, nicht aufrecht gehalten werden könnte, leichwohl die Rechte 
und die Intereſſen der Schweiz berückſichtigt, und. hierauf das Ergebniß von 
den Mächten beſtätigt und gewährleiſtet werden würde. Jedenfalls bemühte 
er ſich, genauere und geſchriebene Zuſicherungen zu erhalten, ohne Beunru⸗ 
higung zu zeigen. Aber wie groß war ſein Erſtaunen, wie peinlich ſeine 
Ueberraſchung, als er aus den Prollamationen der Gouverneure von An⸗ 
necy und Chambery vom 8. und 10. März erſah, daß die Bevölkerun⸗ 
gen Savoyens einzig berufen ſeien, ſich darüber auszuſprechen, 
ob ſie bei Sardinien bleiben oder an Frankreich anneetirt wer⸗ 
den wollen, während in dieſem Aktenſtück gar keine Erwähnung der 
Schweiz, und von deren feierlich anerkannten Rechten auf die höhteoitlikten 
ſavoyiſchen Provinzen gemacht wird. 

Der Bundesrath konnte ein ſolches Verfahren nicht mit Stillſchweigen 
hinnehmen. 
trauten Landes⸗Intere 


ſchuldig gemacht haben, wenn er ſich nicht feierlich 
gegen eine ſolche Handlungsweiſe verwahrt hatte. 


Unterm 22. März wur⸗ 


Er würde ſich einer ſchweren Vernachläßigung der ihm anver⸗ g 


Ring, am Rathbauſe 4, bei Hrn. C. F. Gerli ch. Neue Schweidnitzerſtr.⸗Ecke bei Herrn Ducius. 
Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. 
Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. 
Roſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. 
Sandſtraße 1, bei Herrn Saff 
Scheitnigerſtraße 1, bei Herrn Ratzki. 
Schmiedebrücke 33, bei Herrn Steulmann. 
Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. 
Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. 

S nee 37, bei Herrn G. Schröter. 
ö 1 ihr Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden⸗Wiatt“ und das „Gewerbe- Blatt“ entgegengenommen. 


Neue Schweidnitzerſtr. 1, Hrn. H. G. Reimann. 
Neue Schweidnitzerſtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Tauenzienſtraße 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
Teichſtraße 2% bei Herrn Herrmann. 
Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. 
Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 
Die Expodit on. 
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den die Repräſentanten der Schweiz in Paris und Turin beauftragt, den 
Regierungen von Frankreich und Sardinien vorzuſtellen, daß man, wenn 
Savoyen der Gegenſtand eines Arrangements ſei, die Schweiz anzuhören 
habe, und daß die bis auf die letzten Zeiten von allen betheiligten Mächten 
Europas anerkannten Verträge zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und Sardinien, 
namentlich in Bezug auf das abzutretende Savoyen, die innigſten Beziehun⸗ 
gen aufſtellen. Die Schweiz glaubt deßhalb zu der Forderung berechtigt zu 
ſein, daß die Abtretung der neutraliſirten Provinzen, ſofern der Status quo 
unhaltbar iſt, nur unter ihrer Mitwirkung, als Hauptpartei des Vertrages, 
und nicht ohne ihre Zuſtimmung ſtattfinden könne. 

Die Schweiz erwartet daher, in Bezug auf dieſe Provinzen, poſitive Er⸗ 
klärungen, die geeignet ſind, ſie zu beruhigen, und jeder Unſicherheit bezüg⸗ 
lich der Aufrechthaltung ihrer Rechte zu begegnen. 

Des Ferneren wurden die Repräſentanten der Schweiz beauftragt, gegen 
den von den Gouverneurs angezeigten Abſtimmungsmodus Verwahrung 
einzulegen und zu verlangen, daß man ſich vor der Abſtimmung mit der 
Schweiz verſtändige, da die Eidgenoſſenſchaft, wenn dieſem Wunſche nicht 
Rechnung getragen würde, gezwungen wäre, die Intervention der Garanten 
der europäiſchen Verträge anzurufen. 

Dieſe Notifikation hat ſtattgehabt, und bis dahin keine be⸗ 
friedigende Antwort gefunden. So ſehr die Schweiz noch alles Ver⸗ 
trauen in die ihr Anfangs Februar gegebenen Verſicherungen ſetzt, ſo glaubt 
ſie, in der gegenwärtigen Lage und gegenüber den Vorgängen in Savoyen, 
die Pflicht und das Recht zu haben, eine ſolche Erklärung zu fordern, durch 
welche einzig ſie ſich betreffend die ihrem Schutze anvertrauten Intereſſen 
. lich Sbm der ſch 5 T 

ie rechtliche Grundlage der ſchweizeriſchen Anſprüche ift 
bekannt und nach ſo verſchiedenen Geſichtspunften e 3 
der Bundesrath ſich in dieſer Hinſicht auf ſeine früheren Noten, und namenk⸗ 
lich auf das ſeinem Cirkular vom 18. November 1859 annerirte Memorial 
berufen zu können glaubt, wo dieſer Gegenſtand in einer gründlichen und 
umfaſſenden Weiſe erörtert war. 

5 glaubt, ſich daher hier auf einige der wichtigſten Punkte beſchränken 
zu können: 

In dem 1 DeRBEZERNGE welcher 1564, unter der Vermittelung der eid⸗ 
genoͤſſiſchen Stände, zwiſchen Bern und Savoyen abgeſchloſſen und von 
Frankreich und Spanien garantirt worden, findet ſich folgende Beſtimmung: 
„Keine der beiden Parteien darf, ſei es durch Verkauf, Tauſch oder auf an⸗ 
dere Weiſe, Städte, Feſtungen, Land und Leute veräußern an einen andern 
Fürſten, Herrn, Stadt, Land oder Gemeine, es ſei denn, daß die eine Partei 
die andere vor jeder fremden, beſchwerlichen und läſtigen Nachbarſchaft ſchütze 
und jede von ihnen jo geſchutzt ſei und bliebe.“ A 
ab W al e 8 1564 iſt Jugleich mit allen 
0 du Artikel & 3 turin 3 3 
16. März 1816 bejtätigt worden. en 


Das Inſtrument, laut welchem Se. Majeftät der König von Sardinien 


in eine Gebietsabtretung zu Gunſten von Genf einwilligte, enthält folgend 
von den hohen Mächten den 29. März 1815 gewährleiſtete Beſtimm mig: K 

„Daß die Provinzen Chablais und Fancignun und alles von 
Ugine nördlich gelegene, Sr. Majeſtät zugehörige Land in der 
durch alle Mächte gewährleiſteten ſchweizeriſchen Neutralität 
inbegriffen ſein ſollen; das heißt, daß ſo oft die der Schweiz benach⸗ 
barten Mächte ſich im Zuſtande wirklich ausgebrochener oder unmittelbar 
bevorſtehender Feindſeligkeiten befinden werden, die Truppen Sr. Majeſtät 
des Königs von Sardinien, welche allfällig in jenen Provinzen ſtehen möch⸗ 
ten, zurückziehen, und dafür, wenn es nöthig iſt, ihren Weg durch das 
Wallis nehmen können; daß keine andern Truppen irgend einer Macht ſich 
dort aufhalten oder durchziehen können, mit Ausnahme derjenigen, welche 
die W Eidgenoſſenſchaft daſelbſt aufzuſtellen für gut finden würde. 

„Wohlverſtanden, daß dieſes Verhältniß die Verwaltung jener Provinzen 
auf keine Weiſe beſchränken ſoll, woſelbſt auch die Civilbeamten Sr. Maje⸗ 
25 des Königs die Bürgerwachen für Erhaltung guter Ordnung gebrauchen 
önnen.“ 

Dieſe Beſtimmung iſt förmlich beſtätigt durch den Art. 92 der wiener 
Congreß⸗Akte. N u 

Endlich ſpricht ſich die in Paris unterzeichnete Erklärung vom 20, Nov. 
folgendermaßen aus: 

„Die Mächte anerkennen und gewährleiſten gleichmäßig die Neutralität 
derjenigen Theile von Savoyen, welchen durch die Urkunde des wiener Con⸗ 
greſſes vom 29. März 1815 und durch den pariſer Vertrag vom heutigen 
Tage der Genuß der ſchweizeriſchen Neutralität auf gleiche Weiſe zugeſichert 
wird, als wären ſie Beſtandtheile dieſes Landes. 

„Die die Erkärung vom 20. März unterzeichnenden Mächte anerkennen 
authentiſch durch gegenwärtigen Akt, daß die Neutralität und Unver⸗ 
letzbarkeit der Schweiz und deren Unabhängigkeit von jedem 
fremden Einfluß in den wahren Intereſſen der Politik von 
ganz Europa liegen.“ 

Der leitende Gedanke der hohen Mächte bei dieſen Stipulationen iſt un⸗ 
ſtreitig dieſer: Die Neutralität und Unabhängigkeit der Schweiz iſt eine Be 
dingung der allgemeinen Sicherheit in Europa, und um dieſe Neutralität 
und Unabhängigkeit ſo viel möglich zu ſchützen, ſchließt man in die ſchwei⸗ 
zeriſche Neutralität einige Theile von Savoyen ein, die zur wirkſamen Ver⸗ 
theidigung dieſer Neutralität durchaus nöthig ſind, und ohne welche das im 
Intereſſe von Europa angeſtrebte Ziel nur unvollſtändig oder gar nicht er⸗ 
reicht würde. Dieſe Gründe haben heute noch die gleiche Kraft. . 

Gegenüber dieſen Thatſachen, gegenüber den von Europa der Cidgenoſſen⸗ 
ſchaft feierlich garantirten Rechten darf die Schweiz die Anſicht ausſprechen, 
daß ihre Anſprachen auf die neutraliſirten Provinzen von Savoven nicht 
der Art find, um durch eine einfache Abtretung ſo wenig, als durch eine 
Volksabſtimmung vernichtet werden zu können. 8 k 

Es ift hier der Ort, die geographiſche Nothwendigkeit und 
die politiſche Opportunität in Betracht zu ziehen. Wenn Frank⸗ 
reich ſeine Stellung einer Macht, die den Norden von Italien beſetzt hält, 
egenüber in der Meife auffaßt, um ſich aus der Zurügforderung der franz 
hichen Gebirgsabhänge zur Sicherung ſeiner Grenzen eine Pflicht zu machen, 
Jo iſt die Schweiz aus viel beſſeren Gründen berechtigt, eine ſolche Ford 
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rung zu ſtellen: die Schweiz als Nachbar zweier großen Militärftaaten hat ‚gerechte und unparteiiſche Würdigung erfahre und daß man keinen Entſcheid auf eine andere Politik zu ſinnen anfängt, als auf die, von welcher 
weit mehr Urſache, eine Grenze zu verlangen, welche ihr eine wirkſame [ohne ſeine Mitwirkung faſſen werde. man fagt, daß die Großmächte fie machen. 


N Im Nee ae ee ben Bundesrathes: In einer Zeit, wo Frankreich ſagt: ich will zwar keinen Kriel 


Der Bundes⸗Präſident (gez.) F. Frei⸗Heroſe aber ich handele; wo Oeſterreich ſagt; ich will zwar nicht handeln, 


(gez.) & r : 
Der Kanzler der Giogenoffenfchaft (gez.) Schieß. aber ich proteſtire; wo England ſagt: ich will zwar nicht Pro 


Vertheidigung ihres weſtlichen Gebietstheiles ermöglicht, und ohne welche 
ihre Neutralität in bedenklicher Weiſe und von einem Tage in den anderen 
bedroht wäre. 

Die in Tage liegenden Provinzen gehören durch ihre geo⸗ 


graphiſche Lage augenſcheinlich zur Schweiz und nicht zu Frank⸗ — Die würdige Sprache, die klare Darlegung, die überzeugende aber ich grolle; wo Rußland fagt: ich will zwar, nicht grollen, 
Face Oclrge den ang ene der Pi Kraft der Beweisführung, Bi vorſtehende Depesche in 5 jo ſich lächele, und wo Preußen fagt: ich will Alles nicht, ich ae 
Wallis und Genf; Dilih haben fie ihre nakurliche Grenze in den Gebirgen, ſchoͤnen Gegenſaz zu der advofatorifcen Kunft der Thouvenel ſchen bloß befinnen, in ſolcher Zeit it es wahrhaftig übertüffig, 7 könnte 
welche Savoyen und die Schweiz trennen, und ſudlich in der Alpenkette, | Depeſchen ſtellen, wird ihre Wirkung auf das Publikum nicht verfehlen] machtspolitik zu ſprechen. — Das Wort: „Europäiſche Mäch ſtiſch 
welche den ſüͤdlichen Theil Savoyens vom Norden dieſes Herzogthums ſcheidet. — aber die Kabinette? in Vergeſſenheit gerathen, wenn nicht Louis Napoleon fo humoriſti * 
Die Anerkennung und Feſthaltung dieſes Geſichtspunktes iſt ebenfalls von Wir erfahren Folgendes über die Stellung derſelben: wäre, es immerfort im Munde zu führen und nicht auf den weltge⸗ 


internationaler Nothwendigkeit; denn wenn die nördlichen Provinzen von 
Savoyen nicht an die Geſchicke der Schweiz gebunden find, fo find der wich⸗ 
tige Simplonpaß, derjenige des großen St. Bernhard, ſo wie die 
Kantone Waadt und Genf beſtändig bedroht. 

Der Grund, aus welchem wenigſtens eine Partei die Annexion von ganz 
Savoyen an Frankreich betreibt, ſcheint in dem Umſtande in liegen, daß es 
dem natürlichen Gefühl widerſpricht, ein Land zu zerſtückeln, welches wäh⸗ 
rend einer langen Reihe von Jahren ein Ganzes bildete und eine ſo reiche 
Geſchichte hat. Dieſe Rückſichten der Pietät haben ohne Zweifel ihr Ge⸗ 
wicht, wenn es ſich darum handelt, Savoyen von einer Dynaſtie zu trennen, 
mit welcher es ſeit Jahrhunderten verbunden war und deren Wiege es 
umſchließt. Aber wenn man von dieſem Geſichtspunkte abgeht und man 
ſich mit dem Gedanken vertraut macht, ſein Schicksal fortan an eine andere 
Macht zu knüpfen, ſo hat dieſer Einwand gegen eine Theilung keine Bedeu⸗ 
tung mehr. 

Das Gebiet, welches gegenwärtig das Herzogthum Savoyen bildet, hat, 
wie alle Staaten des Mittelalters, ſeine kleinen Anfänge gehabt; nur allmäh⸗ 
lich durch Eroberungen und durch Erbſchaft iſt es zu ſeinem gegenwärtigen 
Zuſtande gelangt. Der Kern, aus welchem das heutige Savoyen hervorge⸗ 

angen, iſt die Provinz Maurienne. Im Laufe von Jahrhunderten dehnte 
ich dieſelbe ſelbſt über Gebiete aus, die gegenwärtig der ſchweizeriſchen Eid: 
genoſſenſchaft gehören. Wie im Anfang, jo haben auch im Verlauf der Zeit 
die verſchiedenen Bezirke, aus denen Savoyen gebildet wurde, unter Zerjtüde: 
lung gelitten. Der Canton Waadt, das Unter⸗Wallis und Genf gehören 
ſeit Jahrhunderten zur Schweiz. Andere Parcellen, das Bugey und La Breſſe 
find gegenwärtig Frankreich einverleibt. 

Wie alſo oben bemerkt worden, drängt die geographiſche Lage Savoyens 
ihrer Natur nach zu einer Theilung, denn die ſüdlichen Provinzen dieſes 
Herzogthums haben ihre natürliche Abdachung gegen Frankreich, und die 
nördlichen eine eben ſo natürliche Abdachung nach der Schweiz. 


Aber es giebt einen andern eben ſo wichtigen Factor als dieſe geogra 
phiſche Rückſicht, nämlich die Bevölkerung felbſt, deren Glück vor Allem 
in Betracht gezogen zu werden verdient. Für die wichtigſten Lebensbedürf⸗ 
niſſe, für die tagtäglichen Geſchäfte, für den Austauſch der Agricultur und 
des Handels, mit einem Wort für Alles iſt die Bevölkerung dieſes Theils 
der neutraliſirten Provinzen beinahe ausſchließlich auf die Schweiz an⸗ 
vg en, während ſie in allen den genannten Richtungen in gar feiner 

eziehung zum übrigen Theil von Savoyen ſteht. Durch den Umſtand, daß 
bereits mehr als 11,000 Bürger freiwillig ihre Wünſche an den Tag gelegt 
haben, mit der Schweiz vereinigt zu werden, ſofern ſie vom Königreich 
Sardinien abgetrennt werden müßten, wird klar bewieſen, daß dieſe Be⸗ 
völkerung die eben beſprochenen Rückſichten zu würdigen weiß, daß ſie den 
Ernſt ihrer Lage begreift und mit Beſorgniß in die Zukunft ſchaut. 


Man hat wohl auch behauptet, daß die neutraliſirten Provinzen 
auf dem Status quo verbleiben können, ſelbſt dann, wenn 
ganz Savoyen an Frankreich abgetreten würde. 

Der Bundesrath hat kaum nöthig, dieſe Hypotheſe zu beſprechen, um 
deren Unhaltbarkeit zu ee Ein Zuſtand der Dinge, welcher gegen: 
über einer Macht zweiten Ranges ſeine Begründung haben kann, wäre 
vollkommen irrational gegenüber einem der größten Militärſtaaten von Eu⸗ 
ropa und würde gleichzeitig gegen die Würde beider Staaten verſtoßen. 
Angenommen, daß Savoyen mit Frankreich vereinigt ſei, ſo wird dieſe Macht 
entweder den Status quo nicht anerkennen, oder der gegenwärtige Zuſtand 
der Dinge hätte für die Schweiz nur noch einen Schein: ſtatt Realwerth. 
Die Stipulation von einem eventuellen Abzug der franzöſiſchen, 
E in den neutralifirten Bezirken liegenden, Truppen durch den 
5 Canton Wallis und über den Simplon wäre überdies einfach | 


Die Correſp. Stern meldet, daß das engliſche Kabinet ſich gegen ſchichtlichen Focus ausginge, auf einem ſog. Kongreß Trumpf auf Sumpf 
jeden Proteft in der ſavoyiſchen Frage erklärt habe, in foweit derſelbe auszuſpielen, auf den die Mächte fo freundlich find, Farbe zu bedien 45 
an Frankreich zu richten ſei, und vielmehr den Vorſchlag gemacht, Es iſt Zeit, daß wir uns nach den ſogenannten Kleinmächten m 0 
den Proteſt an die ſardiniſche Regierung zu richten, welchem Aus- ſehen, von welchen man gemeinhin nicht ſpricht, um es uns N 
wege Hr. v. Schleinitz kein Gehör gegeben habe. (Es bedeutet] zu machen, wie ein feſtes Bündniß mit dieſen Mächten uns 710° 
dies, wie die „N. Pr. 3.“ bemerkt, erſtens: daß man es augenblick thäte, und wie ſehr weile ein Staatsmann einer fogenannten Sf 
lich mit dem Proteſte nicht ernſthaft meint und das franzöſiſche Kabinet] macht handelte, wenn er es verſtände, die Macht der Kleinmächte zue 
nicht mit einer Antwort in Verlegenheit ſetzen will. Es bedeutet aber ſammenzufaſſen und zur Geltung zu bringen.“ Ä 
ſodann auch einen Wechſel auf die Zukunft; ein gar nicht übel be: — — —— — — — N 
rechnetes Manöver Lord Palmerſtons; ſich für ſpätere vorausſichtliche P reuſt en. j 
Verwickelungen in Italien im Voraus als die Hoffnung und den Hort Berlin, 26. März. [Vom Hofe. — Vermiſchtes.] Ihre 
der italieniſchen Einheit und der Italianiſſimi zu etabliren. Man will] Majeſtät die Königin wohnte geſtern mit Ihren königl. Hoheiten dem 
eben, wie wir dies bereits ausgeſprochen, bei Vermeidung eines augen- Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl dem Vormittagsgottes⸗ 
blicklichen Bruches mit Frankreich doch den Machtzuwachs Englands dienſte in der Friedenskirche zu Potsdam bei. Nachmittags machten 
in Italien mit dem Frankreichs moͤglichſt gleichen Schritt halten laſſen. Ihre Majeſtäten eine längere Spazierfahrt durch die kgl. Gaͤrten. 

Hierbei bemerken wir zugleich ein für allemal, daß auf die auch — Se. k. H. der Prinz⸗Regent wohnte geſtern, mebft 9 
offiziellen Aeußerungen der jeweiligen Miniſter L. Napoleon's — wir [hoͤchſten und hohen Herrſchaften, dem Gottesdienſte im Dome bei un 
erinnern an die äußerſt loyalen Noten des Grafen Walewski — für bielt heute Vorm. 10 Uhr im Palais ein Miniſter⸗Conſeil ab, an 
die Beurtheilung der Situation nicht das mindeſte Gewicht zu legen] welchem auch Se. k. H. der Prinz Friedrich Wilhelm Theil nahm. 
iſt. Der Kaiſer der Franzoſen benutzt ſeine Staatsmänner, wie die — Der Oberſt und Inſpecteur der Jäger und Schützen, v. Werder, 
Muſiker in jenem bekannten ruſſiſchen Konzert, wo jeder nur einen Ton iſt zur Inſpicirung des 2. Jäger: Bataillons nach Greifswald abge! 
giebt. Hat er dieſen abgegeben, dann tritt er ab, um der nächſt höhe- reiſt. — Der koͤnigl. belgiſche Geſandte am hieſigen Hofe, Baron 
ren oder tieferen Note Platz zu machen.) v. Nothomb, iſt heute Morgen von ſeiner Reiſe nach Paris hierher | 

Anderen Nachrichten zufolge ift die Antwort Lord Ruſſell's auf zurück gekehrt. — Der General⸗Konſul Kammerherr Graf zu Eu len⸗ 
die Thouvenel ſche Einverleibungsdepeſche in Paris eingetroffen; fie feilburg wird morgen Früh von Paris zurück erwartet. Die Abreiſe des 
aber „keine Proteſtation, ſondern eine Appreciation“. Intereſſaut aber Grafen und der ihn begleitenden Herren nach Oſt-Aſien, welche ur 
iſt es, daß alle Konvenienz Englands es nicht vor den Brus querien] ſprünglich auf Ende dieſes Monats feſtgeſetzt war, dürfte ſich, wegen 
der kaiſerlichen Regierung ſchützt. des verſpäteten Abganges der dieſſeitigen Kriegsfahrzeuge von England, 


Wie es in Paris heißt, hat der Herr Thouvenel dem englischen] bis gegen Ausgangs April hinausſchieben. 
Kabinet in einer an den Grafen v. Perſigny gerichteten Depeſche er:|_ — Die Hauptleute Ban, Minameyer, Frhr. v. Nordei 
klärt, daß fernere Interpellationen im engliſchen Parlament wegen der ſo wie 1 Lange des en und bie une 
ſavoyiſchen Frage und die damit verknüpften Injurien gegen das kai⸗ leute v. Kampp, Collmann, Munk und der Lieutenant La 


; 1 5 illerie⸗Regi i : i ten 
rl vernement ündniß zwiſchen England und Frankreich] des 4. Artillerie Regiments, fo wie von jedem der beiden genann 
E bogſen Sa a e me : gs Regimenter 12 Unteroffiziere find zur Inſtruction über die gezogenen 


0 . Geſchütze aus ihren Garniſonen hier eingetroffen. — Der Rittmeiſter 
Preußen — berichtet die Corr. Stern — dürfte die Thouvenel- |. Ka 1 Ueber⸗ 
ſchen Eröffnungen nicht in Form einer Note, ſondern nur in Inſtruk⸗ im 2. Dragoner Reziment Herwarth d. Bittenfeld in 


P 7 ins N Cor 8 kom⸗ 
tionen für den Grafen Pourtaled beantworten; es iſt hoͤchſt wahrſchein⸗ nahme einer Abtheilung des Train⸗Bataillons 3. Armee⸗Corke 


> l : : 5 mandirt worden und bereits hier eingetroffen. — Der koͤnigl. Staats- 
Se e un gr a aa 855 Anwalt beim hieſigen Stadtgericht, Hr. Nörner, iſt vom 1. April 


werſagen d. J. ab zur Dispoſition geſtellt worden. Die betreffende Ordre us 
: h F * : g 2 vom 19. März und iſt dem Vernehmen nach Herrn Nörner am 24. 
W ee e e 3 e mitgetheilt worden. Als Jahresgehalt ſind ihm 760 Thlr. angewieſen. 


12 71212 743 i Dr? 
Rußland ift in neueſter Zeit wieder auf einem freundſchaftlichen Fuße Sante en n en ee c 185 in 
mit Frankreich, und als Beweis hierfür wird u. A. angeführt, daß der 500,000 Mann Erſatz⸗Contingent: 100 000 M. Infanterie 
Zar dem Herzog von Montebello, dem franzöſiſchen Botſchafter, 2 5 1 6 0 K 


N f 5 der ganzen Starke. Haupt⸗Cont.: 400,000 M., Erſatz-Cont.: 
in eigener Perſon einen Beſuch abgeſtattet habe, was man als eine 80,000 1 ; l 
Thatſache ohne Vorgang betrachtet. 0,000 M. Kavallerie 3 der Infanterie = 57,000 M., Erſatz 


\ \ , „ Cont.: 11,000 M., zuſammen 68,000 M. Sie rechnen 3 Geſchütze 

F N „ Oeſterreich hat gegen jede neue Verlegung der wiener Verträge pr. 1000 Mann, alſo zuſ. 1654 Geſchüze, wovon 1378 für das 

Nach Erörterung dieſer verſchiedenen Geſichtspunkte ruft die Einſprache erhoben. Haupt⸗Contingent; zu 25 Mann pr. Geſchüg macht zuſammen 

Schweiz eine Aan fe der Machte in einer fo wichtigen] Was die Stellung Sardiniens zu Frankreich betrifft — meint 41,350 M. Artillerie Pionniere z der Geſammtſtärke — 
k und für ihre Zukunft fo bedenklichen Angelegenheit; fie thut die „N. Pr. J.“ — fo möchten wir wieder einmal auf den Umftand | 75, > . 50% de ammtſ 

dieſen Schritt mit der ganzen Zuverſicht, welche ſie auf die Ga⸗ h „N. 0 . 9 des italieniſ e eee eee 

ranten der Ordnung zwiſchen den Nationen und der Verträge hinweiſen, daß zu Anfang des italieniſchen Krieges verabrede ‚ 

fegt, auf welchen das europäiſche Völkerrecht beruht. c Savoyen und Nizza ſollten zu Frankreich geſchlagen werden, wenn 

Sie kann mit Zuverſicht die Aufrechthaltung der ihr durch die Verträge „Italien bis zur Adria frei“ wäre. Savoyen iſt nun aber abgetreten, 

Beraten Rechte erwarten; fie kann erwarten, daß ihr, wenn wirklich eine | ohne daß jene Bedingung ſchon erfüllt worden. Wir werden es des⸗ 

eränderung des gegenwärtigen Zuſtandes der Dinge ſtattfinden und Savoyen halb gewiß ſehr bald hören, daß man piemonteſiſcherſeits dieſes Wer: 

abgetreten werden ſollte, durch den Anſchluß der neutraliſirten Provinzen hältniß betonen wird, um gegen Venetien vorzugehen, das von Oeſter⸗ 


e a eig in dertbebig Reutsohität. und Mnabhaseiczeit wit reich abzureißen jetzt das nächſte Streben des Grafen Cavour ſein wird. 


Sie kann ſich um fo weniger in dieſer Erwartung getäuſcht ſehen, als es Und durch Frankreich wird er ſchwerlich zurückgehalten werden — wenn 
d 1 Nate e ei 925 70 2 7 5 um i ee auch nicht blos wegen jener früheren Verabredung. 
ie hohen te ſelbſt gefunden, daß fie von allgemein europäischer Bedeu: Er ; üuthei ; 
tung ſeien, und als Frankreich ihr gegenüber noch in den letzten Tagen ver⸗ ( An ‚diefe N engen knüpfen un Br 3 55 
ſichert hat, daß es geneigt ſei, dieſe Angelegenheit in einem unſern Rechten „Volk sz.“, welche in ihrem heutigen Leitartikel eine Allianz Englan - ! \ 
und Intereſſen Rückſicht tragenden Sinne zu ſchlichten. und Preußens mit den Kleinſtaaten befürwortet. ein Handelsvertrag zwiſchen Belgien und der Regierung von Peru dem 
Der ſchweizeriſche Bundesrath hegt die Hoffnung, daß fein Geſuch eine! „Es iſt hohe Zeit — heißt es daſelbſt — daß man in Europa Abſchluſſe nahe. 
4 Fiir Geiſt, von der Phantaſie der Kunſt und dem Kunſtwerk; Abſchnitte, zu erhöhen, den es gewährt und in weiteſten Kreiſen eine tiefere Ein⸗ 
Aeſthetik. Die Idee des Schönen und ihre Verwirklichung durch] welche Viſcher als die Metaphyſik des Schönen, als die Lehre vom ſicht in Werth und Unwerth künſtleriſcher Schoͤpfungen zu verbreiten, 
Natur, Geiſt und Kunſt. Von Moritz Carrière. 2 Thle. Naturſchöͤnen, der Phantasie und der Kunſt in ähnlicher Reihenfolge eine Einſicht, die der Zeit vor allen Dingen noththut, um das echte 
(Leipzig, Brockhaus.) So wenig der blos analptiſche Scharſſinn für] behandelt; der zweite Band behandelt die einzelnen Künſte, die bil⸗ Talent von der oft gefeierten Mittelmäßigkeit zu unter ſcheiden. R. G. 
f die Kritit genügt, fo wenig genügt der blos ſpekulative Syſtembaul dende Kunſt (Architektur, Skulptur, Malerei), die Muſik und Poeſie. K 
für die Aeſthetik. Wir verlangen vom Kritiker und Aeſthetiker jenes] Carrieère bewegt ſich felten lange in reinem Aether der Speku⸗ Aus dem Skizzen buch eines Kleinſtädters. 
II 


7540 M., wovon 3 — 1508 M., Erſatz. Sie rechnen bei der In: 
fanterie: 1 Offizier auf 45 Mann, 1 Unteroffizier auf 12 M., 
1 Spielmann auf 60 M. Bei der Kavallerie: 1 Offizier auf 
25 M., 1 Unteroff. auf 10 M., 1 Trompeter auf 45 M. Bei der 
Artillerie: 1 Offizier auf 35 M., 1 Unteroff. auf 10 M., 1 Spiel⸗ 
mann auf SO M. Bei den Pionnieren: 1 Offizier auf 40 M., 
1 Unteroff. auf 10 M., 1 Spielmann auf 50 M. Ein Arzt auf 
300 Mann. — Braunſchweig hat ſeit dem 18. Dezember 1834 bis 
1859 ausgemünzt: Piſtolen zu 10, 5 u. 2% Thlr.: 4,611,755 Thlr., 
in Kronen: 45,298 Stück; in 7 Tblr: 2,247,348 Thlr.; in 1 Thlr.: 
817,211 Thlr.; in 3 Thlr.: 9967 Thlr.; in 1 Sgr.: 86,147 Thlr.; 
in 2 Sgr.: 11,781 Thlr.; in Pfenningen: 11,832 Thlr. — Es iſt 


ze, 


Gefühl, welches unmittelbar gleichſam durch angebornen Inſtinkt das | lation. Phantaſievoll und empfindungsreich, wie er iſt, ein außeror⸗ Von Heinrich v. Brehmer. 
Schöne 7 und ein 5 101 die ee 90 durch dentlich reiches Material aus allen Kunſtgebieten beherrſchend, ſucht er 0 
; die Glieder ſich bewegen“, wird ſtets unfähig bleiben, fie aus den Wer- den allgemeinen Satz bald durch eine Fülle von Beifpielen anſchaulich! Als ich neulich den Buchbindermeiſter Torringer beſuchte, fiel mir 
ken der Dichter herauszuhoͤren. zu machen. Dies giebt ſeiner Darſtellung ein friſches und eigenthüm⸗ ein, daß der wackere Mann zugleich unſer Leihbibliothekar iſt. Ich 
Der münchener Philoſoph Moritz Earriere beſitzt dieſen Inſtinkt, liches Leben. Zu den trefflichſten Abſchnitten rechnen wir die über die ließ mir feinen Catalog vorlegen. Hui, was für ein Wald von Dol: 
dies feine Gefühl für das Schöne, welches auch ſein neues großes Werk Bildhauerkunſt, in denen beſonders die griechiſchen Meiſterwerke in glaän⸗chen, Spießen und Schwerdtern ſtarrte mir Neugierigen daraus ent: 
über „Aeſthetik“ wie mit echt poetiſchem Hauche durchweht. Ein ebenſo zender Weiſe dargeſtellt ſind und die Darſtellung der Poefie, über weiche gegen! Alle waren ſie mit ſtarkem Contingent vertreten, von dem rit⸗ f 
eleganter wie durchſichtiger Styl, Klarheit der Darſtellungsweiſe, liebe⸗ Carrière bekanntlich ſchon früher ein ſelbſtſtändiges Werk veroͤffent⸗ terlichen Spieß bis zu dem wildromantiſchen Leibrock. Der Urwald | 


volles Eingehen in die techniſchen Geheimni ünfte zeichnen diefe) licht hat. der deutſchen Roman-Poeſie flüſterte mir feine ſchauerlichen Geſpenſter 
„Aeſthetik“ aus. . F f Die Beſchäftigung mit der Wiſſenſchaft der „Aeſthetik“ iſt leider in] beſchwörenden Gelänge zu. Vergeblich ſah ich mich nach einem neuern 
Wenn wir fie mit dem großen Werke Viſchers vergleichen, ſof unſerer Zeit ſeltener geworden, als früher — — und doch iſt eine Namen um, und doch hat auch die moderne Zeit manch' ebenbürtigen 
{ ſteht fie freilich in Bezug auf großartige Architektonik des Syſtems und | wahre Liebe zu den Künſten nicht ohne das tiefere Verſtändniß denk: Kumpan in dieſer Literatur geliefert, wenn das Koſtüm auch ein an⸗ 
auf Tiefe der Begründung hinter demſelben zurück; aber ihre mehr bar, welches doch erſt das eingehende Studium ihrer wiſſenſchaftlichen [deres geworden if. Da fiel mein Blick auf ein Buch eines anonymen, 
volksthümliche und finnige Haltung macht fie ohne Zweifel willkommen] Grundlage verſchafft. Je getheilter die Kunſtanſchauungen des Tages, im Verborgenen gährenden Genius, das den allgemeinen Titel: „Furcht⸗ 
in größeren Kreiſen, denen die Strenge der Spekulation fern liegt, und je kühner ſeine oft unberechtigten Stimmführer das Wort erheben, je bare Greuelſcenen unter der ſpaniſchen Inquiſition“ und im 1. Bande 
im Einzelnen iſt doch auch ein Fortſchritt der Wiſſenſchaft nicht zu ver⸗ parteiiſcher die Kritik ihre Lehrſätze zu Gunſten einzelner Lieblinge mo⸗ — denn es hatte deren fünf — die ſpezielle Ueberſchrift: Beſonders 
kennen. f delt: deſto mehr bedarf es der Rückkehr in die reine Welt der Ideen, greuliche Auto-da-fes führte. Prächtig! das hatte doch einen hiſtori⸗ 
„Das Geſetz des „goldenen Schnittes“, welches Zeiſing als] des Nachdenkens über die ewigen Grundſätze des Schönen, des Ver- ſchen Anſtrich, und da ich der Anſicht bin, daß man auch aus dem 
das urſprüngliche Proportionsgeſetz erkannt und an den Werken pee auf der gemeinſamen Hoͤhe, von Ne Urquell der Kunſt ſchlechteſten Buche Etwas lernen kann, nahm ich den abgegriffenen 
Kunſt und Natur nachgewieſen, das Geſetz, daß ſich der kleinere Theil] ſeine verſchiedenen Ströme in die Lande ergießt! Band mit den ſchlotternden Blättern unter den Arm und ging nach 
zum größeren verhält, wie dieſer zum Ganzen, iſt von Viſch er noch Ein eigenes Urtheil über jedes einzelne Kunſtwerk ſich bilden und Haufe. Unterweges begegnete mir jedoch der Kaufmann Biſſig, mein 
f unbeachtet geblieben, während es Carriére auf allen Gebieten der Kunſt] begründen zu können, iſt um fo unerlaͤßlicher, als ſelbſt viele fogenannte | Nachbar und Freund. „Sie geſtatten mir wohl, Sie Nachmittag an 
zum Anwendung bringt, fo daß an feiner Richtigkeit, fowie an der|Kunftfreunde heutzutage nur den oberlädlihften Firniß der Bildung ein Stündchen zu beſuchen“, redete er mich an, „meine Frau if 05 0 
Fruchtbarkeit der Geſichtspunkte, die es eröffnet, kein Zweifel übrig blei⸗ zur Schau tragen und das A B C der Aeſthetik vermiſſen laſſen. zum Kaffee bei der Frau Juſtizrath eingeladen.“ — Aeußerſt 84 c 1 
den kann. Auf die Frage, ob Carrie res theiſtiſcher Standpunkt geeig- Denn die Kunſt iſt in dieſer Beziehung vogelfrei, und während jedes nehm, alſo ein Kaffee bei der Frau Juſtizrath. — „Aſo ei, 1 

neter iſt, die Grundlage der „Aeſthetik“ herzugeben, als der Hegel ſche] Handwerk nicht nur ſeinen goldenen, ſondern auch ſeinen techniſchen Bo⸗stingué“, entgegnete er mit blinzelnden Augen, „ein Ere 2: 2 

Viſchers, ſowie auf einzelne Differenzpunkte zwiſchen beiden Denkern, den hat, genügt der flüchtigſte Anflug von Dilettantismus, um nicht „Ja wohl ein Ereigniß“, murmelte ich als wir uns verabſchi Br 855 

3. B. in Betreff des Erhabenen, näher einzugehen, das würde eine] nur zum Mitſprechen, ſondern auch zur Leitung künſtleriſcher Unterneh: [dem Nachhauſewege. Ich begann mich in meine 0 und qual⸗ 

größere Ausführlichkeit verlangen, als den Leſern eines politiſchen Blat: | mungen ſich berufen zu glauben. mende Lectüre zu vertiefen; aber ich war e 0 aufgeregt, 

tes wünſchenswerth erſcheinen mag! f Die „Aefihetit Carrieres“ iſt aber in weit höherem Maße, als frü-] Stier wurzelten meine Blicke auf dem Titelblatte: „Auto-da-ies‘, — 

Der erſte Band der Aeſthetik enthält den allgemeinen Theil, her die volksthümlichen Schriften von Baumgarten, Eberhard u. a., Ich konnte mich von dem Worte nicht trennen, eine merkwürdige 
die Lehre von der Idee des Schoͤnen, vom Schoͤnen in Natur und! dazu geeignet, durch ein denkendes Erfaſſen des Schönen den Genuß Ideenaſſocigtion ſchwirrte in meinem Gehirn. Eine abgeſchmackte Sucht 
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ö K. C. Berlin, 26. Mär 

. z. [Vom Landtage.] Das Herrenhaus 
5 enucgen um 13 Uhr Sitzung. Auf der Tagesordnung ſteht wieder der 
Recht 1 der Petitions⸗Commiſſion, und es wird dabei zunächſt über das 
delt w er Kreistage, gegen die Zulaſſung der Juden zu proteſtiren, verhan⸗ 
blomerden. Ferner wird der Geſetzentwurf wegen der geſtempelten Alto: 
x a berathen, und endlich der Geſetzentwurf wegen des ehelichen Güter: 
beſchl in Weſtfalen u. ſ. w., welcher wegen des vom Haufe der Abgeordneten 
Dr 4 5 Zuſatz⸗Paragraphen (Amendement Rohden) nochmals an das 
renhaus gewieſen iſt. Die betreffende Commiſſion hat dieſen Zuſatz mit 
hi egen 4 Stimmen verworfen. Das Nähere morgen im Bericht, damit 

1 t. Wiederholungen nöthig werden. 
üb ie. Aöget⸗Fommiſſion des Hauſes der Abgeordneten hat 
er die Etats der Porzellan⸗Manufactur und der Geſundheits⸗Geſchirr⸗ 
anufactur Bericht erſtattet. Referent iſt Abg. Karſten. Beide Etats ſind 
955 1850 unverändert. Die Einnahmen ſollen mit 157,500 reſp. mit 
33 Thlrn., die Ausgaben mit 137,500 reſp. 74,900 Thlrn, genehmigt 
Verden. Die Vorlegung einer nach kaufmänniſchen Grundſätzen an elegten 
lache erer und Ertrags⸗Berechnung wird für beide Etats gewünſcht, eine 

Gebe echnung = auch von ultimo 1858 ab geführt werden. Der Rein⸗ 

ewinn iſt bei beiden Manufacturen ſehr ſchwankend; bei der Porzellan⸗ 
anufactur hat er im Jahre 1856 z. B. nur 8700, im Jahre 1857 dagegen 
bei , und im Jahre 1858 wieder 11,300 Thlr. betragen; bei der Geſund⸗ 
eits⸗Geſchirr⸗Manufactur beläuft er ſich 1856 auf 7600, 1857 auf 12,400, 
ad 1858 auf 30,000 Thlr. — In demſelben Bericht beantragt die Budget⸗ 
6 mumiſſion nachträglich die Genehmigung der Verwendung der im vorigen 
ktraordinarium für den Ankauf eines Grundſtückes bewilligten 50,000 ah 
ur Ausführung eines Gebäudes für die Telegraphen⸗Verwaltung. Die 
zewilligung wurde bekanntlich am 5. März ausgeſetzt, bis der Voranſchlag 
Kauf weicht ſei; das iſt nunmehr geſchehen; der redigirte Koſtenanſchlag be⸗ 
äuft ſich auf 120,000 Thlr.; das betreffende Gebäude ſoll an der ſüdlichen 
l e der Franzöſiſchen- und Oberwallſtraße errichtet werden; die Eventua⸗ 
ität eines ſpäteren Anbaues iſt dabei gleich in's Auge gefaßt. 

Dieſelbe Com miſſion hat über 5 des Abg. Reichenſper⸗ 
15 und Genoſſen wegen rechtzeitiger Feſtſtellung des Staats⸗ 
gaushalts⸗Etats Bericht erſtattet. Referent iſt Abg. Oſterrath. Bisher 
iſt der Staatshaushaltsetat immer erſt einige Monate nach dem Beginn des 

etreffenden Etats⸗Jahres geſetzlich feſtgeſtellt. Der Antragſteller hat darauf 
ingewieſen, daß entweder der Anfang des Etats⸗Jahres vom 1. Januar 
auf einen ſpäteren Termin, etwa den 1. Juli zu verlegen, oder die Landes⸗ 
vertretung früher, als bisher, einzuberufen ſei. In der Commiſſion iſt die 
Eventualität ins Auge gefaßt, den Etat für das folgende Jahr ſchon in der 
vorjährigen Sitzung feſtzuſetzen, oder für jedes Jahr zwei Etats aufzuſtellen, 
on denen der eine die feſtſtehenden, ordentlichen, der andere die wechſeln⸗ 
en, außerordentlichen Einnahmen und Ausgaben befaſſe. Der Finanz⸗ 
iniſter hat auf einen andern Ausweg hingewieſen, nämlich den für ein 
5 feſtgeſtellten Etat auch im nächſten Jahre noch — etwa auf 4 oder 
6 Monate — in Kraft zu laſſen; die anderen Auswege hätten alle ihre 
großen Bedenken. Die Commiſſion hält ſich für nicht genug informirt, um 
te Initiative zu ergreifen, und die Annahme eines ſpeciellen Vorſchlages 
em Hauſe zu empfehlen; dieſe Initiative überläßt ſie der Regierung, der 
hinreichendes Material vorliege; ſie ſchlägt vor, den in Rede ſtehenden An⸗ 
ag der Regierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 

Der Antrag wegen der beſſiſchen Frage kommt im Hauſe der — 
ordneten vor Oſtern ſchwerlich zur Berathung; die Commiſſion wird wahr⸗ 

einlich ein ausführliches Blaubuch ausarbeiten; das Referat wird der Abg. 

ürgers haben. In wiefern dieſer Sache, welche ſeit der Sonnabendſitzung 
er Bundesverſammlung in ein akuteres Stadium getreten iſt, eine andere 
ehandlung zu Theil werden ſoll, die ſich nach der Geſchäftsordnung raſcher 
erledigen läßt, wird vorausſichtlich in der heutigen Sitzung der Fraction 
incke zur Sprache kommen. } * 
[Die projektirte Kreis⸗-Ordnung.] Die vom Miniſter des Ins 
nern eingebrachte Kreisordnung für die ſechs östlichen Provinzen umfaßt 
und behandelt in ſechs Titeln: Die Grundlagen der de ee 
fd reisvertretung, die Kreisverwaltung, den Kreishaushalt, die Oberauf⸗ 
cht über die Kreisverwaltung und die Uebergangs⸗ und Ausführungsbeſtim⸗ 
ie Das Hauptſächlichſte iſt Folgendes: . 

ie Kreiſe bleiben im jetzigen ange beſtehen; neue Kreiſe können 
nur gebildet und Gränzen nur verändert werden durch königl. Verordnung, 
A 0 5 0 der betreffenden Kreisvertretungen und des Provinzial⸗Land⸗ 

. N * “ 

egen des Kreiſes „unter amtlicher Leitung und Mitwirkung des Land⸗ 
raths“, die Kreisvertretung (Kreistag), der Kreisausſchuß und obere ge: 
wählte gang ee (82). h 

„Kreisangehörige find: wer im Kreiſe feinen Wohnſitz hat (außer aktiven 

Militärperſonen.) 

„ Verpflichtung zu den Kreislaften auch für Grundbeſitzer und Geſchäfts⸗ 
treibende, die nicht im Kreiſe wohnen. 5 

Kreisabgabenfrei ſind ertragsunfähige, zu öffentlichem Dienſte beſtimmte 
Grundſtücke, ferner Dienſtgrundſtücke der Kirchen und Schulen; von perſön⸗ 
lichen Abgaben ſind frei Geiſtliche und Lehrer; von perſönlichen Dienſten 
ſind frei Beamte. ($ 5). | ö 

Kreis⸗Statuten vorbehaltlich königl. Verordnung. (§ 6). 

Titel I, Kreis vertretung: Kreiſe von 30,000 Einwohnern und 
weniger haben eine Vertretung von 20 Mitgliedern; für jede volle 4000 Ein⸗ 
wohner mehr ein Vertreter mehr; Maximum der Vertreter 60. Veränderung 
der Zahl wegen Bevölkerungsverhältniſſe immer nur nach 12 Jahren. 

J rei Wahlverbände: des großen ländlichen Grundbeſitzes, der Städte, 
der Landgemeinden; wo Wahlberechtigte fehlen, fällt der betreffende Mahl: 
verband 1. 5 — Zum großen ländlichen Grundbeſitz gehören alle Güter von 
2000 Thlr. Reinertrag und die bisher kreistagsfähigen, auch kleineren Güter, 
fo lange nicht durch freiwillige Parzellirung das vorhandene Areal vermin⸗ 
kur 5 Dem Domänen⸗Fiskus gehörige "Güter und die kgl. Oberförſterei⸗ 

zirke haben die gleichen Rechte. — Stäͤdtiſcher Wabloerband umfaßt die 
ſtädtiſchen Gemeinden. — Dritter Wahlverband das Uebrige. — Aufſtellung 
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einer Matrikel für die großen ländlichen Beſitzungen, alle zwölf 
ſion durch den Kreisausſchuß. — Innerhalb dieſer 12 
der Matrikel nur bei freiwilliger Parzellirung und 
Grundfläche. 

Vertheilung der Kreistagsabgeordneten auf die drei Wahlverbände nach 
folgenden Grundſätzen: Die Zahl der ſtädtiſchen Abgeordneten wird beſtimmt 
nach dem Verhältniß der ſtädtiſchen und ländlichen Bevölkerung, auf Grund 
der letzten Zählung. Die übrige Zahl wird auf die beiden andern Verbände 
nach Maßgabe des Areals verkheilt. Der Regel nach wird dem großen 
Grundbeſiz mindeſtens die Hälfte der Geſammtzahl der Abgeordneten zuge: 
wieſen; wenn weniger große Beſitzungen als die Hälfte der Geſammtzahl 
der Abgeordneten, dann erhält der große Grundbeſitz nur ſo viel Abgeord⸗ 
nete, wie große Bale d dee a vorhanden ſind. 

Untervertheilung auf die einzelnen Städte nach der Seelenzahl, Vereini⸗ 
gung mehrerer kleiner Städte zu einem Wahlbezirk für einen Abgeordneten; 
iſt nur eine kleine Stadt im Kreiſe, ſo wählt auch dieſe einen Abgeordneten. 
— Untervertheilung auf die Landgemeinden nach Maßgabe des Flächenum⸗ 
fangs ihrer Feldmarken. — Alle dieſe Vertheilungen ſo wie die Bildung 
der ir erfolgen auf Vorſchlag des Kreisausſchuſſes durch die Regie⸗ 
rung; bei Beſchwerden entſcheidet endgiltig der Oberpräſident; maßgebend 
für zwölf Jahre, dann Reviſion durch den Kreisausſchuß. 

Wahlberechtigt ſind ſelbſtſtändige preuß. Unterthanen, die mindeſtens 
ei aa De Kreiſe angehören und ſich im Vollbeſitz der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte befinden. 

Im Grundbeſitzverband hat jeder ſtimmberechtigte Grundbeſitzer jo viel 
Stimmen, als er zu dem Wahlverbande des großen Grundbeſitzes gehörige 
Güter beſitzt, 71 darf die Zahl der hiernach in einer Perſon vereinigten 
Stimmen niemals den vierten Theil der Güter überhaupt überſteigen. 

Vertretung von Minorennen durch Vater oder Vormund, durch Guts⸗ 
pächter, lebenslänglich angeſtellte Adminiſtratoren. 3 

In Städten die mindeſtens einen Abgeordneten haben, wählen Magie 
ſtrat und Stadtverordneten in einem Wahlkollegium vereinigt. Wo mehrere 
Städte einen Wahlbezirk bilden, wählen Magiſtrat und Stadtverordnete auf 
je 250 Einwohner einen Wahlmann, die dann unter Vorſitz des Landraths 
wählen. — In den Landgemeinden wählt die Gemeindeverſammlung oder 
Gemeindevertretung den Abgeordneten oder (bei Vereinigung mit anderen 
Landgemeinden) Wahlmänner; bei einer Feldmark von 1000 Morgen werden 
zwei Wahlmänner gewählt, für jede 500 Morgen ein Wahlmann mehr. 

Wählbar ſind in den Städten die zeitigen und ehemaligen Mitglieder 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung, in den beiden an⸗ 
dern Wahlverbänden: die Beſitzer der betreffenden großen Güter und ſelbſt⸗ 
ſtändiger Güter, die zeitigen und ehemaligen Schulzen, Schöppen und Mit⸗ 
glieder einer Landgemeindevertretung, Pächter auf 12 Jahre und lebens⸗ 
längliche Adminiſtratoren von „großen“ Grundſtücken, und die Beſitzer um⸗ 
fangreicher Fabrik⸗Etabliſſements auf dem platten Lande, letztere beide Kate: 
gorien unter näher feſtzuſtellenden Bedingungen. 7 5 

Wahl der Kreistagsabgeordneten auf ſechs Jahre; alle drei Jahre ſchei⸗ 
det die Hälfte aus; wieder wählbar. — Regelmäßige Wahlen alle drei Jahre 
im November. — Keine Diäten noch Reiſegelder aus Kreisfonds. i 

Der Kreistag vertritt den Kreis in allen Kommunal-Angelegenheiten, 
repartirt die Staatspräftationen, kann Kreisausgaben beſchließen. — Jähr⸗ 
lich mindeſtens ein Kreistag; der Landrath beruft unter Angabe der zu ver⸗ 
handelnden Gegenſtände; andere Gegenſtände dürfen nicht zur Berathung 
gelangen. — Ueber nicht geſetzlich feſtſtehende Kreis-Ausgaben muß minde⸗ 
ſtens vier Wochen vor dem Kreistage (außer bei einem Nothſtande) ein aus⸗ 
9 Vorſchlag ſchriftlich jedem Abgeordneten durch den Kreisausſchuß 
zugehen. 

Der Landrath ſtimmt, wenn er nicht ſelbſt Abgeordneter iſt, nur bei 
Stimmengleichheit mit, 

Titel III. Verwaltung des Kreiſes. Der Landrath wird vom 
König ernannt. Wo Kreisſtände oder Rittergutsbeſitzer bisher die Befugniß 
der Präſentation von drei Candidaten hatten, geht das Präſentationsrecht 
an den Kreistag über. Die zu Präſentirenden müſſen zum großen ländlichen 
Grundbeſitz 1 der König iſt an dieſe Vorſchläge nicht gebunden. — 
Vier Kreisdeputirte aus der Zahl der wählbaren Kreisangehörigen durch 
den Kreistag, auf 6 Jahre gewählt, von der Regierung beſtätigt, unterſtützen 
den Landrath, bilden mit ihm den Kreisausſchuß, der vorbereitet, Gutachten 
abgiebt u. dgl. Außerdem können beſondere Commiſſiouen gebildet werden. 
Die Kreisdeputirten und die Mitglieder der Commiſſionen können Diäten 
und Reiſegelder erhalten. — Ausführung ſolcher Beſchlüſſe, welche die Be⸗ 
fugniſſe des Kreistags⸗Ausſchuſſes und der Commiſſionen überſchreiten, Ge⸗ 
ſetze oder Staatsintereſſen verletzen, kann der Landrath vorläufig unterſagen, 
vorbehaltlich der Entſcheidung durch die Regierung. 

Titel IV. Kreishaushalt. Der Kreisausſchuß ſtellt den Etat auf, 
fene den Finanz⸗Bericht an den Kreisausſchuß; der Etat wird ver⸗ 
öffentlicht. . 
0 Titel V. Oberaufſicht. Durch königliche Verordnung kann auf An⸗ 
trag des Staats⸗Miniſteriums eine Kreisverſammlung aufgelöſt werden. 
Neuwahlen binnen ſechs Monaten. 

Titel VI. Mit dem 1. Juli 1861 treten die bisherigen Geſetze und 
Verordnungen über die Kreisverfaſſung außer Kraft. Die bisherigen kreis⸗ 
ſtändiſchen Commiſſionen bleiben bis auf weiteres in Wirkſamkeit. 


[Anſprache des G. F. M. von Wrangel.] In der Anſprache 
des Generalfeldmarſchalls v. Wrangel an den Prinz-Regenten bei dei: 
ſen Geburtstagsfeier ſoll die Zuverſicht, womit das geſammte preu⸗ 
ßiſche Heer in ſtets bewährter unwandelbarer Treue und Anhänglich⸗ 
keit an den Krigsherrn allen Gefahren, welche Preußen infolge der 
Entwickelung der europäiſchen Dinge bedrohen könnten, ruhig entgegen— 
blicke, beſonders hervorgehoben worden ſein. Was auch kommen möge, 
das alte innige Band zwiſchen Kriegsherrn und Heer würde ſich als 
ein unauflösliches erweiſen, wie es ſich als ein ſolches in allen Wech⸗ 


— on 
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ahre Revi: | felfällen des Staats durch die ganze ruhmwürdige Geſchichte Preußens 


hindurch erprobt habe. Was der Generalfeldmarſchall v. Wrangel in 
Bezug auf das Heer in feiner Anrede an den Prinz-Regenten nach- 
drücklich im Beiſein der geſammten hieſigen Generalität betont hat, 
glauben wir, findet auch im Hinblick auf das ganze preußiſche Volk 
feine volle Anwendung, ſodaß die offenen Feinde und die Begeiferer 
Preußens, welche zur Durchführung ihrer Pläne auf einen Zwieſpalt 

in Preußen etwa rechnen möchten, Preußen, wenn es gilt, da finden 
werden, wo es an ſeinem rechten Platze iſt. (D. A. 3.) 

Deut ſchlan d. 

Hannover, 22. März [Zur Orientirung über die 
deutſchen Ver hältniſſe.] In der heutigen Sitzung der zweiten 
Kammer nahm Herr von Bennigſen bei Gelegenheit der Berathung 
von Ausgaben zu Zwecken des deutſchen Bundes Veranlaſſung, ſich in 
einem ausführlichen Vortrag über allgemeine deutſche Verhältniſſe und 
über die Stellung Hannovers zu denſelbeu ausznuſprechen. 

„Dieſe Stellung, ſagte Herr von Bennigſen, ſei eine iſolirte, und dieje⸗ 
nigen, welche ſich beſtrebten, für Hannover allgemein deutſche Beziehungen 
anzubahnen, liefen Gefahr, in die Liſte des hannoverſchen grünen Buches 
eingezeichnet zu werden, was auch wohl die Kommiſſion veranlaßt habe, die 
5 mit Stillſcheigen zu übergehen. Namentlich wolle er ſich hier einige 

emerkungen in Betreff der „Hannoverſchen Zeitung“ erlauben, welche die 
Geſinnung der hannoverſchen Regierung ausdrücke. Dieſes Blatt habe ſich, 
als man nach dem Frieden von Villafranca in Beziehung auf Deutſchland 
Reformen in Anregung gebracht, ſich nicht entblödet, ihm und ſeinen Freun⸗ 
den als Mitgliedern des deutſchen Nationalvereins und der hannoverſchen 
Ständeverſammlung Landesverrath und Hochverrath vorzuwerfen. Aber 
trotz alledem würde die Regierung nicht eine Umwandlung der 
deutſch⸗patriotiſchen Stimmung erzeugen können, hie ſich als das 
nothwendige Reſultat von der Ueberzeugung einer das deutſche Va⸗ 
terland 3 und nur durch Einigung zu bewältigenden Gefahr her 5 
ausgeſtellt. Daß man zur Bildung eines ſtärker auszuprägenden National⸗ 
bewußtſeins in Deutſchland Fortſchritte machen müſſe, ſei unabweislich. Das 
Bedürfniß danach habe ſich auch ſtets gezeigt, auch im hieſigen Lande. Be 
reits auf dem wiener Kongreß konnte der hannoverſche Geſandte nicht umhin, 
zu erklären, daß das dort zu Stande gebrachte Werk ein nicht hinlängliches 
ei. Im Jahre 1848 habe man aus Furcht vor der Tagweite der da⸗ 
maligen Bewegungen nicht reformiren wollen. Aber nachdem die Angſt vor⸗ 
über, habe eine auf die Reform der deutſchen Verhältniſſe bezügliche, auf 
Befehl des Königs Ernſt Auguſt vom Miniſterpräſidenten zur Eröffnung 
der Ständeverſammlung im November 1849 vorgetragene Rede (von Ben⸗ 
nigſen verlieſt dieſelbe) dieſe Reform ſcharf betont. Dann freilich ſei Man⸗ 
teuffel, die Reaktion, der Tag von Olmütz, die Geſchichte in Heſſen und 
Schleswig⸗Holſtein gekommen, all der Jammer, an den wir uns mit Scham⸗ 
röthe im Angeſicht erinnerten. Und nun drohe Napoleon, der ganz Europa 
aus der Lage rücke, über Deutſchland herüber! Wie konne man im Ange: 
ſicht dieſer Gefahr es wagen, es uns zum Verbrechen anzurechnen, daß man 
eine Verfaſſung wolle, eine Centralgewalt, eine Volksvertretung, eine Hal⸗ 
tung, die uns wehrhaft mache gegen den Feind, 15 einer Zeit, wo Demokra⸗ 
ten und Conſtitutionelle, nach Fahrgebung ſchroffſter Gegenſätze, ſich in dem 
Gemeinſchaftlichen, was noth thue, vereinigten. Die Herren im Ober⸗Appel⸗ 
lationsgericht würden ſicherlich über die Anhängigmachung eines etwanigen Pro⸗ 
zeſſes die Achſeln zucken, da damals, am 25. Juni 1849, Präſident und Viceprä⸗ 
ſident des Ober⸗Appellationsgerichts, ferner zwei Miniſter, auch der jetzige 
Oberkronanwalt laut öffentlichen Schriftbeweiſes (von Bennigſen verlieſt ein 
Blatt) ſich öffentlich für das erklärt, was gegenwärtig der Nationalverein 
bezwecke. Wie könne man in dem, was damals die Konſervativen gewollt, 
egenwärtig ein Verbrechen finden? — Obwohl nun die Mittelſtaaten Ver: 
uche zur Organiſation der Bundesverhältniſſe gemacht, ſo ſtehe leider die 
hannoverſche Regierung dieſen Reformplänen fern und allein in Deutſchland 
da. Mitarbeiter an dieſer Organiſation ſei aber dennoch die Regierung, 
wenn auch wider ihren Willen. Je mehr man dieſen Reformen widerſtrebe, 
deſto lauter ſei auch in dieſem Lande der Ruf darnach geworden. Dank da⸗ 
her dem Herrn Miniſter des Innern und den andern Miniſtern für ihre 
Politik, welche aus dem gegen die Forderungen der Zeit geübten Gegendruck 
nur um ſo lebhafter den Wunſch ſie zu realiſiren, unter den Einwohnern 
dieſes Landes hervorgebracht habe. 2, 

Miniſter v. Borries replicirte auf diefe Rede in wenigen abweh⸗ 
renden Worten. 8 

Nach Zeitungsnachrichten, ſagte er, habe Herr v. Bennigſen einen Toaſt 
auf das deutſche Kaiſerreich und einen großen norddeutſchen Staat ausge⸗ 
bracht. Als hannoverſcher Unterthan und Ständemitglied habe der geehrte 
Herr es wohl bei ſich 99 daß es nothwendig fein möchte, hier eine 
Rechtfertigungsrede für ſein Verfahren zu halten. 

Ob die Regierung Schritte gegen den Nationalverein thun werde, 
hänge von den Schritten des Nationalvereins ab. Trete er in Konflikte 
mit den Kriminalgerichten, ſo würde die Regierung wiſſen, was ſie zu thun 
habe. — Die von dem Vorredner angeregten und viel beſprochenen Fragen 
wegen einer mit einer Volksvertretung umgebenen Centralgewalt in Deutſch⸗ 
land ſeien ſämmtlich geſcheitert, weil die Löſung mit der hiſtoriſchen Ent⸗ 
wickelung der deutſchen Stämme im Widerſpruch ſtehe und die Vernichtung 
der letztern zur Folge habe, abgeſehen von der 1818 nicht gelöſten Schwie⸗ 
rigkeit, wie denn dieſe Volksvertretung zu beſchaffen und wie die beiden gro⸗ 
ßen Staaten neben einander zu ſtellen ſeien. — Ueber den Nationalverein 
habe die öffentliche Meinung geurtheilt: er würde ſich im Sande verlaufen. Er 
ſpreche den Mitgliedern deſſelben keineswegs gute Abſichten ab, aber er habe die 
Ueberzeugung, daß fie auf Irrwegen gingen. Ein deutſches Kaiſerthum mit. 
Volksvertretung führe den Untergang der einzelnen Staaten Dee Wie die 
Centraliſationsfrage, an welcher das Geſchlecht der Hohenſtaufen unterge⸗ 
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zum Parallelifiren befiel mich, ich hatte in dieſem Augenblicke fügen Wahn: aus. Er iſt feit längerer Zeit penſionirt. Schöne Zeit, wo das Ge: 


Noch einen prüfenden Blick wirft die Gebieterin auf ihre Arrange⸗ 


ſinns keinen gröͤßern Wunſch, als das Schulſcepter ſchwingen und den zit: |richtölofal dem den Präliminarien eines großen Kaffees entfliehenden | ments und zieht ihn befriedigt zurück, da ertönt die Klingel. Die dienſt⸗ 
ternden Schülern das deutſche Arbeitsthema proklamiren zu können: „Welche Themisjünger feine rettenden Arme öffnete. Jetzt muß der Arme aſyl⸗ , 
los ſchon ſeit mehreren Nachmittagen in der ſchneidenden Winterluftſſich die Geſtalt der Frau Juſtizrath in ihre impoſanteſte Attitüde wirft. 


Aehnlichkeit hat ein Kaffee in S. und ein Auto-da-fe im Mittelalter?“ 

Glücklicher Großſtädter! Du haft keinen Begriff von der geheimniß⸗ 
vollen dämoniſchen inquiſitoriſchen Macht eines kleinſtädtiſchen Damen⸗ 
kaffees. Was man bei dir „Kaffee“ nennt, iſt nicht annähernd damit 
zu vergleichen. Dort iſt die Gewalt dieſes Factors der geſelligen Welt 
abgeſchwaͤcht und zerſplittert durch größere Cirkel, durch mannigfache 
allgemeine Vergnügungen, hier blüht und gedeiht er in ſeiner ganzen 
entſetzlichen Pracht, einer Rieſen-Cactee gleich unnahbar und unangteif: 
ar. Fort war meine Luft zu hiſtoriſcher Vertiefung, ich warf den 
beſtaubten Band weg und verſenkte mich brütend in die Gegenwart. — 
Richtig, da bereitet ſich vor den ſehenden Blicken das, was der ſcharf— 
ſinnige Freund: „Ereigniß“ nannte, vor. 

An dem Röhrbrunnen des Marktes iſt große Aſſemblee verſammelt. 
Was das Städtchen an weiblichen dienſtbaren Geiſtern aufzuweiſen hat, 
iſt ſo ziemlich hier vereinigt. Mit dem waſſerſpeienden Triton um die 
Wette, rauſcht unaufhaltſam die Suade von ihren ſieberhaft zuckenden 
Lippen. Aber wir lauſchen nicht, um uns durch zu frühzeitiges Ein⸗ 
dringen in die Myſterien den Spaß nicht zu verderben. Dort ſchießt 
mit glühenden Wangen in Schweiß gebadet die ſtämmige juſtizräth⸗ 
liche Köchin über den Marktplatz. Ihr muskulöͤſer Arm vermag kaum 
die ſchwere Wucht des mächtigen, bis oben gefüllten, Henkelkorbes zu 
bemeiſtern; auf dem Fuße folgt keuchend der kühn dem Conditorgehil⸗ 
fen ins mehlige Handwerk pfuſchende Bäckerlehrling, nur mit minder 
weißer Schürze angethan. Er trägt auf mächtiger Schüſſel einen 
Berg von Pfannkuchen — denn es iſt Faſchingszeit —, welche von 
Euern Joſib's und Perini's freilich für verzweifelte Semmel⸗ und 
Kuchen⸗Baſtarde erklärt werden würden. Die ganze Straßenphyſtogno⸗ 
mie ſcheint ſich geändert zu haben. Forſchende, faſt durchbohrende 
Blicke der vorübergehenden und an den Thüren ſtehenden Mädchen und 
Weiber verfolgen die der Situation ſich bewußten, die Umgebung kei⸗ 
nes Blickes würdigende Dienerin des kaffeegebenden Hauſes und ihres 
Lrabanten. Dort um die Ecke biegen drei Männer mit räthſelhaftem 
tiefen Ernſie auf den bleichen Geſichtern. Der eine iſt der Juſtizrath 
Bußmeier, in deſſen Hallen fo eben die die Bevölkerung beſchäftigende 
Feier in Angriff genommen wird. Der Mann fieht wahrhaft leldend 


umherirren, denn die Arrangements des heutigen Tages haben vorgeſtern 
fein friedliches Arbeitszimmer zur wildfluthenden See, geſtern zur ſtaub— 
wirbelnden Wüſte, heute zum eleganten vom Tabaksdampf geſäuberten 
Nebenſalon umgewandelt, in dem ſich feine an geniale Unordnung ge: 
wöhnte Natur nicht zurecht zu finden weiß. Ihn begleiten zwei Lei: 
densgenoſſen, deren Frauen zum Kaffee geladen ſind und durch ihre 
Toiletten ſämmtliche Möbel den finnenden Blicken ihrer zärtlichen 
Gatten entzogen haben. Alle drei frieren nicht nur, ſie haben mit 
Rückſicht auf die heut Nachmittag ihren Ehehälften lächelnden Genüſſe 
auch beſcheiden zu Mittag geſpeiſt. 

Jetzt rauſchen einzelne in ſeidene Mäntel gehüllte Geſtalten, die 
ihre roſigen Geſichter in entſtellende Kapuzen vergraben haben, vorüber. 
Unſere Fantaſie ſpringt ihnen voran und erſchließt uns die dem pro: 
fanen Männerblick ſonſt verſchloſſenen Räumlichkeiten. 

Inmitten der blendend weiß geſcheuerten und mit der gewiſſenhaf— 
teſten Sorgfalt geordneten Zimmer ſteht die Gaſtgeberin. Die Juſtiz⸗ 
rath Bußmeier iſt eine für ihre 54 Jahre immerhin ſtattlich genug 
ausſehende Dame, von ſchlankem, freilich etwas hagerem Wuchs. Ihre 
Züge ſind ſcharf geſchnitten. Dieſe Naſe, bei der einſt jugendlichen 


Rundung der Wangen, gewiß vollkommen harmoniſch gebildet, tritt] 


freilich jetzt markirt hervor, es giebt dies aber im Verein mit den noch 
lebhaft blitzenden Augen, die nur hie und da etwas Stechendes, wir 
wollen nicht ſagen Bohrendes haben, der ganzen Phyſiognomie einen 
ſehr entſchiedenen, ja imponirenden Anſtrich. Ein faſt feierlicher Ernſt 
lagert ſich auf ihrer Stirn, prägt ſich in ihrer ſtolzen Haltung aus. 
Sie iſt ſich vollkommen der Wichtigkeit des Moments bewußt. Ein 
Kaffee bei ihr wird im Geſellſchaftskalender roth unterſtrichen. Die 
Einladung dazu iſt eine vielfach beneidete und erſehnte Auszeichnung. 
Nicht allen von ihrem Werthe überzeugten Damen, welche eine Köchin 
und außerdem eine Waſchfrau halten konnen, wird dieſelbe zu Theil. 
Es genießen ſie und die, welche bei den Zuſammenkünften der haute 
volee für courfähig erachtet worden find. Dieſen glücklichen Damen 
iſt alſo zugleich der Stempel der Créme der Geſellſchaft aufgedrückt. 
Wir werden ſehen, welche Größen für würdig befunden worden find. 


befliſſene Köchin, im ſteif geſtärkten Kattunrocke, eilt hinaus, während 


Herein tritt die Frau Doktor Rippenzahl, eine Dame von ſehr hage— 
rer Geſtalt, mit einem Teint, der vom Gelblichen ins Grünliche ſpielt. 
Ihre kleinen blinzelnden Blicke fliegen, während ſie die Honneurs macht, 
unſtät wie Irrwiſche im Zimmer umher und durchdringen wo möglich 
noch die Thüren der Nebenzimmer. Alles, auch das Geringſte, iſt im’ 
Stande ihr Intereſſe zu feſſeln. Während die Gaſtgeberin neuen Anz 
koͤmmlingen entgegen geht, betrachtet und betaſtet fie dort die gehäkelte 
Decke auf der Kommode, dort das geſtickte Kiſſen auf dem Sopha, da 
die Blumenvaſen auf dem Tiſche. Die letzteren feſſeln ſie am läng⸗ 
ſten. „Ganz neu, noch nicht geſehen“, murmelt fie kaum hörbar zwi⸗ 
ſchen den Zähnen, „das geht nicht, ſolche Vaſen muß ich auch haben, 
der Mann muß Rath ſchaffen, er wird zu bequem, wenn er mehr 
Nachtbeſuche annähme —“ Hier wurde fie in ihrem Monologe uns‘ 
terbrochen, denn es nahten neue Gäſte. Zunächſt eine Dame mit ſehr 
brünettem Antlitz, eine Brille auf der Naſe, mit äußerſt fteifer Haltung, 
die Frau Paſtor Lämmlein, eine, wie es ſich ziemte, ihres puritaniſchen 
Eifers wegen bekannte Perſönlichkeit, dann Frau Apotheker Kalmus, 
Frau Kaufmann Biſſig, nicht beſonders hervorragende Erſcheinungen, 
und ſchließlich Frau Oberamtmann Spinne mit zwei Toͤchtern, ſie, eine 
kugelrunde Figur mit vollen Backen, die Mädchen, zwei kerngeſunde 
Geſtalten mit rothen Wangen und den unſchuldigſten Vergißmeinnicht⸗ 
Augen. Die Frau Paſtor wird auf den Ehrenplatz ans Sopha hin⸗ 
komplimentirt, auf dem ein Sitz reſervirt bleibt, denn noch fehlt die 
geſtrenge Frau Bürgermeiſter nebſt Fräulein Adalgiſe. Auch dieſe er⸗ 
ſcheinen jetzt. Die Frau Conſul dirigens iſt eine große imponirende 
Erſcheinung, das Toͤchterlein ein ſchon ziemlich verblühtes Röslein, je- 
doch in ſehr jugendlicher Toilette, mit langen Locken, die mit dem gel⸗ 
den Nacken eine nicht beneidenswerthe Buhlſchaft treiben. Die raus’ 
ſchende Atlasrobe der Mama hat, nicht ohne einen baſiliskenartigen Geiz 
tenblick der Frau Doktor empfangen zu haben, ſich zum Sopha durch⸗ 
gezwängt und die Verſammlung it beſchlußfähig. Das Inquiſitions⸗ 
Tribunal iſt errichtet, der Holzſtoß aufgethürmt. Wenn beginnt das 
Auto da ſé, wer legt den erſten Brand an die dürren Scheite? 


Schluß folgt.) 
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ausſprechen, da 2 N 
Ni it dem Klavierſpieler ſtanden, der aber freilich auch das] b 
Niveau mit 5 Es kann kein beſſerer ee ruf zu Theil wurde. 


gangen, zu löſen ſei, wage er nicht zu beſtimmen. Das aber meine er, daß 
der Nationalverein nur Uneinigkeit und Zwieſpalt erzeuge. Er ſtellt es in 
Abrede, daß die Oppoſition der Regierung gegen den Nationalverein die 
Stimmung im Lande für denſelben erweckte. Im Jahre 1848 freilich habe 
man ſich ſolchen Träumereien überlaſſen, aber auf den Rauſch ſei die Ent⸗ 


. efolgt. Die damalige Volksvertretung ſei bei dem einen Theile 
U 


nur ein tel geweſen, um zu einem Kaiſer zu gelangen, und bei dem an⸗ 
deren Theile, um dieſen Kaiſer, nachdem man ihn gewonnen, raſch wieder 
zu deſeitigen. Der von dem geehrten Vorredner angeführte Bund zwiſchen 
Conſtitutionellen und wenn auch nur gemäßigten Demokraten erſcheine ihm 
ſehr unverträglich, da letztere als Demokraten von einer Monarchie nichts 


wiſſen wollen. Wäre die Stimmung im Lande in der Richtung ſo, wie ſie 


der Vorredner angedeutet, ſo würde er keine 24 Stunden auf ſeinem Poſten 
bleiben. Allein er getraue ſich zu, dieſe Stimmung zu kennen, wenn ſchon 
der geehrte Herr, der nach dem geehrten Herrn Abgeordneten für Göttingen 
zu reden pflege, im . daran ihm zur Kenntnißnahme derſelben aber⸗ 
mals die Incognito⸗Wanderung durchs Land empfehlen möchte. 

Herr v. Borries denunzirte ſodann den Nationalverein als gegen 
die Dynaſtie des Landes gerichtet. 
diejenigen, auf welche er Einfluß habe, nicht mit ſolchen in Verbindung 
treten, welche Mitglieder des Nationalvereins ſeien. Möchten ſie das 
immerhin eine Verfolgung nennen. Nachdem ſodann ſich einige Red⸗ 
ner für, einige gegen den Nationalverein ausgeſprechen, äußerte ſich 
Herr v. Bennigſen noch dahin: „Es ſei bekannt, daß in Zeiten der 
Begeiſterung ſich die Theologen meiſtentheils im Zuſtande der Nüch⸗ 
ternheit befänden; daß aber feine Behauptung von der Forderung der 
nationalen Sache in Folge der Oppoſition, welche die Regierung da: 
gegen erhebe. richtig ſei, beweiſe der Umſtand, daß wiener Diplomaten 
und Publiziſten dringend zur Abänderung des hannoverſchen Regierungs⸗ 
Syſtems gerathen, weil ein ſolcher Gegenſatz andere Gegenſätze zur 
Folge haben würde. Nicht um die Vernichtung der Staaten und 


Stämme handle es ſich, ſondern nur in ſoweit um Verzichtleiſtung auf 


Militärhoheit und Sonder⸗Souveränetät, daß ſich als Preis dieſer Auf: 
opferung eine nur erſt recht die Verzichtleiſtenden ſchützende Einheitsmacht 
derausſtelle. Wenn ein Krieg mit Frankreich ausbreche, in welcher ge⸗ 
fährlichen Lage würden ſich ſämmtliche Kleinſtaaten, demnach auch Han⸗ 
nover befinden, zumal in der Nähe eines ſo mächtigen Nachbarſtaates 
wie Preußen! Wolle man ſich immer und immer iſoliren, ſo würde 
man beim Hereinbrechen der Gefahr es den Miniſtern zu verdanken 
haben, wenn man über alte Häufer zur Tagesordnung gehe.“ — 
Miniſter v. Borries bemerkte ſchließlich, mit dem Aufgeben der Militärs 
hoheit würde auch die Einheit des Staates vernichtet ſein. 
Frankfurt a. M., 24. März. [Vom Bundestage.] In 
der heutigen Sitzung der Bundesverſammlung fand die Abſtimmung 
in der kurheſſiſchen Verfaſſungsangelegenheit ſtatt. Die Mehrheit ſtimmte 
für die Ausſchußanträge, wobei jedoch die Mehrzahl der Regierungen 
ausdrücklich den Wunſch zu erkennen gab, die kurheſſiſche Regierung 
möge die gemeinſame Erklärung der Stände annehmen. Faſt ſämmt⸗ 
liche Regierungen gaben motivirte Voten ab, über deren Einzelheiten 
wir ſpäter berichten werden. Für den Minoritätsantrag ſtimmten außer 
Preußen die zwölfte (Thüringen) und ſiebzehnte Curie (Freie Städte), 
außerdem Oldenburg, Waldeck und Renß j. L. Kurheſſen enthielt ſich 
der Abſtimmung, Luxemburg gab ein indifferentes Votum ab. Hierauf 
verwahrte ſich Preußen gegen alle aus einem ſolchen Bundesbeſchluß 
etwa zu ziehenden Folgerungen. In Sachen der Eingaben des ha⸗ 
nauer Stadtraths, der zweiten kurheſſiſchen Kammer und des Prinzen 
von Heſſen⸗Philippsthal⸗Barchfeld gegen die kurheſſiſche Verfaſſung wur⸗ 
den die Ausſchußantraͤge angenommen, welche auf Abweiſung lauten. 
E noeber die in vorſtehendem Bericht erwähnte Sitzung der Bun⸗ 
desverſammlung berichtet das Dresdner Journal“ in einer telegra⸗ 
phiſchen Depeſche: „Die Bundesverſammlung hat in ihrer heutigen 
Sitzung in der kurheſſiſchen Angelegenheit Beſchluß gefaßt und ſich 
mit 12 Stimmen für die Anträge der Majorität des Ausſchuſſes ent⸗ 
ſchieden. Preußen nimmt Bezug auf ſein abgegebenes Votum, die ſäch⸗ 
ſiſchen Häuſer ſtimmen für ihren Antrag vom 12. Nov. v. J, even⸗ 
tuell für den Minoriätsantrag; Meiningen und Altenburg für die Ma⸗ 
jorität, Luxemburg, weder für die Minorität noch Majorität, verharrt 
dei feinem frühern Standpunkte. Die 17. Curie (die vier Freien 
Städte) für Rückweiſung an den Ausſchuß. Alle übrigen Curiatſtim⸗ 
men, mehrere unter gründlicher Motivirung, ſprechen ſich für das Ma⸗ 
loritätsgutachten aus. Oldenburg, Reuß jüngere Linie, Waldeck, Lü⸗ 
beck und Bremen ſtimmen für den Minoritätsantrag. Nach gefaßtem 
Beſchluſſe erklärte der preußiſche Geſandte: ſeine Regierung lehne die 
für ſie aus demſelben abzuleitenden Folgerungen ausdrücklich ab, wor⸗ 
auf die Verſammlung auf Antrag des Präfidiums ſich auf den Be: 
ſchluß zurückbezog und zu deſſen Anerkennung alle Bundesregierungen 
für verpflichtet erklärte. Kurheſſen hat ſich der Abſtimmung enthalten 
und erklärte, bei Befolgung des gefaßten Beſchluſſes feine föderativen 
Geſinnungen bewähren zu wollen.“ Die Redaktion des Blattes macht 


Er, der Miniſter, ſtrebe dahin, daß 


. 


dazu folgende Anmerkung: „Nach dieſem Telegramm haben ſich alſo 
von den 17 Stimmen des engern Rath 12 Stimmen für den Majo⸗ 
ritätsantrag erklärt; da nun von den übrigen 5 Stimmen Kurheſſen 
ſich der Abſtimmung enthalten, die 17. Curie für Rückverweiſung an 
den Ausſchuß ſich erklärt und die 11. Curie (Luxemburg) weder für 
die Majorität noch Minorität geſtimmt hat, ſo würde außer Preußen 
nur eine Curiatſtimme (wahrſcheinlich die 12., in welcher Sachſen-Wei⸗ 
mar und Koburg⸗Gotha gegen Meiningen und Altenburg den Aus⸗ 
ſchlag gegeben haben dürften) für den Minoritätsantrag ſich erklärt 


haben.“ 
Oeſterrei ch. $ 

Peſth, 24. März. [Erklärung. — Arbeiterſtreit.] Die 
„Peſth⸗Ofener⸗Zeitung“ hält es Angeſichts der Gerüchte, welche behaup⸗ 
ten, daß in Folge des neulichen Einſchreitens der Polizeiwache viele 
Verwundungen und mehrere Todesfälle ſtattgefunden, für ihre Pflicht 
zu erklären, daß nur drei Verwundungen aber kein Todesfall vorge⸗ 
kommen. Eine Verwundung erſcheine allerdings gefährlich, während 
die beiden andern keine Beſorgniß einflößen. 

Am verfloſſenen Sonntag Abends fand in Szegedin ein kleiner 
Tumult ſtatt. Die bei dem Bau der Sövenyhazaer und Puszta⸗ 
Szent⸗Janoſer Dämme beſchäftigten Arbeiter hätten ſchon Sonntag 
Morgens ihren Wochenlohn erhalten ſollen; nachdem jedoch die Bau⸗ 
Unternehmer die angefertigte Strecke nicht hatten abmeſſen laſſen, ſo 
wollten ſie die Auszahlung, bis dies geſchehen ſei, verſchieben. Hier⸗ 
über nun erboſt, zogen die Arbeiter gegen Abend vor die Wohnung 
des die Dammarbeiten überwachenden ſtädtiſchen Ingenieurs, dem ſie 
die Schuld, keine Bezahlung erhalten zu haben, beimaßen, und for⸗ 
derten tobend und lärmend ihr Geld. Einer ſchnell herbeigezo⸗ 
genen größeren Militär⸗Abtheilung gelang es, die Tumultuanten zu 


zerſtreuen. 
Italien. 


Turin, 24. März. [Proteſte gegen die Annexion.] Die 
franzöſiſche Armee wird Savoyen und Nizza beſetzen und ſo lange da 
bleiben, bis Herr Lagueronnière, der, wie man hierher ſchreibt, als 
Gouverneur nach Savoyen ſich begiebt, die Organiſation des neuen 
Erwerbes wird vollkommen bewerkſtelliat haben. Ricaſoli it hier an⸗ 
gekommen und hat vom Balcone der Trombetta herab einige Worte 
an das Volk gerichtet. Der General-Gouverneur Prinz Carignan be- 
giebt ſich am 26. auf ſeinen Poſten, General Lamarmora hat das 
Kommando der Armee am Mincio übernommen und geht morgen nach 
Brescia. In Savoyen iſt der Kampf noch nicht ausgekämpft, indem 
die nördlichen Diſtrikte erbittert gegen die ſüdlichen ſind, die den Fran: 
zoſen Vorwand geboten haben, das ganze Land zu nehmen, weil 
daſſelbe gegen jede Zerſtückelung ſei. Die „Savoie du Nord“ erklärt 
noch in ihrer neueſten Nummer: „Bis zur letzten Stunde proteſtiren 
wir gegen jede Abſtimmung, welche nicht von der Trennung des Nor⸗ 
dens vom Süden von Savoyen ausgeht, weil dieſe Landestheile ver: 
ſchiedene Intereſſen haben, weil der Süden nach dem Norden Gelüfte 
trägt, um ihn ferner wie bisher auszubeuten, und weil wir nicht ver: 
urtheilt ſein wollen, die „„Geßler“““ von Chambery und Anneey fort: 
während mit unſerem Schweiße zu bereichern. Wir proteſtiren ge⸗ 
gen alle Provinzialräthe, die ſich anmaßen ſollten, in dieſer Angelegen⸗ 
heit die Meinung des Landes zu repräſentiren. Ebenſowenig können 
wir zugeben, daß die Gemeinderäthe, welche unter ganz anderen Vor: 
ausſetzungen gewählt ſind, über die Lebensfrage des Landes entſcheiden. 
Wir acceptiren nur das direkte allgemeine Stimmrecht oder das Recht 
der Verträge: Alles oder nichts!“ — Noch heftiger äußert ſich das 
in Chambery erſcheinende „Le Statut et la Savoie“. Es ruft der 
franzöſiſchen Partei. zu, „Sich zum Todtengräber ſeines eigenen Lan⸗ 
des hergeben, heißt, ſich einen Makel geben, den alles Waſſer unſerer 
Berge nicht abzuſpülen vermag. Qui viyra rougira!“ Was die De⸗ 
putation betrifft, die nach Paris gegangen iſt, ſo glaubt dieſes Blatt, 
dieſelbe könnte unmöglich von einer franzöſiſchen Behörde empfangen 
werden, und zwar, „weil dieſe Menſchen, die ſich das Recht 
angemaßt haben, Savoyen zu verkaufen, ohne irgend ein 
Mandat handeln.“ — In Nizza wird ein Zuſammenſtoß der 
franzöſiſchen und der italieniſchen Partei erwartet, weshalb Leon Pillet, 
der franzöſiſche Konſul in Nizza, zum Schutze der franzoͤſiſchen Un⸗ 
terthanen die Sendung eines Kriegsſchiffes beantragt hat. Dieſes 
Fahrzeug iſt bereits am 23. in Nizza angekommen. 

Schweiz 
Der Bundesrath hat die vorſtehend mitgetheilte Note den eid: 


genöſſiſchen Ständen mit dem folgenden Kreisſchreiben überſandt: 
„Bern, den 19. März 1860. 


Getreue, liebe Eidgenoſſen! Die Wendung, welche in neueſter Zeit die 


Pi ung H 
javoyer Frage genommen, veranlaßt uns, mit gegenwärtigem Kreisſchreiben 
an die h. eidgenöſſiſchen Stände zu gelangen. 2 zaniſſe 

Es iſt Ihnen erinnerlich, daß wir aus Anlaß der vorjahrigen Ereignifl 
diejenigen Schritte gethan haben, welche geeignet ſchienen, die Rechte zu 
wahren, welche der Schweiz in Beziehung auf einzelne Provinzen Savove 
vertragsmäßig 15575 In dieſer Hinſicht beziehen wir uns auf unſere an 
die europäiſchen Mächte, als Garanten der Verträge von 1815, gerichteten 
Noten vom 14. März und 18. November 1859, jo wie auf die einlaßliche 
Denkſchrift über die Beziehungen zwiſchen der Schweiz und dem neutraliſir⸗ 
ten Savoyen, welche Ihnen in einer größeren Anzahl von Exemplaren über: 
mittelt worden it. 

Als dann zu Anfang des gegenwärtigen Jahres die Frage wegen der 
Ceſſion Savoyens auftauchte, beeilten wir uns, die Intentionen bezügli 
derjenigen Provinzen in Erfahrung zu bringen, auf welche der Schweiz e 
ſtimmte Anſprüche zuſtehen, und die ihr durch den proſektirten Uebergang 
Savoyens von Piemont an Frankreich pi! geſchmälert werden oder gar 
verloren gehen duͤrfen. In der That erhielten wir dann auch die konfiden⸗ 
tielle, aber nichts deſto weniger auch offizielle Zuſage, daß im Falle der bel? 
ſion die neutraliſirten Provinzen Chablais und Faucigny der Schweiz über: 
laſſen werden ſollten; — ein Auskunftsmittel, das allein der gegenwärtigen 
Situation zu entſprechen vermag. 

Um ſo auffallender mußten die Proklamationen erſcheinen, welche von 
den Gouverneuren von Annecy und Chambery am 8. und 10. d. erlaſſen 
worden ſind, und in welchen die Sache ſo dargeſtellt wurde, als ob die Be⸗ 
völkerung nur zwiſchen Piemont und Frankreich ſich zu entſcheiden hätte, 
während in jenen Aktenſtücken der Schweiz überall nicht gedacht war. 

Es lag in unſerer Pflicht, hiergegen Einſprache zu thun und gegen ein 
Verfahren zu proteſtiren, durch welches unſere Rechte in hohem Grade blos⸗ 
geſtellt würden. Wir haben deshalb unſere Vertreter in Turin und Pari 
hiernach inſtruirt, und es ſind die betreffenden Proteſte mittlerweile wirkli 
abgegeben worden. Wir machten mit aller Entſchiedenheit darauf aufmerk⸗ 
ſam, daß einer Ceſſion vorgängig mit uns ein Einverſtändniß erzielt ſein 
und daß über den Abſtimmungsmodus mit uns ebenfalls eine Verſtändl⸗ 
gung getroffen werden müſſe. Bereits früher, und zwar mit Noten vom 
9. Marz, hatten wir darauf gedrungen, daß an die Stelle der frühern, blos 
mündlichen Zuſagen, nachgerade poſitivere Verpflichtungen treten mochten. 

Endlich, in der Ungewißheit, welchen Erfolg dieſe unſere Schritte haben 

werden, richten wir an die Mächte diejenige Note, von welcher wir hier eine 
Abſchrift Ihnen beizulegen die Ehre haben. 
„Das Ergebniß aller dieſer Schritte iſt vorerſt zu gewärtigen; inzwiſchen 
ſprechen wir zuverſichtlich die Hoffnung aus, daß die hohen Stände geneigt 
jein werden, unſer bisheriges Verfahren in dieſer Angelegenheit wohlwol⸗ 
lend 7 würdigen und uns mit Ihrer ganzen Energie in einer Frage zu 
unterſtützen, welche mit den wichtigſten Intereſſen des Vaterlandes, mit der 
Selbſterhaltung und mit der Wahrung unſerer Unabhängigkeit in jo inni⸗ 
gem Zuſammenhange ſteht. 

Wir fügen noch ꝛc.“ (Folgen die Unterſchriften.) 


Frankreich. 


Paris, 24. März. [Die letzten Unterhandlungen zwi: 
ſchen Frankreich und Piemont über die Abtretung Sa: 
voyens und Nizzas] waren folgende: Graf Cavour leiſtete wegen 
der Anſprüche des Kaiſers, den Vertrag noch vor der Zuſammenberu⸗ 
fung des Parlaments zu unterzeichnen, einen hartnäckigen Widerſtand. 
Vergangenen Mittwoch, alſo an demſelben Tage, an welchem der Kai⸗ 
ſer die ſavoyiſche Deputation empfing, war ſeine Schlußantwort die, 
daß die definitive Abtretung der Provin zen ohne Zuzie⸗ 
hung des Parlamentes eine Unmöglichkeit fei. Der König, 
ſagte er, hat Savoyen und Nizza nur unter der Bedingung eines 
Votums der Betheiligten hergegeben, und das turiner Kabinet hat die 
allgemeine Abſtimmung als den zu den franzöſiſchen Inſtitutionen am 
beſten paſſenden Modus vorgeſchlagen. Da nun der Kaiſer die Volks⸗ 
wahl abgelehnt hat, ſo ſtelle ſich jetzt die Neuwahl des Parlaments 
als das geeignetſte Mittel der nationalen Zuſtimmuug dar. 
Thouvenel antwortete, der König habe die Provinzen bereits abge: 
treten, mithin dürften ſie keine Deputirten mehr ins Parlament ſchicken. 
Der Fall geſtaltet ſich nun ſo, daß er vielleicht einzig in der Geſchichte 
daſteht. Die Wahlen finden bekanntlich morgen, den 25. ſtatt. Iſt 
bis dahin, alſo im Laufe des heutigen Tages, der Vertrag nicht un⸗ 
terzeichnet, ſo haben Savoyen und Nizza gleich allen anderen Provin⸗ 
zeu Deputirte in das Parlament zu ſchicken. Geſchieht dies aber, ſo 
wäre die Ungerechtigkeit, die Vertreter dieſer Länder nicht an dem 
Votum über deren Schickſal Antheil nehmen zu laſſen, deſto größer. 
Aus dieſem Grunde iſt bereits Dinſtag Abend der Vertreter der poli- 
tiſchen Abtheilung im Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten, 
Hr. Benedetti, mit dem Projekt des Vertrages nach Turin abge⸗ 
reiſt. Würde er dort ſogleich unterzeichnet worden ſein, ſo hätten die 
Savoyarden morgen nicht mehr zu wählen gehabt. Ich glaube ver: 
ſichern zu können, daß der Vertrag bis geſtern Abend nicht unterzeich— 
net war, und man verſichert mir, daß England Hrn. v. Cavour in 
ſeinem Widerſtande kräftig unterſtützt hat. Der heutige Tag iſt alſo 
der entſcheidende. (Inzwiſchen meldete uns der Telegraph, daß der 
Vertrag am 24. März unterzeichnet worden iſt.) Piemont be⸗ 
anſprucht auch eine nicht unbedeutende Geld-Entſchädigung und 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


— . — U — 2 — WW ,‚WW rr rere eee eee e, int 


Dritte Soiree für Kammermuſik. 


Breslau, 27. März. Ende gut, Alles gut! Die dritte und — 
hoffentlich nur für dieſe Saiſon — letzte Soiree für Kammermuſik, 
welche Herr Dr. Damroſch geſtern im Muſikſaal der Univerfität ver⸗ 
anſtaltet hatte, brachte zum Beginn das Mozartſche Quartett B-dur 
Nr. 3 in gewohnter Beſetzung. Daſſelbe wurde, wenn auch nicht den 
hoͤchſten Anforderungen entſprechend, doch immerhin ſehr anerkennens⸗ 
werth vorgetragen. Die beifälligſte Aufnahme fand der dritte, lyriſche 
Satz, in welchem die erſte Geige und das Cello einen jo melancholi⸗ 
ſchen Zwiegeſang anſtimmen. Für unſeren Geſchmack wurde aber 
gerade dieſem Satz nicht ganz volles Recht, da die Celloſtimme, auf die hier 
der wirkſamſte Nachdruck gelegt iſt, übertrieben zaghaft zurücktrat. — 
Die beiden andern Nummern — Sonate (C-moll) für Klavier und 
Violine von Beethoven (Op. 30 Nr. 2) und Schumanns Flü⸗ 
gel⸗Ouintett in Es (Op. 44) — geſtalteten ſich dadurch von vorn 
herein intereſſant, daß Herr Carl Reinecke den Pianofortepart über⸗ 
nommen hatte. Was zuerſt die Beethovenſche Sonate angeht, ſo war 
deren Vortrag in Gemeinſchaft mit Herrn Dr. Damroſch, wie ſich bei 
dem Zuſammenwirken zweier ſo eminent befähigter Künſtler nicht anders 
vorausſetzen ließ, ein durchaus vorzüglicher. Auch in Betreff der 
Tempi, die entweder aus Uebermuth oder aus Mangel an Ruhe leicht 
übertrieben werden und jo bäufig zu gerechten kritiſchen Bedenken ber: 
ausfordern, wurde diesmal nicht das Geringſte verſehen — in makel⸗ 
loſer Schönheit kam das hohe Werk zur vollſten Geltung und wurde 
mit ſtürmiſchem Jubel begrüßt. — Nicht gleiches uneingeſchränk⸗ 


tes Lob können wir hinsichtlich des Schumann ſchen Quintetts Re 
N hier die Streichinſtrumente keineswegs auf gleich hohem] I 


denkbar Vollen deteſte leiſtete. 
DER 32 Schöpfungen gedacht werden, als eben Carl Reinecke, 


der ſich mit ſo beſonderer Vorliebe in den Geiſt des befreundeten Mei⸗ 
ee hat, jeden Gedanken richtig erfaßt, jede kleinſte 


Nuance, wie ſie gefühlt wurde, wiedergiebt und allem abſolut gerecht) den & 
wird. Gleich der Anfang des erſten Satzes ſei einer von tauſend Be⸗ | richten“ meld 


legen für unſere Behauptung. Wer ſtellt das in achttaktig abgeſchloſ⸗ 


ſener Weile. auftretende Hauptthema mit jo freudigem Enthuſiasmus, no 
Ver da die g 


Umbildung deſſelben, in dem die welche die ſchon jetzt erfolgten 


mit jo kräftigem und derbem Humor bin, wie es geſtern geſchah! 


(2 


bringt gleich darauf die ſehnſüchtige 


Melodie plotzlich piano wird, jo zart zur Geltung! 
iſt nicht blos der gelungenſte Wurf in Schumanns geſammter Inſtru⸗ 
mentalproduktion, ſondern auch unſtreitig die reifite und edelſte Schöpfung 
der neueren Muſik überhaupt. Der elaſtiſche, jubelvolle Aufſchwung, die 


— Dies Quintett] zeiten getragen haben würden, er aber keinesfalls weniger verlangen 10 


als die Hofbühne in Berlin gezahlt habe — 300 Thaler — und er ſich au 
Guldenzahlung überhaupt nicht einlaſſen könne, wegen der Verrechnung mi 
dem W ae t in Berlin. Sollte ſeine Forderung nicht be⸗ 
willigt werden, ſo will er eine Klage gegen das Operntheater anhängig 


Ausweitung der Seele zu ihrer urſprünglichen Freiheit, daß Großwer⸗ machen. 


den des inneren Menſchen bis zu titanenhaftem Siegestrotz und 
— eine nothwendig menſchliche Folge davon — dieſe grabmüde Ver: 
ſenkung in das Leid, dieſes ruheloſe, ewig unbefriedigte Hinſchleichen 


* Eine Tragödie von Julius Große: die „Inglinger“ iſt am mün⸗ 
chener Hoftheater zur Aufführung gekommen. Ihm fehlt, wie die augsb. 
„Allg. Sta.” berichtet, die Bühnenkenntniß und Technik, die weile Delonomie 

er Birchpfeiffer, von welcher unſere jüngern Dramatiker in dieſer Hinjicht 


und Sehnen nach Glück, dieſes herzerſchütternde Weinen um verlorene ſ noch viel lernen können. Dafür zeigt das Stück viel Originalität, großartige 


Seligkeit — dieſes Alles — eine unergründliche tiefe und reiche Ge⸗ 
müthswelt! — tritt uns aus der Compoſition mit beredteſter Ton⸗ 
ſprache entgegen. Dieſem gewaltigen Inhalt gemäß iſt denn auch die 
äußere Form entſprechend, der Umfang iſt größer, die techniſchen Dar: 
ſtellungsmittel ſind mannigfaltiger geworden. 


e und den Untergan 
Und doch bewährt ſich der myt 


Anlage, ſchoͤne poetiſche Gedanken, ein mächtiges, nur übergewaltiges Ringen 
nach dem dramatiſchen Leben und Ausdruck, eine reiche, nur zu mannigfache 
Handlung, kühnen Anflug und große Spannung, auf welche freilich frühe 
genug der Niederflug und die Abſpannung folgt. Es behandelt den Bru⸗ 

9 der letzten 195 ſchwediſchen Königsgeſchlechts 
iſchen get — der Inglinger. enn wir nun auch gerne dem 


inalität, entſchiedenen Beruf und vielen poetiſchen Schwung 


i i Dichter Ori 
Schumann als echter Nachfolger ſeiner großen Vorgänger, obgleich er 9 sunefteben, ſo müffen wir doch glauben, daß allen cn 7 — 


ganz und gar Romantiker iſt, freilich ohne die gefährlichen 


Ueber; ſteudi ı g 
durch die Sucht nach dem Pikanten, Blendenden, durch die 


in⸗ und her⸗ 


treibungen der neueſten Zeit. Seine Stimmungen find verſtändlich, ſchwankende Unruhe, die ſich an dem einfachen Schönen, oder der jhönen 
feine Formen maßvoll zuſammengehalten, wie denn der Schumannſche | Einfachheit kein Genüge ſein läßt, durch das Beſtrehen geiſtreich zu ſein, 


Genius zweifellos das lauterſte Gefäß für die moderne Romantik ge⸗ 
nannt werden kann. 3 N 
Frau Dr. Damroſch fang dieſen Abend zwei ſchottiſche Lie— 


während doch dieſes nahezu eine nicht ſehr verlockende Nebenbedeutung er: 
halten hat — nur zu ſehr das Gleichgewicht gehalten wird. 
Große dazu, Maß zu halten und die Kritik an ſich ſelbſt am ſtrengſten aus» 
zuüben, weil dies bei einer gewiſſen überſprudelnden Ueppigleit des poetiſchen 


Gelangt Herr 


der von Beethoven (III, 8. J, S.) von denen das letztere: „Wenn Schaffens doppelt nothwendig iſt, fo wird er ſicherlich noch gutes und bes 


doch die arge, böfe 


Welt“ ꝛc. entſchiedener anſprach. Dann eine deutendes lieſern. 


Der Fonds dazu wäre da — und die Grundlage für 


Lisztſche Compoſition des nicht blos von Schumann wirkſamer componirten ein gutes Stüc iſt auch in den uglingern gegeben. 


Liedes: „Du biſt wie eine Blume“ ꝛc. Die „Gondoliera“ von 
inecke (aus op. 18 Nr. 2) in Mendelsſohnſcher Manier gehalten, 


An den Sonnenſchein“, wofür der Sängerin 


Kleine Mittheilungen. 


eater und Muſik. 1 
Lortzings wird es möͤglicherweiſe, i . 
en, Prozeſſe kommen. Die genannte Bühne hatte die ih 

ſen ug de „Meat“ dewerkſtelligt, ohne mit den Erben des Komponi⸗ 
sen irgend ‚sin Abtoimmen zu treijen, und bot denſelben nadıträglic ein Ho: 
r von 200 u Hiermit erklärte ſich der Vormund nicht einverſtanden, 
ebotene Summe in gar keinem Verballniſſe zu der Tantieme jtebe, 
orſtellungen dem Komponiſten zu ſeinen Leb⸗ 


diesjährige d 
nicht in Berlin, wie mehrere Blätter unrichtig gemeldet haben. Die Bera⸗ 
el mit Recht ſehr, ebenſo das excellent vorgetragene Schumann ſcheſthungen des Vereines werden am 2. April zu Dresden unter dem Vorſitze 
lebhafter Hervor⸗ des Herrn v. Hülſen beginnen und vermuthlich am 4. geſchloſſen werden, 
e ya Einen der bude Gegenftände derſelben bildet vorausſichtlich die i 
Grundzügen von 0 5 
Aorta e des Vereins deutſcher Bühnenvorſtände über die a 5 55 

zen keit einer geſetzli 
us 
Zwiſchen dem wiener Hofoperntheater umd | Aufpicien des Staates, gleich den vielen Akademien DE 
zent wie die „Neueſten Nach⸗— Bekanntlich erſchien Er Ed. Devrient ſchon 1840 15 beſondere Schrift: 
„Ueber Theaterſchulen.“ 


Das Präſidium des deutſchen Bühnen⸗Vereins macht bekannt, daß die 
erſammlung des Vereins in Dresden ſtattfinden werde, alſo 


ihren 


pr. Eduard Devrient, Hof⸗Theater⸗Direktor in Karlsruße, 


chen Organisation der deutſchen Theater und 


Si ie „6 aterſchulen unter 
führung. Sie beantragt u. a. die „Gründung von ben wir de Künſte.“ 


| Wit zwei Beilagen, 


Herr 


— — 


— ——j— 


* 


Erſte Beilage zu Nr. 1 


— — 


; (Fortſetzung.) 

ftellt dabei folgenden Geſichtspunkt auf. Die Staatsſchuld beläuft ſich 

auf etwa eine Milliarde Franken. Da nun Savoyen und Nizza den 
uften Theil der Monarchie ausmachen, ſo hätte Frankreich den fünften 
heil der Staatsſchuld, alſo 200 Millionen, zu zahlen. Die franzd: 

e Regierung ſoll dies etwas theuer gefunden und, wie ich glaube, 

50 Millionen angeboten haben, bei denen die 60 Millionen, die 
lemont Frankreich vom letzten Kriege her ſchuldet, abgezogen werden. 
le übrige Summe will Frankreich in der weiteren Ablöſung der pie: 
monteſiſchen Staatsſchuld übernehmen. Geſtern tauchte hier die Kon⸗ 
ektur einer Allianz zwiſchen Rußland, Frankreich und Piemont auf 
und veranlaßte einen Anſatz zum Steigen der Staatspapiere; ſie kann 
aber anderen wichtigeren Combinationen, auf die ich zurückzukommen 
hoffe, nicht die Stange halten. Die Situation iſt in kurzen Worten 
le; wenn man jetzt das Ohr nach außen neigt, wird man betäubt, 
wenn man über das Gehörte in ſich kehrt, betrübt. (Pr. 3.) 

[Die franzöſiſche Preſſe und die Annexion.] Es iſt 
hohe Zeit, daß diejenigen, welche darüber zu wachen haben, nicht ver⸗ 
geſſen, daß die Zukunft dieſer Zukunft ſie dafür verantwortlich machen 
wird. Frankreich ſammelt ſich auf allen Punkten; und auch in der 
Preſſe zeigt ſich ein einmüthiges Vorwärtsſtreben in der alten tradi⸗ 
tionellen Eroberungspolitik, die einem jeden die Augen öffnen muß. 

Nan höre zwei Proben. Das „Journal des Debats“ ſchreibt über 
ie Annerirung Savoyens: 

„Wie dem auch immer ſein möge, die Annexion von Savoyen iſt voll⸗ 
bracht und Frankreich darf dieſe Erweiterung ſeiner Grenzen als eine un⸗ 
widerufliche betrachten. Es wird darin ein Ergebniß der Opfer erblicken, 
die es für Italien gebracht und aus denen bisher Sordinien den größten 

ortheil zog. Obgleich unerwartet, iſt dieſes Ergebniß doch nicht minder er⸗ 
freulich. Was uns betrifft, ſo freuen wir uns nicht bloß dieſes Zu⸗ 
wachſes unſeres Staatsgebiets und dieſer Berichtigung 9 un⸗ 
erer Grenzen, ſondern des offenbaren Entſchluſſes der europäiſchen Mächte, 
gegen dieſe Acquiſition keine Einwendung zu machen. Unſer Land konnte 
ein deutlicheres Zeugniß für die hohe Meinung bekommen, welche man ſich 
von ſeiner Macht bildet, für deren Glanz, den der jüngſte Krieg auf un⸗ 
Ba e geworfen, und für den Preis, den man auf ſeine Freund⸗ 

Der „Courrier de Paris“ ſagt über dieſelbe Sache unter anderem 
Folgendes: 

„Die größte That der Regierung Napoleons III. iſt geſchehen. Die 
Siege in der Krim und Italien, die breite Entwickelung unſerer Inſtitu⸗ 
tionen, die dem Lande wieder gegebene Ruhe und Wohlſtand, der Aufſchwung 
der Staatsbauten, des Ackerbaues, der Handelsvertrag zwiſchen Frankreich 
und England, welcher eine neue wirthſchaftliche Phaſe beginnt und unſere 
induſtrielle Macht verdoppeln wird; alle dieſe gewaltigen Dinge rühren uns 
vielleicht weniger als die Berichtigung unſerer Grenzen durch die 
Zurückgabe (1) Savoyens und der Grafſchaft Nizza an Frank⸗ 
reich. Für uns, die Söhne der Männer von 1291 und 1292, 
die Söhne der Soldaten von Waterloo, iſt die Zurücknahme 
unſerer durch die Verträge von 1815 zerſtörten Grenzen mehr 

erth als alle Schätze der Welt. Wir wiſſen nicht, ob ſolche Ge⸗ 
fühle eben ſo mächtig in allen Herzen vibriren, aber es ſcheint uns, daß 
eine ungeheure Genugthuung geſchehen iſt und was wir in dieſem Augen⸗ 
blick fühlen, macht uns einigermaßen dieſen herrlichen Schwung begreiflich, 
welcher in einem Augenblick aus dieſem Lande das erſte Kriegsvolk Euro⸗ 
pas machte. Die großen Tage Frankreichs kommen wieder.“ 

Die Raben ſind alſo aufgeflogen; ſie werden nicht ermangeln das 
alte Lied zu pfeifen. Bei der Haltung der europäiſchen Kabinette in 
der ſavoyiſchen Frage iſt es begreiflich, wenn die offiziöſen Journale 
ſich mit ganz oſtenſiblem Uebermuthe zu geberden anfangen. So ge: 
ſteht Herr Grandguillot in dem heutigen, bereits im telegr. Auszuge 
gemeldeten Artikel zu, daß, ſo unparteiiſch die Regierungen Europas 
immer ſein mögen und ſo erleuchtet ihre Politik auch ſei, man nicht 
hoffen konnte, daß Europa auf die Eröffnungen des Tuilerienkabinets 
8 wichtige Frage mit rückhaltsloſer Beiſtimmung antworten 

erde. 


„Man muß deshalb bekennen — fährt Herr Grandguillot fort — daß 
die Annerion von Sovoyen bis heute zwei Proteſte hervorrief. England 
proteſtirte, nicht in Paris, ſondern in Turin bei dem Grafen Cavour, was 
dieſem Schritte einen faſt freundſchaftlichen Charakter giebt. Die Schweiz 
roset wandte ſich direkt an die Regierung des Kaiſers und legte einen 

roteſt in die Hände des Herrn v. Thouvenel nieder. Wir legen der Allianz 
mit England und der Freundſchaft der Schweiz einen hohen Werth bei. 
Wir wären troſtlos, wenn ſich von beiden Seiten ſelbſt vorübergehende 
Schwierigkeiten erheben würden, aber wir können dieſen Akten keine größe 
Tragweite beilegen, als ſie in der Meinung der Regierungen haben, von 
welchen ſie ausgehen. Man hat das Gerücht verbreitet, daß die Schweiz 
Luſt habe Faucigny und Chablais zu beſetzen. Der Schweiz, welche in der 
Angelegenheit von Neuchatel ſeiner Zeit die Unterſtützung Frankreichs gegen 
die Verträge von 1815 anrief, würde es ſchlecht anſtehen, dieſelben Verträge 
wieder für ſich geltend machen zu wollen. Ueberdies iſt der Schweiz von 
der Sympathie Frankreichs und der Sorgfalt des Kaiſers zu ſehr überzeugt, 
um durch ungerechtes Mißtrauen auf erprobte Geſinnungen zu antwor: 
ten. Was England betrifft, ſo kann Frankreich auf den Alpen und zu Nizza 
ſeine Macht und ſeine Ausdehnung in der ganzen Welt durchaus nicht dee 
am; man wird noch mehr als einmal interpelliren; Frankreich wird 
der Welt neuerdings als eine ehrgeizige, eroberungsſüchtige Nation darge⸗ 
ftellt werden, — aber die „Times“ bemerkten jüngſt ſehr richtig, daß man 
halbe Miniſter nach Bedlam bringen müſſe, der daran denke, Savoyens 

alber einen Krieg mit Frankreich anfangen zu wollen. Was alſo wird aus 
dieſen Protoſten werden? Das Nämliche, was zum Beiſpiel aus dem Pro⸗ 
teſte Frankreichs gegen die Beſezung von Krakau wurde. Als Frankreich 
eine Stimme gegen dieſe offenbare Verletzung der internationalen Verträge 
erhob, beſchränkte Europa ſich darauf zu antworten, daß man Kenntniß da⸗ 
von genommen habe. Frankreich kann nicht weniger thun.“ „Nichts — 
ſchließt Herr Grandguillot — iſt richtiger als dieſes Wort! Weil Europa, 
einen Tag des Glückes mißbrauchend, Frankreich 1815 demüthigte, ſieht es 
ſich ſeit 40 Jahren in feiner Ruhe geſtört. Indem Frankreich heute ohne 
Uebertreibung die Stellung wieder einnimmt, auf die es im europäifchen 
Gleichgewichte Anſpruch hatte, befeſtigt es in Wirklichkeit die Ruhe der Welt, 
anſtatt ſie zu gefährden.“ 


Großbritannien. 

London, 24. März. [Die ſavoyiſche Frage.] Sir Robert 
Peel veröffentlicht, um den offiziellen und officibſen Behauptungen der 
franzöſiſchen Blätter über die freiwillige Zuſtimmung der Bewohner 
Savoyens und Nizza's zu der ihnen zugemutheten Einverleibung in 
Frankreich entgegenzutreten, in der „Times“ eine Zuſchrift, die er von 
dem National⸗Ausſchuſſe in Nizza erhalten hat, und welche ganz das 
Gegentheil einer freiwilligen Zuſtimmung iſt. Er bemerkt dabei, daß 
ihm in den letzten Tagen viele ähnliche Erklärungen zugeſandt worden 
ſeien. Die „Times“ beſchäftigt ſich heute mit den Thouvenel ſchen De: 
peſchen und verarbeitet den franzöſiſchen Miniſter des Auswärtigen in 
unbarmherziger Weiſe, während ſie mit ſeinem Herrn etwas glimpf⸗ 
licher umgeht. Gegen letzteren, meint ſie, habe das engliſche Volk eine 
gewiſſe Nachſicht geübt, ja, an der außerordentliche Geſchicklichkeit, mit 
der er ſeinen Plan durchgeſetzt, eine Art Freude gehabt, ungefähr wie 
man ſich über die Schelmenſtreiche Scapin’d und Figaro's freue. 
Louis Napoleon bat ganz fo gehandelt, wie wir es von ihm erwartet 

atten, und wir alle können jetzt ſagen: „„Das ließ ſich vorausſehen.““ 
1% Das ſieht ihm ganz ähnlich.“ Wir konnen über das Poſſenſpiel 
la das er mit den kleinen Savoyarben fpielt, und wir können ihm 


Gluck dazu wünſchen, daß er Nizza einverleibt und Garibaldi zu einem 
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Franzoſen gemacht hat. Aber keine angeborene Duldſamkeit gegen 
Schelmenſtreiche kann uns in guter Laune über die trübſelige Unver⸗ 
ſchämtheit des Herrn Thouvenel hinweg helfen. 
in einem diplomatiſchen Aktenſtücke nicht die volle Wahrheit erwarten; 
auf der anderen Seite aber nehmen wir es auch nicht wie eine Münch⸗ 
hauſeniade in die Hand.“ 


[Parlament.] Geſtern brachte im Oberhauſe der Marquis v. Clan⸗ 
ricarde wieder die ſavoyiſche Angelegenheit zur Sprache. Er wolle 
keine vorzeitige Erörterung erzwingen, noch die Regierung zu einem vielleicht 
voreiligen Geſinnungs⸗Ausdruck treiben. Er habe eine Frage zu ſtellen, die 
ſich nur auf Thatſachen beziehe. Bekanntlich habe die franzöſiſche Regierung 
verſprochen, die Annexion von Savoyen und Nizza nicht ohne freie Zuſtim⸗ 
mung des Königs von Sardinien und auch der betheiligten Bevölkerungen 
vornehmen zu wollen. (Hört, hört!) J der That gebe es keine ſchreck⸗ 
lichere Konſequenz des Despotismus und des fogenannten Kö⸗ 
nigrechts von Gottes Gnaden, als die Vorjtellang und Doktrin, 
daß Unterthanen einfaches Eigenthum ihrer Fürſten ſeien und 
nach Belieben verhandelt oder verſchenkt werden könnten. Die 
franzöſiſche Regierung habe ſich daher gegen dieſe Doktrin verwahrt und 
ausdrücklich die Geltung des Volkswillens anerkannt. Um nun vor der 
Hand blos von Nizza zu ſprechen, ſo ſcheine die Abtretung deſſelben abge⸗ 
macht. Aber alle Welt wiſſe, daß die Bevölkerung weit entfernt ſei, der 
Maßregel beizuſtimmen, und daß der Munizipalrath von Nizza f 1 beim König 
Victor Emanuel dagegen petitionirt habe. Man habe ein Recht, von der 
franzöſiſchen Regierung zu verlangen, daß ſie ſich, wenn nicht an ihre Ver⸗ 
ſprechungen, doch wenigſtens an Thatſachen halte, daß ſie die Thatſachen 
nicht entſtelle. Nun bemerke er, daß der Kaiſer der Franzoſen in ſeiner An⸗ 
ſprache an die ſavoyiſche Deputation auch von Nizza geſprochen und aber⸗ 
mals verſichert, letztere Provinz ſolle, ſo wie Savoyen, durch den freien 
Willen ihres rechtmäßigen Monarchen und die Zuſtimmung des Volkes mit 
Frankreich vereinigt werden. Er erlaube ſich zu bemerken, daß dies keine 
richtige Darſtellung der Sachlage ſei. Weder eine allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung — wie anfangs verſprochen worden — noch eine Abſtim⸗ 
mung ſeitens der Munizipalität — wie die ſpätere Modifikation des 
Verſprechens gelautet — habe ſtattgefunden. Er wünſche nun zu wiſſen, 
ob Ihrer Majeſtät Miniſter von der franzöfiihen oder ſardiniſchen Regie⸗ 
rung irgend einen Bericht über das neuliche Votum der Munizipalität von 
Nizza erhalten haben? Lord Wodehouſe (Unterſtaatsſekretär des Auswär⸗ 
tigen) ſagt, daß Ihrer Majeſtät Regierung weder von der ſardiniſchen noch 
von der franzöſiſchen Regierung über jenes Votum eine Mittheilung erhal⸗ 
ten habe. Die ganze Angelegenheit beſchäftige die ernſtlichſte Aufmerkſamkeit 
von Ihrer Majeſtät Regierung, und er wolle deshalb ſich mit der einfachen 
Beantwortung der Anfrage begnügen. 

Im Unterhauſe fragte Herr Kinglake geſtern, ob es dem Staats⸗ 
ſekretär des Answärtigen möglich wäre, folgende Aktenſtücke vorzulegen: 
Herrn Thouvenel's letzte Depeſche über die Annexion von Savoyen und 
Nizza; die Antwort der engliſchen Regierung darauf; die von der Schweiz 
an die Regierung gerichtete Note; den Prokeſt, den die ſchweizer Regierung 
an die franzöſiſche gerichtet, und Herrn Thouvenel's Antwort hierauf, Lord 
J. Ru ! fell fagte, die Vorlage würde dem Dienſt nachtheilig fein, aber ein 
andermal werde er die Zeit der Vorlegung beſtimmen können. Es werden 
noch einige andere Fragen in Betreff der chineſiſchen Expedition und des 
ſpaniſchen Krieges an Lord J. Ruſſell gerichtet. Bevor er dieſelben aber 
beantwortet, häufen ſich die Interpellationen wegen Savoyens, Nizzas und 
der Schweiz. Herr H. Seymour möchte das Mémoire sur les rapports 
entre la Suisse et la Savoie neutralisée nebſt der der dazu gehörigen auf 
Anordnung der ſchweizer Regierung voriges Jahr angefertigten Spezialkarte 
vorgelegt haben. Und ob die Regierung Näheres über das Gerücht wiſſe, 
wonach 6 ſchweizer Regimenter nach Faucigny und Chablais abmarſchirt 
ſeien? Herr Stirling fragt, ob der edle Lord jene Stellen ſeiner Privat⸗ 
Correſpondenz mit Lord Cowley vorlegen wolle, auf welche Lord Cowley ſich 
in ſeiner Depeſche vom 5. Februar beziehe? An die Interpellation knüpft 
er eine mißtrauiſche Beurtheilung von Lord J. Ruſſell's Verhalten in der 
Annerationsfrage. Lord J. Ruſſell erwiderte zunächſt, daß Herr Bruce 
in China bleibt, und = Lord Elgin (der Bruder des Herrn Bruce) ſich in 
einer Spezialſendung auf einige Zeit dahin begeben werde. Lord Elgin habe 
den Kaiſer der Ban en geſehen und berichte, daß die franzöſiſche Regie⸗ 
rung über die chineſiſche Grog im Allgemeinen mit der engliſchen einver⸗ 
ſtanden ſei; und Baron Gros werde um dieſelbe Zeit, wie Lord Elgin, nach 
China aufbrechen. Was den marolkaniſchen Krieg betrifft, ſo werde die ſpa⸗ 
niſche Regierung, wie er hoffe, getreulich das der engliſchen Regierung gege⸗ 
bene Wort halten und ſich einer Annexion von Tanger enthalten. Die ma⸗ 
rokkaniſche Regierung habe in den letzten Tagen Spanien eine Geldentſchä⸗ 
digung angeboten; wenn Spanien dieſe Bedingung nebſt einer Aenderung 
der Grenzen von Ceuta annehme, ſo werde der Krieg ſofort zu Ende ſein. 

— Das verlangte Memoire (über die Schweiz und Savoyen) befinde 
ſich in den Händen des Druckers und werde bald aufliegen; die Spezialkarte 
zu kopiren, wäre ſehr koſtſpielig; ein Umriß derſelben werde genügen. Die 
Auszüge aus ſeiner Privatkorreſpondenz vorzulegen, das könne er nicht ver⸗ 
ſprechen. Wenn der ehrenwerthe Gentleman in das Blaubuch einen Blick 
werfe, ſo erfahre er, der Hauptſache nach, Alles, was er wünſche. Man 
dürfe nicht vergeſſen, daß bis Anfang des a ein 3 in Ausſicht 
ſtand, vor welchem Graf Walewski die Reſtauration des Großherzogs von 
Von einer Abtretung Savoyens fei alſo bis 
Er habe gehof, die Thouve⸗ 

nterhandlungen 


Toskana vorſchlagen wollte. 
dahin nicht unmittelbar die Rede geweſen. 1 
nel ſche Depeſche bald vorlegen zu können, allein andere 
hätten ihn im Entwurf der Antwort geſtört. Die Schweiz habe England 
angerufen, und zwar ſei die betreffende Note erſt dieſen Morgen ihm zuge⸗ 
kommen; unter ſolchen Umſtänden die Depeſche vorlegen, hieße ſo viel, wie 
eine Aufforderung an das Haus, die Antwort vorzuſchreiben, ehe die andern 
Aktenſtücke recht erwogen ſeien. (Hört, hört!) Die Frage ſei noch in Unter⸗ 
handlung, und er werde noch mit verſchiedenen Mächten darüber zu korre⸗ 
ſpondiren haben. Wenn der ehrenwerthe Gentleman ſage, daß die franzö⸗ 
ride Regierung keinen Anſtand nehme, ihre Depeſchen der Oeffentlichkeit zu 
übergeben, ſo vergeſſe er den Unterſchied in der Stellung der beiden Regie⸗ 
rungen. Wenn eine Depeſche auch im „Moniteur“ erſcheine, ſo gäbe es doch 
keine Verſammlung in Frankreich, um ſie zu erörtern, und keine Preſſe, um 
fie zwanglos zu kritiſiren (Hört, hört!) Damit verhalte es ſich in England 
anders, und er ſei froh, daß es hier anders ſei, aber darum müſſe die eng⸗ 
liſche Regierung doch unter gewiſſen Umſtänden eine kluge Zurückhaltung 
beobachte. Herr Disraeli bemerkt, der erle Lord habe bei früheren Gele⸗ 
genheiten ſein langes Schweigen über die Annexions⸗Angelegenheit damit 
entſchuldigt, daß er die Andeutungen über die Abſichten der 177 Re⸗ 
ierung für nicht ernſt gemeint oder begründet gehalten. Jetzt folge er dem 
Beifpiel des edlen Lords an der Spitze der Regierung (Palmerſton's) und 
entſchuldige ſich mit dem Kong Aber man werde doch dem Hauſe der 
Gemeinen nicht weißmachen wollen, daß die Annexionsfragen der Entſchei⸗ 
dung eines Kongreſſes überlaſſen werden ſollten. Ein Kongreß ſei keine be⸗ 
rathende Verſammlung, ſondern habe nur Details auszuführen und e 
zu Protokoll zu nehmen, werde daher nie einberufen, ohne daß die Minister 
der verſchiedenen Mächte vorher die Hauptfragen erörtert haben. Was die 
diplomatiſche Privat⸗Korreſpondenz betreffe, jo halte er an dem 
Prinzip feſt, daß im auswärtigen Amte eine a Verzeihnuug aller 
von der Regierung verhandelten Sachen aufbewahrt werden muſſe. (Hört! 
Hört!) Hierauf müſſe das Haus beſtehen. (Hört!) Der edle Lord 
ſpreche, als wäre es ein Vertrauensbruch, einen Auszug aus dem Pripat⸗ 
brief eines Geſandten zu veröffentlichen, und doch zeige er in der Regel in 
dieſem Punkte nicht das empfindlichſte Jartgefühl. So befinde ſich im drit⸗ 
ten Theil des auf Italien bezüglichen Blaubuchs eine Depeſche von Lord 
Bloomfield aus Berlin vom 3. März 1860, und wenn es 1 einen Pri⸗ 
vatbrief gegeben, ſo ſei dieſe Depeſche ein ſolcher, denn ſie enthalte — was 
Lord Bloomfield nur unter dem Siegel des Geheimniſſes erfahren 
haben könne — den Inhalt einer Mittheilung des franzöſiſchen Geſandten, 
Prinzen de la Tour d' Auvergne, an den preußiſchen Miniſter. Im Vergleich 
damit ſeien die politiſchen Privatbriefe eines Geſandten ganz unbedeutend. 
Und im letztvorgelegten Blaubuch leſe man einen thatſächlich an den König 
von Neapel gerichteten Drohbrief, den Seine Majejtät noch nicht em: 
pfangen haben konnte, als er ſchon auf dem Tiſch des Hauſes lag. — 
Lord Palmerſton entgegnet, er könne die neuen Doktrinen des ſehr 
ehrenwerthen Gentleman nicht unangefochten laſſen. Die Funk⸗ 
tionen, die derſelbe einem Kongreß zuſchreibe, ſeien genau diejenigen, die 
ein Kongreß nicht erfülle. (Lachen.) Die 8 Aufgabe eines 
Kongreſſes ſei es, zu berathen. (Hört! Hört! ies zeige ſich ſchon in dem 
Wortlaut der an die verſchiedenen Mächte erlaſſenen Einladung zum Kon⸗ 
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Gele Was einen andern Punkt anbelange, ſo ſtelle der ſehr ehrenwerthe 
entleman den Grundſatz auf, daß jeder Privatbrief in eine öffentliche De⸗ 
eſche zu verwandeln ſei. (Nein! Nein!) Er ſage ja, jeder Privatbrief, der 
irgend etwas über Politik enthalte. (Nein! Nein! und Hört! Hört!) Er 
wiederhole ſeine Behauptung und bleibe dabei, daß die Forderung 1 EN 
erfüllt werden könne. Herr Disraeli: Was ich gejagt habe, iſt, daß kein 
Miniſter Privatbriefe zurückhalten ſoll, wenn ſie der Art ſind, daß in öffent⸗ 
lichen Depeſchen auf ſie Bezug genommen werden muß. (Hört! Hört!) Herr 
Horsman behauptet, daß Europa einer Kriſis entgegengehe, die 
durch eine rechtzeitige Diskuſſion hätte vermieden werden können. 
Der Sprecher erklärt, daß Herr Horsman außer der Ordnung des Tages 
ſei. Nach einigem Streit über die Ordnungsfrage tadelt der Kanzler der 
Schatzkammer den aufreizenden Ton des Herrn Horsman, und Herr Roe⸗ 
buck ruft voll N es ſei die alte Geſchichte: das Haus dürfe 
gewiſſe Dinge nicht beſprechen, einmal, weil es zu früh, und 
ein andermal, weil es zu ſpät ſei. (Hört! Hört!) Er habe von den 
Eröffnungen, die von jener Bank (auf die Miniſterbank zeigend) kämen, nie⸗ 
mals vie gehalten (Lachen): jetzt aber fehle es ihm an Worten, um anzu⸗ 
deuten, wie geringen Werth er allen Angaben der Regierun 
über auswärtige Dinge beilege. (Geläter) Herr Horsman wi 
ſich gegen Herrn Gladſtone's Rüge vertheidigen, wird aber durch Ordnungs⸗ 
rufe zum Niederſitzen gezwungen. Später proteſtirt Herr Kinglake gegen 
Herrn Gladſtone's Aeußerungen. — Im Finanz⸗Comite wurde die Ein⸗ 
kommenſteuer⸗Reſolution, nach Verwerfung eines gegen dieſelbe gerichteten 
Amendements, mit 187 gegen 132 Stimmen angenommen. 


A Ruland. 

St. Petersburg, 21. März. [Zur Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft] ergehen in allen Reſſorts nach und nach vorbereitende 
Verordnungen. So hat der Kaiſer jetzt genehmigt, daß Kaufleute, 
Bürger und im Allgemeinen alle Stadtbewohner in den freien Land⸗ 
Bewohnerſtand übertreten können. Demzufolge iſt das bisher beſtehende 
Verbot aufgehoben. N 

[Unterſchleife.] Die „Wedomoſti“ enthalten folgende Mitthei⸗ 
lung: Se. Majeſtät der Kaiſer hat auf die vorgelegten Beſchlüſſe des 
General-Kriegsgerichts über Perſonen, welche ſich in der Verpflegung 
der Truppen und in dem Unterhalte der Hoſpitäler der ehemaligen 
Süd⸗ und Krim⸗Armee Unordnungen und Mißbräuche haben zu Schul⸗ 
den komm, befohlen: Behufs Sicherſtellung der Geldbeitreibung zur 
Erſetzung des der Krone verurſachten Schadens, ſo wie desgleichen der 
durch die gerichtliche Unterſuchung herbeigeführten Koſten iſt auf ſaͤmmt⸗ 
liches bewegliches und unbewegliches Eigenthum und Kapital derjeni⸗ 
gen unter den ſchuldigbefundenen Perſonen, auf die das Sequefter noch 
nicht ausgedehnt worden, allenthalben Beſchlag zu legen. 


Provinzial-Zeitung. 


8 Breslau, 27. März. [Tagesbericht.] Mittwoch den 
28ſten d. M. feiert ein hochverdienter Mann, eine Koryphäe unſerer 
Univerfität, der Geheime Regierungs⸗Rath und Profeſſor der orientali⸗ 
ſchen Sprachen an unſerer Hochſchule, Herr Dr. Bernſtein ſein 50⸗ 
jähriges Amtsjubiläum. Derſelbe begann an dieſem Tage 1810 ſeine 
akademiſche Laufbahn in Jena. Der gefeierte und hochverehrte Ju⸗ 
bilar weilt augenblicklich in Lauban. 

Von der Univerfität.] Am 24. d. Mts. wurde Herr Theobald 
Epſtein, nachdem er die von ihm herausgegebene Diſſertationsſchrift: „De 
nova conjuntione cellulosae cum cupro oxydato“ öffentlich vertheidigt hatte, 
zum Doktor der Philoſophie promovirt. — Die juriſtiſche Fakultät hat dem 
Herrn Appellations⸗Gerichtsrath und Geh. Juftigeatd SD: W. Höpner 
in Frankfurt a. O. a ſeinem bevorſtehenden 50jährigen Amtsjubiläum das 
Ehrendiplom eines Doktors beider Rechte verliehen. — Herr Profeſſor Dr. 
Rühle ſoll nunmehr definitiv zum Nachfolger Niemeyers als Kliniker an 
der Univerſität Greifswald ernannt ſein. — Am 2. April begeht der Se⸗ 
nior unſerer Hochſchule, Herr Ober⸗Konſiſtorialrath Profeſſor Ur. Middel⸗ 
dor pf, ſein 50 jähr. Doktorjubiläum. Im Hinblick auf die Oſterferien ſandten die 
Studirenden der evangel⸗theologiſchen Fakultät ſchon geſtern eine Deputa⸗ 
tion an den greifen Jubilar ab, um demſelben die Glückwünſche der ihm 
treu ergebenen akademiſchen Jugend darzubringen. Der hochbetagte Lehrer 
erklärte fein nahes Ausſcheiden aus dem Univerſitätsverbande, und dankte 
in einer warmen Anſprache, welche auf die jugendlichen Gemüther den tief⸗ 
ſten Eindruck machte. . Ä 

3 [Schulnachrichten.] Am 28. und 29. März findet die öffentliche 
Prüfung der Schüler des Gymnaſiums zu St. Maria Magdalena und 
am 30. März die Redeübungen ſtatt. Das einladende Programm wird durch 
eine von dem Herrn Collegen Friede verfaßte intereſſante Abhandlung: 
„de carmine Horatiano duodetricesimo libri primi“ eröffnet. Die von dem 
verdienſtvollen Direktor, Herrn Profeſſor Dr. Schönborn, verfaßten Schul⸗ 
nachrichten enthalten zunächſt die „Chronik des Gymnaſiums“, dann den 
Stundenplan, Ueberſicht des Lehrplans, Zuſammenſtellung der während des 
Schuljahres beendeten Penſen, Verordnungen der vorgeſetzten Behörden, 
ſtatiſtiſche Verhältniſſe ac. c. An der Anſtalt unterrichten incl. des Herrn 
Direktors 17 Lehrer. Während des Sommerhalbjahres ſind in den Gym⸗ 
naſialklaſſen 510 und in den Clementarklaſſen 183, zuſammen 693 Schüler 
unterrichtet worden; während des Winterhalbjahres in den Gymnaſtalklaſſen 
523, in den Elementarklaſſen 182, zuſammen 705 Schüler. Am 15. März 


zahlte die Anftalt 691 Schüler. Seit vorige Oftern find 179 Schüler in das 


Gymnaſtum (incl. der Elementarklaſſen) aufgenommen worden. — Am 
20. März erhielten fünf Abiturienten das Zeugniß der Reife. — Die Lehr: 
eg haben durch Geſchenke und Ankauf eine erfreuliche Vermehrung 
erfahren. 

—n. [Theater.] Dem Vernehmen nach hat unſer beliebter Dar⸗ 
ſteller erſter Liebhaber- und Heldenrollen, Herr v. Erneſt, zu ſeinem 
Benefize das Gottſchallſche Drama: „Ferdinand von Schill“ 
gewählt, eine Wahl, die gewiß allgemeine Zuſtimmung finden wird. 
Denn nicht nur iſt das Publikum geſpannt darauf, die vielbeſprochene 
und in hohem Grade zeitgemäße Dichtung in ihrer neuen Geſtalt ken⸗ 
nen zu lernen, ſondern es iſt auch kein Zweifel, daß die ſchwunghaſte 
und feurige Titelrolle für Herrn von Erneſt wie geſchaffen iſt und in 
ihm einen ausgezeichneten Repräſentanten finden wird. a 

— Das diesmalige Repertoire ſtellt für künftige Woche eine Reihe inter 
reſſanter Genüſſe in Ausſicht. Fräulein Goßmann wird künftigen Montag 
in der Birchpfeiffer'ſchen Grille, Mittwoch und Donnerſtag aber in dem 
neuen Birch⸗Pfeiſſer ſchen Luſtſpiele „Ein Kind des Glücks“ auftreten. — 
Muſitfreunde wollen wir auf Mozarts Titus, auf Webers Oberon auf⸗ 
merkſam machen, deren Aufführung nächſten Freitag reſp. Sonntag zu er⸗ 
warten iſt. urid 0 
Wallfahrt nach Ploörmel“ von Meyerbeer, ſowie eine neue einaktige Operette 
bon dem Komponiſten der Verlobung bei der Laterne und des Orpheus: 
„Nr. 66“, werden fleißig ſtudirt und nächſtens zur ee gelangen, 

t die Sommerbühne Sand bereits die Engagements abgeſchloſſen und es 
iR ebewadung => rn 

i i Saaltheater eholfen. 
bühne wird dem großen Uebelſtande in Betreff des N Wie en 
onnabend gefällten 
nadenweg beſchreiten. Hr. Di⸗ 
bereit gezeigt, Herrn Freund, 

C enntniß {elf Binlänglide Co 

liche Erklärung abgegeb t: durch das Erkenntniß ſelbſt hinlängliche Sa⸗ 
galten Br ae obne eine Vollſtreckung der verhängten Strafe 
zu wünſchen. : 2 
J gab geſtern die letzte Vorſtellung. Breslaus Publi⸗ 

tum Jch ahn auger von bier ſchedden und hat den vorzüglicen Veitungen 
einer Mitg iner Bund ein ſtets volles Haus und den ungetheilteſten Bei⸗ 
ei belohnen gewußt. Die Tre in jeder Beziehung gelungene und 
gut beſuchle Vorſtellung, bei welcher jedes einzelne Mitglied der Geſellſchaft 
reichliche Lorbern erntete, war von den lauteſten Kundgebungen der allge⸗ 
meinften Zufriedenheit begleitet. Die beiden Clowns, Mrs. Pesecidi und Gon, 


rr 


Renn 1 


Ritter Glucks „Orpheus“ und „Euridice,“ „Dinohra, oder: Die 
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Donnerstag, den 29. März. „Breslau wie gen an der Univerſität zu Bonn. 
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main. Fortsetzung der Berathungen. 
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Schlesischer Central-Verein zum Schutz der Thiere. 29. März, Abends 7 Uhr, König von Ungarn: Vortrag v. Carl. 


Im Verlage der Simon Schropp’ihen Landkartenhandlung in Berlin iſt jo eben 


Als Neu vermählte empfehlen ſich: Freitag den 30. März, Abends 7 Uhr: [ rr 3 } ) 
j biligeine Sülberiein, Vierte Soirée 8 Clavier⸗Juſtitut. 4 n und in der Buchhandlung von Josef Max u. Komp. in en zu 
Breslau, den B. Mu 10. ggg [des musikalischen ZirkelS.] I eine in guat id meinen neuen ; Geolo giſche Karte 
Als Vermählte empfehlen ſich: [2965] 2377 Carl Reinecke. richtete. Anmeldungen täglich Mittags 1 2 8 
Lenis Pringsheim. — J Ing von Hagarı, |, von 1-3 Uhr. von dem Niederſchleſiſchen Gebirge und den angrenzenden 


: 2 9 Arnold Heymann : 
Heute Mittwoch, den 27. März, Junkernſtraße 775 erſte Etage. 1 
1 


Große Extra⸗Vorſtellung e ie eee 


aus der neueren Magie, 


in 2 Abtheilungen, dargeſtellt von Obſt's Reſtauration 
. von Mr. Bellachini. 2 Malergaſſe 27. aer 
Dieſe Vorſtellung wird mit ganz neuen Heute und folgende Tage: 
Piecen ä — 15 [2359] Concert 
nfan r. zuger⸗ ll ae 5 
Fe EB der Sänger⸗Geſellſchaft Kleinſchmidt 


8 staa⸗ 5 An der hieſigen Realſchule ift die Lehrer⸗ 
Sechs Donnerstag⸗Abonnements ſtelle für den Unterricht in der lateiniſchen 
Konzerte von . Bilfe und engliicen er duch in ee 
* 5 aſſen, päteltens zu Johannis d. J. zu bes 
i Aufforde⸗ | Teen. Den jährliche Beſoldung beträgt 
gen zu genügen, werde ich noch einen Cyclus 550 Thlr. Pro facultate geprüfte Lehrer, 
don @ Abonnements⸗Konzerten geben welche ſich um die Stelle bewerben wollen, 
und Donerstag den 29. März damit begin⸗ werden. ale ihre wiſſenſchaftlichen 
Todes-Anzeige.- 2366] nen. Billets à Did. 1. Thlr. (welche Snanile den Da Murg 1860 444% 
Nach langen Leiden verbr am 23. d. M.] nach Belieben an den Donnerstagen ver: y Der Ma ziſtrat 
Abends 6 Abr in Glaz unſer einziger Sohn] braucht werden dürfen) find in der Muſika⸗ Mag . 
und Bruder Eduard Berliner, im Alter lien⸗Handlung des Herrn Leuckart und bei | — 2 wo 
von 26 Jahren. Dies zeigen jtatt jeder be⸗[Herrn Birkner im Wintergarten zu haben. (Ein prompter Zinszahler beabſichtigt die erſte 


Clara Pringsheim, 
geb. Langendorf. 
Breslau, den 25. März 1860. 


Die glückliche Entbindung ſeiner lieben Frau 
Camilla, geb. Guttmann, von einem mun⸗ 
tern Knaben zeigt Verwandten und Freunden 
hiermit ergebenſt an: 2955 
Dr. Tittler, Oberlehrer. 
Brieg, den 25. März 1860. 


Todes⸗Anzeige. [2964] 
Das am 26. d. M. erfolgte Ableben feiner 
guten Mutter Henriette Ertel, geb. Blü⸗ 
mel, zeigt theilnehmenden Verwandten und 
Freunden tiefbetrübt an: 
Landolph Ertel. 
Breslau, den 27. März 1860. ; 
Die Beerdigung findet Donnerjtag Mittag 
4 Uhr ftatt. 


Gegenden. 
Im Auftrage Seiner Excellenz des Königl. Preuß. Miniſters für Handel, Ger 
werbe und öffentliche Arbeiten, Herrn von der Heydt, mit Benutzung der Beobach⸗ 
tungen des Königl Berghauptmanns Dr. von Carnall und anderer Königl. 


in 9 Blättern. 
I. Lieferung, Sect. V. Waldenburg, Sect. VII. Titel mit Farben⸗Erklärung. 
Preis 2 Thlr. 20 Sgr. 


Die Section für Obſt⸗ und Gartenbau der Schleſiſchen Geſellſchaft für vater⸗ 
Re 8 wird unter Mitwirkung des Central⸗Gärtner⸗Vereins vom 28. bis 
30. Apri 


eine Ausſtellung von Blumen und Gewächſen 


in Kutzner's Local, Gartenſtraße Nr. 19, veranſtalten und ladet hierdurch alle Gartenbe⸗ 
ſitzer und Pflegekultivateurs zur Theilnahme an derſelben ein. 


ſind. Der Einlieferungstag iſt der 27. April. 
Es ſind 9 Prämien und 7 Acceſſits ausgeſetzt, und zwar: 
1) für die gelungenſte Zuſammenſtehung gut kultivirter blühender und nicht blühender 
Pflanzen eine Prämie und ein Acceſſit; 
2) für das größte und ſchonſte Sortiment blühender Pflanzen einer Gattung eine Prä⸗ 


ſondern Meldung entfernten Verwandten und | [2924] A. Bilſe. Hypothek von 10,000 Thlr., auf mie und ein Acceſſit; 
Freunden an: Die Hinterbliebenen. > . einem bedeutenden Grundſtück mit Fabrik⸗ 3) für ein einzelnes, hier noch nicht prämiirtes, blühendes Pflanzen⸗Exemplar von aus: 
Donnerstag den 29. März: Anlagen eingetragen, zum 1. Juli d. I. an: gezeichneter Cultur, eine Prämie und ein Acceſſit; 

[2943] Todes: Anzeige, 1. Abonnement: derweitig zu placiren, und wollen hieranf Re⸗ 4) für eine hier zum erſtenmale ausgeſtellte Pflanze in vorzüglichem Culturzuſtande, 
Am 26. d. M. endete ein ſanfter Tod die K on ert v on A Bilſe flektirende ihre Adreſſe unter P. Q. in der eine Prämie; 

kurzen aber ſchweren Leiden der verwittweten 3 85 + | Gpedition der Breslauer Zeitung franco 5) für die beiten Leiſtungen in der Gemüſetreiberei, ein Prämie. 

zu Kaufmann ee ERBEN, geb. Anfang 4 Uhr. Entree 5 Sgr. abgeben. " 2184] 1555 Genen 4 310 55 ar 3 Accefjits — 5 an der Preis⸗Commiſſion den 1 5 5 

i in dem ehrenvollen Alter von vollſten Leiſtungen nach deren Ermeſſen zuerkannt werden. 2370 

Bin: 5 Bekanntmachung. [293] \ 13 . 


77 Jahren. 
Wer die Entſchlafene kannte, wird unſeren Die im Laufe des verfloſſenen Jahres ſtattgehabten Brandſchäden, ſind wie folgt, 
erechten Schmerz ermeſſen und eine ſtille abgeſchätzt worden: 

a. 


eilnahme uns nicht verſagen. 11 8 1859 Sterngaſſe Nr. 12 auf 51 Thlr. 26 S 9 Pf 
1 am 11. Januar 1859 Sterng x uf 51 Thlr. gr. 9 Pf. 
3 Die Hinterbliebenen. b. „ 25. Januar „ Wallfühgafe Nr. 1 


R „ 89 
am 23. April 1859 Matthiasſtr. Nr. 69, 68, 70 , e, 


Thierſchaufeſt in Brieg. 
58 vereinigten landwirthſchaftlichen Vereine von Brieg, Ohlau und Strehlen 
werden 
am 12. Juni 1860 in Brieg beim Schießhauſe 


ein Thierſchaufeſt mit öffentlicher Verlooſung von Thieren, Maſchinen, Geräthen 
u. ſ. w. abhalten. 


Geſtern Abend nach 10 Uhr entſchlief fanft| e f . 
im 78. Lebensjahre der hieſige Pfarrer, ge- d. „ 5. Juni A} h Mit dem Thierſchaufeſt wird eine Schauſtellung von landwirthſchaftlichen Maſchinen 
weſene Erzprieſter, Ritter des rothen Adler:| e 17. Auguſt Baſteigaſſe Nr. 2% 30 2 a und Geräthen, jo wie eine Blumen: und Gewächs⸗Ausſtellung verbunden 55 
Ordens 4. Klaſſe, l f 4 21 Auguſt u Oderſtraß Nr 31 £ d 27 „ „Zur Prämiirung gelangen nur Pferde, Rindvieh, Schwarzvieh und Maſtvieh, und 

Herr Leopold Heinrich. on „August „ Oderſtraße Nr. un ſind zu dieſem Zweck im Ganzen gegen 500 Thlr. ausgeſetzt; dagegen werden aus 

Am 12. März 1858 hatte derſelbe fein 50 Große⸗Fleiſchbänke Nr. 2ã2ß23n-%aꝗꝙ/ꝓꝑ¹« 2... . 24 „ — „ — „ ſämmtlichen zur Schau geſtellten Gegenftänden Ankäufe zum Zweck der Verlooſung ge⸗ 
jähriges Priefter Jubel⸗Feſt ſtill begangen. g. am 6. September 1859 Matthiasſtr. Nr. 11, macht werden. 

Wahrend feiner hieſigen 40jährigen Amtszeit, 10 und 12 rt 5,469 28 2 Es ſollen im Ganzen 15,000 Looſe à 10 Sgr. ausgegeben werden, aus deren Erlös 
während welcher ich, als Patron der Orts⸗ | 26. N 3 b 1859 Altbüße Ar N 3 A 15 25 ] böchſtens 10 % zu den Einrichtungskoſten verwandt werden ſollen, während mindeſtens 
Kirche, mit dem Entſchlafenen in näherer Verb. am 26. November 1859 Altbüßerſtraße Nr. 3 > „ „„ „ 9 pEt. zum Ankauf von Verlooſungs⸗Gegenſtänden beſtimmt ſind. 

bindung geſtanden habe, hat derſelbe den kirch[ i. „ 15. Dezember „ Büttnerſtraße Nr. 23 A Den Verkauf von Looſen haben übernommen: 

lichen Frieden in unſerm Dorfe zu bewahren! k. „ 24. Dezember „ Schmiedebrücke Nr. 11 5 — , — Te Herr Apotheker Werner in Brieg, 


Herr Apotheker Wandke in Ohlau, 
5 Her Bäckermermeiſter Hamberger in Strehlen. 
Die durch dieſe Herren unentgeltlich zu beziehenden ausführlichen Feſt⸗Programme 
enthalten das Nähere. 
Brieg, den 26. März 1860. [2343] 
Der Geſammt⸗Vorſtand 
des Brieg-Ohlau⸗Strehlener landwirthſchaftlichen Vereins. 


Sberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit höherer Genehmigung tritt für den Steinkohlen⸗Verkehr auf den unter unſerer 
Verwaltung ſtehenden Eiſenbahnen mit dem 10. Mai d. J. ein neuer Specialtarif in Kraft, 


ewußt, an den freudigen, wie an den trau⸗ — — 
Han Ereigniſſen meines Familienlebens ſtets zuſammen auf. . 12,048 Thlr. 16 Sgr. 5 Pf. 


freundlichen Theil genommen. Der Heimgang Der Beitrag zu deren Vergütigung iſt auf zwei Silbergroſchen von jedem Hun⸗ 
dieſes ee Feng dert Thaler der Verſicherungsſumme feſtgeſetzt. 

|. Ehren Nane Auf die Beiträge wird den Hausbeſitzern zunächſt die ihnen für die Zeit vom 

Nieder⸗Großen⸗Bohrau bei Freiſtadt i. Schl. 1. April bis ultimo Dezember 1859 zuſtehende, in ihrem Betrage durch beſondere 

den 26. März 1860. gedruckte Benachrichtigung bereits mitgetheilte Servisvergütigung in Anrechnung ge⸗ 

[2344] a v. Unruh, bracht. Der alsdann zur Berichtigung noch verbleibende Feuer⸗Societäts⸗Beitrag iſt 

lönigl. Landrath a. D. Juſtizrath. von jedem Hausbeſitzer in der Zeit vom 12. April bis zum 1. Mai d. J. an die 


Gestern Nachmittag um 4% Uhr starb ſtädtiſche Feuer⸗Societäts⸗Kaſſe — Eliſabetſtraße Nr. 13, Gewerbeſteuer⸗Kaſſe — 


unsere 1 8 1 Lun- — Breslau, den 25. Januar 1860. Der Magiſtrat. welcher auf folgenden Grundſätzen beruht: 

; c N Te ̃ — — I) Fur den Verkehr innerhalb des Bergwerks- und Hütten⸗Reviers, beziehungsweiſe 
10% Jahren. Dies zeigen tiefbetrübt, statt Guſtav Adolph = Stiftung zwiſchen den Endpunkten Neuberun, N bei Sosnowice, Tarnowitz u Maden 
eder besonderen Meldung, Verwandten und : € 5 = gründet ſich der Tarif, unter Anwendung des beſtehenden Normalgewichts von 34 Ctr. für 
reunden mit der Bitte um stille Theilnahme Nr. 3 des Vereinsblattes wird ausgegeben und enthält: Anzeige, daß die Verſamm⸗ die Tonne von 7/ Kubikfuß, auf den Satz von 2 Pf. pro Ctr. und Meile mit einem feſten 
hiermit ergebenst an: 12947] lung der ſchleſiſchen Vereine am 26. und 27. Juni d. J. in Bunzlau ftatt: Zuſchlag von 4 Wr. pro Gentner, jedoch unter Feſthaltung eines Minimal⸗Frachtſatzes von 

Friedrich Kohl. nden ſoll, und daß die Statuten der Zweig⸗Vereine Grünberg, Sprottau, Freiberg und Sgr. pro Tonne. 
Emilie Kohl, geb. Grundmann. Peterswaldau beſtätigt worden find, ferner Bitte für Ober⸗Glogau, Berichte von den Frauen: Für die Transporte von Ladeſtellen auf freier Bahn kommen theils die Frachſätze der 
Breslau, den 27. März 1860. Vereinen zu Reichenbach und Breslau u. ſ. w. [2356] _ | vorberbelegenen Station, theils diejenigen der in der Richtung des Transports nächſtbele⸗ 
— EUTTETETSTERRTTE genen Station mit einem nach der Entfernung der Zwiſchenſtrecke abgeſtuften Zuſchlage zur 


I Nach langen, ſchweren Leiden endete heute 715 I aeg. 
| Abend meine mir unvergeßliche Frau Ida, Die „Breslauer Montags⸗Zeitung 4 3 2) Fur die Transporte von den Stationen Neuberun bis incl. Zabrze nach Koſel und 


geb Eeckſtein, ihr irdiſches Daſeln. [2941) mit den neueſten telegraphiſchen Nachrichten und Gourjen, wird nach auswärts darüber hinaus find die Satze des einzuführenden Specialtarifs pro Tonne folgendermaßen 


1 er 800 ſchon Sonntag Abends verſchickt. Man abonnirt bei den Poſtanſtalten und den bie: | abgeftuft Nach Koſel. Breslau. Stargard. 
De e en Klinckert nebſt Familie. ſigen Zeitungs-Commanbiten. [2357] - s . i, u, un 74 4 . 
E Ä 2 F 5 Aus dem Revier Neuberun⸗Myslowiz 6 6 14 6 1 3 
4 Bhenaterstlepertsirn Conſtitutionelle Reſſource im Weiſsgarten. „ „ Fegerl ane e t . 1 f 2 3 
Mittwoch, 28. März. 3. und vorletzte Ertra⸗ Die ſtatutenmäßige General⸗Verſammlung findet ſtatt: Donneritag, den 29. März, Die Frachtſätze nach den Elaltonen zwichen Koſel und Breslau, und beziehungsweiſe 


Vorſtellung zum 1, Abonn. Zum 1. Male: ] Abends 7 Uhr, im Reſſourcen⸗Locale. Tagesordnung: Rechnungslegung und Vorſtands⸗ A Beck 5 N ae f 
Ein tes Edelmann.“ Schau: wahl. — Diejenigen itglieber, welche Dufttungen oder Interimskarten für das neue Ver: e e 75 0 Dethallunt der Mela i de ARE 
| — — 5 Akten und einem Vorſpiel, nach uhr gen sech beim . e. ettel Jah 8 theilt werden a = 
‚le Roman d'un jeune homme pauvre“ von e übrigen ſich legitimirenden Mitglieder des abgelaufenen Vereinsjahres 1859—60 haben n = i ee RR 5 
Octave Feuillet, bearbeitet von A. Beckmann. Zutritt zur Rechnungslegung, können ſich jedoch nicht an der Abſtimmung betheiligen. Tarifſaze 55 nen ige 1 nr wech hr er N 1 * 
Maxim Odiot, Marquis von Champery, 2379] Der Vorſtand. Wiesen denen Spes in en en een eee 
1 er 55 v. Vevallan, Hr. Valllan er 5 12 neuen Specialtarif iſt ein auf Zehntelmeilen abgerundeter Meilenzeiger zu 
27 Hr. v. B „Hr. V . 2 runde gelegt. „ 
r. Laroque, Gutsbeſitzer, Hr. . Evangeliſcher Schulverein. Die Etablirung eines auf denſelben Grundſätzen beruhenden Specialtarifs für Steinkoh⸗ 


Hr, Laubepin, Notar, Hr. Meyer. 


alter Diener, Hr. Hüvart. Desmarets, Arzt, „Die Mitglieder und Freunde des Vereins werden hiermit eingeladen: 5 2291] . Ei — ee e e A0 e 
1. M Weiß. Gaſton v. Luzag, Hr. v ger.] 1. zur Öffentlichen Schulprüfung Sonnabend den 31. März Nachmittags 3 Uhr im näher zu beſtimmenden Weiſe regelmäßig auf das ganze Jahr vertheilen, find in Ausſicht 
oni. Vauberger, Portier, Hr. Tietz. Deſſen“ Prufungsſaal der höhern Bürgerſchule zum heiligen Geiſt, genommen, und bleibt die diesfällige speziellere Bekanntmachung noch bi 

Set Nes * Se 2. zur e e im Schullokal Schuhbrücke 35, Sonntag den 1. April Exemplare der vollſtändig ausgerechneten Special⸗-Tarife werden demnächſt in den dies⸗ 

3 Frau Laroque, Schwieger⸗ ormittag hr, 1 Re and! 8 net g 
en 1 mau, Frau 3 3. 77 nenen ene der weiblichen Arbeiten im Schullokal, n April F haben fein, 
ar „ihre To 5 7 N iß. i z 5 „ 1 ee * = 

Se. Helen, Gouvernante, deal, Claus —h a E 7 - —— Königliche Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

85 Trau, Schäffer. heiten er Königliche höhere landwirthſchaftliche Lehranſtalt Bei dem bevorſtehenden Quartal-Wechſel empfehlen wir „unfer reichhaltiges 

Bäuerin, Fräul. Müller, Champlain, Dorf⸗ zu Poppelsdor bei Bonn Journal Leih⸗Inſtitut, ſowie unſer Bücher⸗Leſe⸗Inſtitut dem geehrten 

12 pe ie Nane . . Die Vorleſungen an der höheren landwirthſchaftlichen Lehranstalt zu Poppelsdorf be biefigen und auswärtigen Publikum zur geneigten en 9 5 
0 0 ’ rigen hoh ) 4 be⸗ 8 8 9 7 5 3 N > 5 a 1 N 

in der Bretagne. gen uten ginnen für das nächſte Sommerhalbjahr am 16. April d. J, gleichzeitig mit den Vorleſun⸗ Preſpecte (das Verzeichniß der Zeitſchriften, ſowie die Abonnements Bedingungen beider 


* enthaltend) werden gratis abgegeben, nach auswarts franco. 


relan, ger 180 Mug. Schulz u. Co. 


(E. Morgenſtern.) 


Local⸗ Veränderung. 


Mit der ergebenen Anzeige, daß ich mein Verkaufs⸗Local von Albrechtsſtraße 
Nr. 4 nach dem geradeüber gelegenen Hauſe Nr. 53 verlegt habe, verbinde 
ich die ſreundliche Bitte: mich auch ferner mit dem bisherigen Vertrauen, wofür ich 
meinen herzlichen Dank abſtatte, gütigft erfreuen zu wollen. Unter Verſicherung der 
größten Meelität und möglichſten Billigkeit empfehle ich mein Lager aller 
Kirchengeräthe in Silber, Neuſilber und anderen Metallen, 
ſowie der verſchiedenſten Haushaltungsgegenſtände in groſter 
Auswahl. [2951] J. Hoeptner & Comp. 


Neuer weißer amerikanischer Pferdezahn⸗Mais 


2 Korfinfuttergetoinmung, ſowie neuen echten weißen Zuckerrübenſamen, ruſſ. Säeleinfamen, 
upinen, Rieſen⸗Futtermöhren, gelbe und rothe Futter⸗Runkelrüben, franz. Luzerne, rothen 
und weißen Kleeſamen, Thimotee und alle anderen Sorten Grasſamen billigſt bei 
2 Garl Fr, Keitich in Breslau, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 25, Stockgaſſen⸗Ecke. 


„Stettiner“ Portland- Cement. 


es weint und lacht.“ Volksſtück mit Auf betreffende Anfragen wegen Eintritts in die Lehranſtalt wird der Untergeldimete 
Geſang in 3 Akten und 10 Bildern von | nähere Auskunft ertheilen. 2352 
O. F. Berg und D. Kaliſch. Muſik von Poppelsdorf bei Bonn, im März 1860. H 
A. Conradi. Der Director der k. höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt. 


0 HI. 6. R. d. . Br. Hartſtein. 


Privileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


Mittwoch den 28. März e., Abends 8 Uhr: 
Vortrag des Herrn Dr. Elsner: „Der Fortschritt der Geschichte.“ 


Sonnabend den 31. März e., Abends s,, Uhr: Ausser- 
ordentliche General-Versammilung. Zweck: Minen des ein- 
gegangenen Rechts-Gutachtens in der Statuten-Angelegenheit und darauf bezügliche 
weitere Beschlussfassung. Um recht zahlreiche Betheiligung ersuchen 

360] die Vorsteher. 


Medielnische Seetion. _ 
Freitag den 30, März, Abends 7 Uhr: 
Vortrag des Herrn Professor Dr. Heiden- 


Botanische Seetion. _ 
Donnerstag den 29. März, Abends 6 Uhr: 
Herr Geheimer Medicinal-Rath, Prof. Dr. 
Göppert: Ueber botanische Gärten und — 


über speciellere Verhältnisse der nordischen * 5 RC n — i 
rivileg. Institut für hilfsbedürftige Handlungsdiener. 


[2372] 

Zu der Freitag den 30. März N 210 Uhr, im Instituts- 
Gebäude, Schuhbrücke Nr. 50, stattfindenden Prüfung der drei Unter- 
richts-Abtheilungen für Handiungs-Lehrlinge, laden die hoch- 
geehrten Gönner und Freunde des Instituts hierdurch ganz ergebenst ein: 
[2361 Die Vorsteher. 


Bei unſerem Abgange nach Berlin, ſagen 
wir allen Freunden und Bekannten ein herz⸗ 
liches Lebewohl. 2966 

reslau, den 27. a 
+ Wiirfheim 
und Frau, 


Bergbeamten. Bearbeitet von E. Beyrich, G. Nofe, J. Roth und W. Nunge, a 


Ordner iſt Herr Garten⸗Director Rother, an welchen die Anmeldungen zu adreſſiren 


ET 


Fabrit:Lager bei Wilh. Grunow, Breslau, Zwingerſtraße Nr. da, [2844] y 


Von der bei Engelhorn u. Hochdanz in Stuttgart erſcheinenden 


Allgemeinen 


Muſter-Zeitung 


Album für weibliche Arbeiten und Moden. 
Liter Jahrgang. 
Preis vierteljährlich „ Thlr. — 54 Kr. 
iſt die erſte Nummer des II. Quartals für 1860 ausgegeben, und werden hierauf von 


leder Buchhandlung, in Breslau von Trewendt & Granier, und allen 
Poſtämtern Beſtellungen angenommen. 235 


9 


Bei Trewendt & Granier in Breslau, Albrechtsſtraße Nr. 39, vis-a-vis der 


Üniglichen Bank, und bei Ludw. Heege in Schweidnitz iſt zu haben: 


(Zur Selbſtanfertigung vieler Handelsartikel.) 
Der 


industriöse Geschäftsmann, 


oder 400 bewährte Anweifungen BE 
zur Fabrikation vieler Handelsartikel, als: künſtliche Weine, Kum, Aquavite, Eſſige, 
Parfümerien, Eſſenzen und vorzügliche Seifen, Farben, Firniſſe, Extracte, Chocola: 
den, Hefen, Moſtriche, Stiefelwichſen, Tabake, Dinten, Zündhölzer, Zahnpulver, Heil⸗ 
a pflaſter und Magentropfen. Von A. Simon, Chemiker. 
Fünfte verb. Aufl. Preis 25 Sgr. 

8 Für Materialiſten, Reſtaurateure, Techniker und jeden andern Geſchäftsmann iſt dies 
Buch ſehr nützlich. — Durch Anfertigung dieſer Fabrikate und Handelsartikel kann man ſich 
ein bedeutendes Vermögen erwerben. 

Vorräthig in Liegnitz in Gerſchel's Buchhandlung, in Neiſſe bei Graveur, in 
( Oppeln bei W. Clar, in Poſen in der Mittler'ſchen Buchhandlung. 


Für Stadt⸗ und Landgemeinden, Fabrilen u. Hüttenwerke. 


E. Lutze, Feuerſpritzenfabrikant in Berlin, Zimmerſtraße Nr. 38, empfiehlt ſeine nach 
neuem Syſtem konſtruirten Feuerſpritzen in acht verſchiedenen Größen. Die Werke find aus 
reinem Meſſing gegoſſen — wodurch ſie vor der ſogenannten amerikaniſchen Patentſpritze, 

eren Werk aus Gußeiſen beſteht, den weſentlichen Vortheil haben, daß ſie nicht roſten — 
ſauber polirt, zuſammengeſchraubt und haben die nicht genug zu beachtende vortheilhafte“ 
inrichtung, daß ſämmtliche Ventile frei liegen, jo daß fie mit großer Leichtigkeit heraus 
enommen, gereinigt und wieder eingeſetzt werden können, Pe jede etwaige Verſtopfung 
eſeitigt und die Spritze nie auf der Brandſtätte unbrauchbar werden kann. Alles, was 
oberhalb des Wagens befindet, iſt aus Metall, und zwar aus Kupfer, Meſſing oder 
Sſen höchſt ſauber gearbeitet. Sämmtliche Spritzen werden nach Wunſch mit und ohne 
ffau ewerk geliefert. Von der größten neuen Berliner, bis zur Pariſer ae e und 
Min ten Aſſekuranzſpritze herab, liefern dieſelben 256, 224, 200 bis 80 Quart Waſſer pro 
d mute. Eben ſo werden fahrbare Waſſerzubringer nach neueſter Konſtruktion gebaut, wo⸗ 
Fee man bis auf 1000 Fuß und mehr das Waſſer zur Brandſtätte befördern und die Spritzen 
peiſen kann. Verſchiedene Spritzen ſtehen auf meinem Lager fertig, ſo wie auch Waſſer⸗ 
und Schlauchwagen, Lokomotiv⸗Laternen, die ihr Licht nach vorn und hinten zugleich wer⸗ 
fen, Signalglocken, Druck- und Hanfſchläuche, verbeſſerte Schlauchſchrauben, 5 
u. dergl. m. Die Fabrikpreiſe ſind aufs billigſte notirt. — Ueberall haben meine Spritzen 
ane Tüchtigkeit und neuen praktiſchen Bauart den größten Beifall geerntet, ſo daß 
nach ſämmtlichen Provinzen mehr denn 600 Spritzen zur allgemeinen Zufriedenheit aus 
meiner Fabrik hervorgegangen find. — Preiscourante und Zeichnungen werden den Herren 
Beſtellern gratis überlandt. [2124] 


200,000 Gulden Haupt- Gewinn 


[2354] 


1. Abel. der Oeſterreichiſchen Eiſenbahn⸗Looſe. ng, 
Hauptgewinne des Anlehens find: 21mal fl. 250,000, 7Imal fl. 200,000, 


103mal . 150,000, 90mal fl. 40,000, 105mal fl. 30,000, 90mal fl. 20,000, 
105mal fl. 15,000, und 2040 Gewinne von fl. 5000 bis abwärts fl. 1000. — Der 
geringſte Preis, den mindeſtens jedes Obligationsloos erzielen muß, iſt 125 Gulden. — Kein 
* Anlehen bietet ſo große und viele Gewinne, verbunden mit den höchſten Garantien. 
She 9 vn der Ziehung auf — 00 gratis uud franco überſandt, ebenſo Ziehungs⸗ 
en gleich nach der — Um überhaupt der 
günftigen Bedingungen, welche Jedermann die Be: STIRN & GREIM, 
perth ermöglichen, ſowie der reelſten Behandlung Bank⸗ und Staats⸗Effekten⸗Geſchäft, 
verſichert zu ſein, beliebe man ſich direkt zu richten an in Frankfurt a. M., Zeil 33. 
B. Dieſe Looſe haben bei der Gewinn⸗Auszahlung keinen Abzug zu erleiden. 
Jede weitere Aufklärung gratis. 1540] 


Geſchäfts Verkauf. 


Ein in der beiten Gegend Nieberſchleſiens, in einer der bedeutendſten Kreisſtädte, ſeit 
circa 30 Jahren mit beſtem Erfolg betriebenes Colonial⸗Waaren⸗, Wein⸗, Bier⸗ und Re: 
ſtaurations⸗Geſchäft it wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort zu verkaufen. 

Nähere Auskunft hierüber wird Herr Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtraße Nr. 50, 
zu ertheilen die Güte haben. [1885] 


’ 2 22 8 1 2 
H. Benjamin's neues Schuh⸗ und Stiefel⸗Magazin, 
Ohlauerſtraße Nr. 53, empfiehlt fein wohl aſſortirtes Lager fertiger Damenſchuhe 
und Herrenſtiefeln, wie auch Kinderſchuhe für das Alter von , Jabr an, mit dem er: 
ebenen Bemerken, daß alle vorhandenen Arbeiten mit den ausgeſtellten an Eleganz und 
Dauerhaftigkeit vollkommen übereinſtimmen. 2953 


Echt amerik. Rieſen⸗Mais, 


beſte Nord⸗Carolina⸗Saat, wovon meine diesjährige Beziehung in directer Abladun 
von New⸗Nork, mit dem Schiffe Gutenberg in Hamburg eingetroffen iſt, und die i 
in ungefähr 8 Tagen erwarte, empfehle ich der geneigten Beachtung. Die mir bereits zu⸗ 
gewendeten Aufträge werden prompt ausgeführt werden. [2961] 
Julius Neugebauer, Schweidnitzerſtraße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Noch kurze Zeit dauert der Verkauf. 
En tous eas in ſchwerer Seide pr. Stck. 
1 Thlr. 5 Sgr., beſſere Sorten 1½, 1% Thlr. 
u. h. Eleganteſte Knieker und Sonnenſchirme 
von 20 Sgr. an. Regenſchirme in ſchwerer 


Seide pr. Sick. 1% Thlr. und höher, Regenſchirme 
von engliſchem Leder ſehr billig, Zeugregen⸗ 
ſchirme von 12½ Sgr. an. 
Alex. Sachs, Schirmfabrikant aus Köln a. N., 
hier im Gaſthof zum blauen Hirſch. 


Ein Ries (20 Buch) echt engl. geripptes Briefpapier 
in hellblau 1 Thaler 22% Sgr., in dunkelblau und ſchwerer Qualität 2 Thaler 5 Sgr. — 
Jede beliebige Firma wird gratis in Hochdruck oder Waſſerzeichen geprägt. Die bekannte 
billige Papierhandlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5. 2264] 


Karpfenſtrich und Karpfenſamen, 


son vorzüglicher Qualität, verkauft die Herrſchaft Militſch. Nähere Auskunft darüber 
ertheilt das freiſtandesherrliche Rent⸗Amk daſelbſt. 5 [2120] 


eyianoforte:Sabril von Mager freres, 


n Breslau, Hummerei 17, empfiehlt engl. und deutſche Inſtrumente zu ſoliden Preiſen. 


Oberſchleſ. Glas⸗Dünger Gyps, 


wehlfein und ſtets friſch zu Fabrikpreiſen bei [1624] Loch bid u. Co., Vorderbleiche J. 


1 


Zweite Beilage zu Nr. 
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Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 
Konkurs⸗ Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 20. März 1860, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Privatvermögen des Kaufmanns 
Albert Emil Friedrich Wiesner, Mit⸗ 
Eigenthümers der Handlung Bötticher und 
Comp., Ring Nr. 56 hier, iſt der kaufmän⸗ 
niſche Konkurs eröffnet und der Tag der Zah⸗ 
lungseinſtellung 

auf den 18. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. 8 
I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
it der Rechts⸗-Anwalt Bouneß bier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem > 

70 den 31. März 1860, Vormittags 

11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 

Schmid im Berathungs⸗Zimmer im erſten 

Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines einſtweili⸗ 
gen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen, 
in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitze der Gegenſtände 

bis zum 15. April 1860 einſchließlich, 

dem Gerichte oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

fandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitze befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 
III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkurs - Gläu- 
biger machen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ihre Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechts⸗ 
hängig ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 5 BER 
bis zum 15. April 1860 einſchließlich, 
bei uns ſchriftlich, oder zu Protokoll anzu: 
melden, und demnächſt zur Prüfung der 
ſämmtlichen innerhalb der gedachten Friſt 
angemeldeten Forderungen, ſo wie nach Be⸗ 
finden zur Beſtellung des definitiven Verwal⸗ 
tungs⸗Perſonals 2 
auf den 11. Mai 1860, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Kommiſſarius Stadtrichter 
Schmid im Berathungszimmer im 1. Stock 
des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. / 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird geeig⸗ 
neten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. s 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke feiner Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte . oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Bekannt⸗ 
ſchaft fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Poſer 
a Juſtizrath Horſt zu Sachwaltern vorge: 
agen. 


[389] 


[388] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗ ig 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau. 
Abtheilung J. 
Den 20. März 1860, Mittags 12 Uhr. 
Ueber das Handlungs⸗Vermögen der Kauf⸗ 
leute Wiesner und Elkiſcher in Firma 
Bötticher und Comp., Ring Nr. 56 hier, 
iſt der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und 
der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 18. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. 
J. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Ernſt Leinß, Karlsplatz 
Nr. 1 hier, beſtellt. 2 
Die Gläubiger der Gemeinſchuldner wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 
auf den 31. März 1860, Vormittags 
11 Uhr, vor dem Commiſſarius Stadtrich⸗ 
ter Schmid im Berathungszimmer im 
erſten Stock des Stadt⸗Ger.⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines anderen einit- 
weiligen Verwalters abzugeben. 

il. Allen, welche von den Gemeinſchuldnern 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche ihnen etwas verſchulden, wird aufgege⸗ 
ben, Nichts an dieſelben zu verabfolgen oder 
zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der Ge⸗ 
genſtände f k 

bis zum 15. April 1860 einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger der Gemeinſchuld⸗ 
ner haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle Diejenigen, welche 
an die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig ſein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrechte 
bis zum 15. April 1860 
einſchließlich, bei uns ſchriftlich, oder zu Pro⸗ 
tokoll anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 

riſt angemeldeten Forderungen, ſo wie nach 
Befinden zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 
waltungs⸗Perſonals, 5 
auf den 11. Mai 1860 Vormittags 
11 Uhr vor dem Kommiſſarius Stadtrich⸗ 


149 der Breslauer Zeitung. 


Mittwoch, den 28. März 1860. 


ter Schmid im Berathungszimmer im 

erſten Stock des Stadt⸗Gerichtsgebäudes 
zu erſcheinen. 3 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ges 
eigneten Falls mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. . 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift 9 und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerm 
Amts⸗Bezirke feinen Wohnſitz hat, muß bei 
der Anmeldung ſeiner Forderung einen am 
hieſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Be 

Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwälte Poſer 
und Juſtiz⸗Rath Horſt zu Sachwaltern vor⸗ 
geſchlagen. 

Bekanutmachung. 390] 
Konkurs⸗Erxöffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Abtheilung J. 

Den 20 März 1860, Mitiags 12 Uhr. 

Ueber das Privatvermögen des Kaufmanns 
Leopold Elkiſcher, Miteigenthümers der 
Handlung Boetticher u. Co. hier, iſt der 
kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der Tag 
der Zahlungseinſtellung 

auf den 18. Oktober 1859 
feſtgeſetzt worden. 

I. Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Rechts⸗Anwalt Vouneß hier, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 

den 31. März 18860, Vorm. 11 Uhr, 

vor dem Commifjarius Stadtrichter Schmid 

im Berathungs⸗Zimmer im 1. Stock des 

Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
anberaumten Termine ihre Erklärungen und 
Vorſchläge über die Beibehaltung dieſes Ver⸗ 
walters oder die Beſtellung eines andern 
einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuld⸗ 
ner etwas an Geld, Papieren oder andern 
Sachen in Beſitz oder Gewahrſam haben, 
oder welche ihm etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem Beſitz der 
Gegenſtände Bi‘ 

bis zum 15. April 1860 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 


ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 


kursmaſſe abzuliefern. 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechtigte Gläubiger des 8 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 
lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle u welche an 
die Maſſe Anſprüche als Konkursgläubiger 
machen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre 
Anſprüche, dieſelben mögen bereits rechtshän⸗ 
gig fein oder nicht, mit dem dafür verlang⸗ 
ten Vorrecht 

bis zum 15. April 1860 einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur Prüfung der ſämmt⸗ 
lichen innerhalb der gedachten Friſt angemel⸗ 
deten Forderungen, ſo wie nach Befinden zur 
fang des definitiven Verwaltungs⸗Per⸗ 
onals 

auf den 11. Mai 1880 Vormittags 

11 Uhr vor dem Commiſſarius Stadtrichter 

Schmid im Berathungzimmer im 1. Stock 

des Stadt⸗Gerichts⸗Gebäudes 
zu erſcheinen. 

Nach Abhaltung dieſes Termins wird ge⸗ 
Sp mit der Verhandlung über den 
Akkord verfahren werden. 

Wer ſeine 8 ſchriftlich einreicht, 
hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anla⸗ 
gen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner Forderung einen am hie⸗ 
ſigen Orte wohnhaften oder zur Praxis bei 
uns berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. Denjenigen, 
welchen es hier an Bekanntſchaft fehlt, wer⸗ 
den die Rechtsanwalte Poſer und Juſtizrath 
Horſt zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Subhajtations-Befanntmachung. 

Zum nothwendigen Wieder⸗Verkaufe des hier 
Nr. 57 der Tauenzienſtraße belegenen, auf 
28,469 Thlr. 29 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grund⸗ 
ſtücks, haben wir einen Termin auf 

den 13. Juli 1860, Vm. 11 Uhr, 
im erſten Stock des Gerichtsgebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können in dem 
Bureau XII. eingeſehen werden. Gläubi⸗ 
ger, welche wegen einer aus dem Hypotheken⸗ 
buche nicht erſichtlichen Realforderung aus den 
Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, haben ſich 
mit ihrem Anſpruche bei uns zu melden. 

Breslau, den 21. Dezbr. 1859. [156] 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abthl. J. 


[419] Bekanntmachung. 

Das erbſchaftliche ann 
über den Nachlaß des Handelsmanns Joachim 
Silberſtein iſt beendet. 

Breslau, den 24. März 1860. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[354] Bekanntmachung. 

Es ſoll die Fiſcherei in den zur Admini⸗ 
ſtration des Bin be fönigl. Hütten: 
Amtes gehörigen Teichen zu Gottartowitz, 
Karſtenhütte und Paruſchowitz auf drei hin⸗ 
ter einander folgende Jahre, und zwar vom 
I. April 1860 bis dahin 1863, meiſtbietend 
verpachtet werden, und ſteht dazu 
am 9. Mai 1880, Nachmitt. 2 uhr, 
in dem hieſigen Hütten⸗Amte der Verpach⸗ 
tungs⸗Termin an, wozu Pachtluſtige mit dem 
Bemerken eingeladen werden, daß die nähe⸗ 
ren Verpachtungs⸗ und Licitations⸗Bedingun⸗ 
gen lauf dem hieſigen Hütten⸗Amte in den 
Dienſtſtunden ein 7 — auch Abſchriften der⸗ 
ſelben gegen übliche Copialien verabreicht wer⸗ 
den können. ; 

Mair den 11. März 1860. 

dnigliches preuß. Hütten: Amt, 


zum Bieten zugelaſſen werden, im Termine 3 
eine Caution von Einhundert Thaler preußiſch 3 


— 
5 


| 
Bekanntmachung. (3827 
Höherer Beſtimmung zufolge ſoll die Chauſſee 
geld⸗Hebeſtelle zu Klodnitz bei Koſel vom | 
1. Juli d. J. ab im Wege des Meiſtgebots | 
anderweit verpachtet werden. Der Bietungs⸗ 
Termin wird am 7. Mai d. J., von Bo ö 
mittags 9 Uhr bis Nachmittags 3 Uhr, in 
unſerem Geſchäfts⸗Lokale abgehalten. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen können bei uns einge⸗ 
ſehen werden. Pachtluſtige haben, bevor ſie 


Vor⸗ 


Courant oder in preußiſchen Staatspapieren 

von mindeſtens gleichem Courswerthe zu de⸗ 

poniren. Oppeln, den 15. März 1860. 
Königl. Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Bekanntmachung. 
Zu den diesjährigen Kulturen werden noch 
30 bis 40 Scheffel gute keimfähige Saamen⸗ 
Eicheln gebraucht und wollen Verkäufer mit 
Angabe des Preiſes pro Scheffel loco Bahn⸗ 
hof Tarnowitz recht bald ihre Offerten einſenden. 
Bemerkt wird, daß für Eicheln guter Qua⸗ 
lität, ſehr gute Preiſe gezahlt werden. 
Schloß Neudeck bei Tarnowitz O. S., den 
26. März ie ; 
Die gräfl. Forſt⸗Inſpektion. 
Burchardt. 2 


Verpachtung von Weidenwerdern. 
Donnerstag den 5. April, Vormittags 9 5 
f 


- 
7 


Uhr, werden im Gaſthofe hier das Neißwin⸗ 
tele, Schreiberei-, Lichtewinkel⸗, Alte Oder⸗, 
Rothbarth⸗ und Tſcheſchen⸗Werder per in Sa. 
53% Morgen zu Korbmacherruthen und Rei: 
fenſtäben meiſtbietend unter den im Termine ; 
näher zu veröffentlichenden Bedingungen ver 
pachtet werden, wovon Pachtluſtige mit dem 
Bemerken Kenntniß erhalten, daß ½ des 
jährlichen Pachtgebots an den anweſenden 
Rendanten als Caution zu hinterlegen und 
der Forſtaufſeher Rudolph in Riebnig an⸗ 
gewieſen iſt, die Werder vor dem Termine 
auf Verlangen vorzuweiſen. 
Stoberau, den 26. März 1860. 
Der Oberförſter Middeldorpf. 


Zahl a ä 
und Zahlungs: Aufforderung. 
Montag den 2. Neri von Vorm. 9 Uhr 
ab ſollen auf dem Pfarrhofe zu Kuhnern, Kr. 
Striegau, folgende zum Nachlaſſe des Erzprie⸗ 
ſter Zahn gehörige Gegenſtände: zwei gute 
Wagenpferde, 6 Stück Nutzkühe, einige Hüh⸗ 
ner und Gänſe, 2 Kettenhunde, ein ganz und 
ein halb gedeckter Wagen, 2 Plauwagen, zwei 
Schlitten, 2 Arbeitswagen und allerlei Acker⸗ 
eräthſchaften; ferner Uhren, Möbel, ein Ma⸗ 
Pagoni-Slügelinftrument, Kleidungsſtücke, einige 
geistliche Ornate, Leinenzeug, Hausgeräthe und 
endlich eine transportable Sommerlaube, ver⸗ 
ſteigert werden. 

Hleichzeitig werden diejenigen, welche mit 
Pachtgeldern und Zinſen im Rückſtande ſind, 
oder Darlehne erhalten haben, aufgefordert, 
bis ſpäteſtens den 30. d. M. zur Vermei⸗ 
dung ſofortiger Klage, an die Teſtaments⸗Exe⸗ 
kutoren Zahlung zu leiſten. [2375] 

Kuhnern, den 23. März 1860. 

Die Teſtaments⸗Exekutoren. 


Auktion. Freitag den 30. d. M. Vorm. 
9 Uhr ſollen in Nr. 14 Alte⸗Taſchenſtraße 
aus einem Nachlaſſe Wäſche, Betten, Klei⸗ 
dungsſtücke, Möbel und Hausgeräthe, ver⸗ 
ſteigert werden. 2376 

Fuhrmann, Aukt.⸗Kommiſſ. 

[2950] Auktion. ; 

Montag und Dinſtag den 2. und 3. April 
von 10—12 Uhr Vorm. und von 2—4 Uhr 
Nachm. ſollen Schmiedebrücke Nr. 15 
2te Etage, fait noch neue Kirſchbaum⸗Möbel, 
beſtehend in Schreibſekretären, Schränken, Spie⸗ 
eln mit Unterſätzen, Sophas, Tiſchen und 
Stühlen gegen baare Wiang verſteigert 
werden. Der Eigenthümer. 


Durch jede Buch⸗ und Kunſthandlung iſt 
zu beziehen: 2363 


Kunſtauktion. 


Katalog mehrerer Sammlungen von Kupfer 
ſtichen, Radirungen, Bildwerken, 
Kunſtbüchern und einigen werthvollen 
Oelgemälden, welche den 10. April 1860 
und folgende Tage zu Leipzig im R. Weigel⸗ 
ſchen Kunſt⸗Auktions⸗Lokale durch Hrn. Raths⸗ 
Proklamator Engel, gegen baare Zahlung 
in Courant, öffentlich verſteigert werden. 
Leipzig, im März 1860. 
Rudolph Weigel. 


Mein in der Niederlauſitz ſeit 50 Jahren 
beſeſſenes ſteuerfreies Rittergut 
Grauſtein, welches dicht an der Chauſſee 
— 1 Stunde von der Fabrik- und Kreisſtadt 
Spremberg und 3 Stunden von Muskau be⸗ 
legen, wozu ein Areal von 4 bis 500 Morgen 
Acker beſter Qualität hieſiger Gegend, nebſt 
ausgezeichnet beſtandenem Forſt gehört, bin ich 
Willens altershalber ſofort zu verkaufen und 
it eine 1 von 8 bis 10,000 Thaler 
erforderlich. 3 
Selbittäufer wollen ſich gefälligſt direkt an 
mich wenden, und wird es Keinen derſelben 
gereuen, ſich dieſes Gütchen, welches 5 
einer vortrefflichen Lage befindet, angeſehen 
zu haben. 2348 
Grauſtein bei Spremberg. 


Nen 


Simon. 


— — -¼-— — — 
u einer Ziegelei, in der jährlich circa 6 bis 
800,000 Stuck Ziegeln gefertigt werden, 

wird ein Ziegelmeiſter geſucht. Meldun⸗ 

gen dieſerhalb ſind franco an mich zu richten. 
Neuſtadt OS. [23511 A. Woſch. 
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nebſt ſolchem 


ieſer Zeitung, 0 
Nr. 139 vom 
22. März d. J. 
2te Beilage in⸗ 
ſerirten 


offerire von erprobter Keimkraft und 
Echtheit zu geneigter Abnahme, 


1860 


| Pohl's Nieſen⸗Futter⸗Runkelrüben⸗ u. echt. weiß. grünköpfigen groß. englifchen, 


ſüßen Dauer-, Eß⸗ u. Futter⸗Rieſen⸗Wurzel⸗Möhren⸗Samen m eigener 1859er Ernte, WE jo wie alle Arten 
Gemüje-Samen zur Frühbeet⸗, reſp. Miſtbeettreiberei und für's freie Land, Blumen und ökonomiſche Futter⸗ und Gras⸗Samen, insbeſondere 
der Futter⸗Turnips⸗ und in der Erde wachſende Runkelrüben⸗Species, Möhren⸗Sorten, Erdrüben⸗ und Kraut⸗Samen. I2190] 


Friedrich Guſtav Pohl, Breslau, Herrenſtraße 5, nahe am Blücherplatz. 


Wilhelm Bauer jun., Schweidnitzer-Strasse 30 u 31. 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager von 


Möbeln, Spiegeln, Polſterwaaren u. Parquets eigener Fabrik, Kron⸗ u. Wandleuchter, 


unter Garantie zu ſoliden Preiſen. 


Tapeten, 


die neueſten Deſſins in Velour, Gold, Satin und Naturell zu Fabrikpreiſen offerirt: 


die Tapetenhandlung von Carl Fiſcher, 


Kupferſchmiedeſtraße 18, 


Ecke der Schmiedebrücke. [1821] 


Bei Entnahme von mehreren Zimmern pro Rolle von 2 Sgr. an. 
Gedämpftes Knochenmehl unter Garantie von 4— 59 Stickſtoff, 


Künſtl. Guano 1 


Superphosphat (Rübendünger) 

Hornmehl 

Poudrette 
dito 


7 
” 


„ 


offerirt: 
[2163] 


48— 508 phosphorſ. Kalt, 
7 Stickſt. meiſt als Ammoniakſalze, 
302 phosphorſ. Salze meiſt loslich 
3—49 Stickſtoff, 
30-403 phosphorſ. Salze m. loͤsl. 
7—92 Stickſtoff, 
ca. 208 phosphorſ. Kalk, 
4-59 Stickſtoff, i 
18— 20% phosphorſ. Salze, 
‚ 2— 248 Stickſtoff, 
18— 20% phosphorſ. Salze 


[77 „ 


„ 7 


die chemische Dünger-Fabrik zu Breslau, 


Comptoir: Schweidniger-Stadtgraben 12. 


Echten Peru Guano, 


aus dem Depot der Herren Antony Gibbs & Sons in London empfingen und offe⸗ 


riren billigſt: 
[2957] 


Zeneominiersfi u. U 
Breslau, Altbüßerſtraße 61, Ecke Junkernſtraße. 


rich, 


— Hierdurch die Anzeige, == 
daß ich meinen Wohnfit nach 
Breslau verlegt habe, und wer⸗ 
den von allen denjenigen, die ſich an 
mich wenden wollen, frankirte Briefe 
entweder Antonienſtraße 16, beim 
Kaufmann Herrn W. Remak, 
oder Nicolaiplatz St. Paulus Nr., 20 
zwei Treppen, angenommen. [2954] 


Herrmann Mathias, 


Güteragent aus Poſen. 


Echt hombop. 
Geſundheits⸗Kaffee 


präparirt nach der Vorſchrift des 
herzoglich Anhalt⸗Köthenſchen Arztes, 
Doktor der Medizin und Chirurgie 
Herrn Arthur Lutze, 
empfohlen durch viele berühmte homöopathiſche 
Aerzte und über ganz Deutſchland verbreitet. 
„Von dieſem hombopathiſchen Geſundheits⸗ 


„Kaffee nimmt man zu einer Portion von vier 


„Taſſen 1 Loth, welches gut aufgekocht werden 
muß, wodurch man ein wohlſchmeckendes, dem 


v indiſchen Kaffee ſehr ähnliches Getränk erhält. 


„Die 8 deſſelben ſind nahrhafte, der 
„Geſundheit zuträgliche, ohne alle aufregende 
„Wirkung, und iſt er daher auch Wöchnerinnen 
„und Ammen ſehr zu empfehlen. 1522] 
n Dr. Arthur Lutze.“ 
& Fabrikpfund 3 Sgr., 12 Pfd. 1 Thlr. — 
iederverkäufer erhalten lohnendſten Rabatt. 
Handl. & gratis.“ 


Handlg. Eduard Groß 


in Breslau, am Neumarkt Nr. 42, 
FFP 1 
Wollzüchen⸗Leinwand, * 
feingarnig, bis 60 Pfd. ſchwer, verkaufen . 
wir in großen wie in Heinen Poſten zu . 
5 Preiſen. 2869] X 
Metzenberg & Jarecki, 
Kupferihmiedeitr. 8 1 . 
Es befindet ſich jetzt die Haupt⸗Niederlage der 

Revalenta arabica 
bei Guſtav Scholtz, Schweidnitzerſtr. 50 
Preiſe wie bisher, das Caniſter er Pd. 


18 Sgr. — 1 Pfd. 35 Sgr. — 2 Pfd. 57 Sgr. 
— 5 Pfd. 4% Thlr. 117 20 


ee! 


Vorzellan:Nöhren, 


von 2—20 Zoll Durchmeſſer, zu Waſſerlei⸗ 
tungen und geruchloſen Spühl⸗ und Aparte⸗ 
ments⸗Anlagen, empfiehlt die Porze 
Fabrik in Hirſchberg. [1878] 


a I dem Dom. Nafjadel, Kreis Nams⸗ 


lau ſteht eine elegante, einſpännige 
original: ruſſiſche 


Droſchke 

eſchirr (beides ſo 
gut wie neu), einem hierzu paſſenden An⸗ 
zuge für den Kutſcher und einem 7jähri- 
gen, Azölligen, fehlerfreien, ruſſiſchen, brau⸗ 


nen Wallach zum feſten Preiſe von zu⸗ 94 Stück, verkauft das Dom. Birk 
[2346] Schweidnitz. 


ſammen 260 Thaler zum Verkauf. 


lan. 


x ing 

F. Ring's Damenputzhandlung, 
Schweidnitzerſtr. 48, eine Stiege hoch, 

empfiehlt Hüte und Hauben neueſter Wie⸗ 

ner und Pariſer Fagons, übernimmt auch 

Strohhüte zur Wäſche und Moderniſirung. 


Eine Beſitzung 


in Hirſchberg, aus 5 Gebäuden beſtehend und 
reizend gelegen, zu einem herrſchaftl. Wohnſitz 
oder einem Fabnitgeſchaft ſich eignend, iſt zu 


verkaufen. Adreſſen poste rest. S. M. franco 


Hirſchberg. 1877 
Heute, Mittwoch, 


jjriſche Blut⸗ und Leberwurſt 
— nach berliner Art, empfiehlt: 
C. F. Dietrich, 
Hoflieferant Sr. H. des Herzogs v. Braunſchweig 
chmiedebrücke Nr. 2 [117] 


Die Milchpacht 


auf dem Dom. Gräbſchen bei Breslau 
wird Johanni d. J. vakant. Cautions⸗ 


fähige Pächter können ſich daſelbſt melden. 


Maulbeer-Bäume 


ſind auf dem Dom. Glieſchwitz zwiſchen Bahn⸗ 

hof Gellendorf und Trachenberg 1 

20 Schck. 7—8 Fuß hoch a Schd, zu 5 Thlr. 
25 77 6 7 7) a 72 27 u 
35 7 5 7 a 7 4 " 
zu verkaufen. [2350 
N. Gottſchling. 

Kieferſaamen, 

friſch und keimfähig, der Ctr. 56 Thaler, das 

Pfund 1744 Sgr., ſowie alle anderen Nadel⸗ 


und Laubholzſämereien, offerirt der Forſtver⸗ 
walter Gärtner in Schönthal bei Sagan. 


Für Juwelen, Perlen, Gold u. 
Silber werden die allerhöchſten 
Preiſe gezahlt, Riemerzeile 9. 


Wollſackleinwand, 


feingarnig und ſchwer, empfiehlt billigſt: 
Salomon Auerbach, Karlsſtr. 11. 


Geſundheits⸗ "SEE 
Apfelwein. WE 


ohne Sprit, die Flaſche 5 Sgr., 
Himbeer: und Kirſch⸗Saft. 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Waſſerdichte und geruchloſe 


Wiener Zünd⸗Requiſiten, 
buntfarbige Reibhölzer, 
Reibhölzer von Lederholz, 


S 


eib⸗Wachslichte, 
Cigarren⸗Zünder, 
Streichhölzer ohne Schwefel, 


in Kiſten zu 50 Päckchen 10 Sgr., offeri 
S. G. Schwartz, Ohlanerſtaßl 2. 


Fette Schafe, 


olz bei 
129575 


Verantwortlicher Redakteur: R. Bürkner in Breslau. 


1371] 


Wenden eingetretenen Todesfalls iſt ein ſeit] % 


40 Jahren hierorts beſtehendes, gut ren⸗ 
tirendes Buchdruckerei⸗Geſchäft durch mich 
ſofort zu verkaufen. Ferner eine hübſche Be⸗ 
ſitzung in Salzbrunn. J. Wandel, Neuegaſſe8. 


Für Seifenſieder und Deſtillateure. 

Eine gute brauchbare Preſſe, mit eiſerner 
Spindel verſehen, iſt zu verkaufen. Näheres 
darüber Kupferſchmiedeſtraße Nr. 40, in dem 
Fleiſcher⸗-Gewölbe. [2956] 


Auf dem Dominium Kobelau, ]? 


nl Meile vom Bahnhof Fran⸗ 
705 A kenſten und Gnadenfrey, ſteht 
eine 9 Jahr alte, 3 Zoll große, 
— — fehlerfreie ſehr elegante ſchwarz⸗ 
braune Vollblutſtute — in Pusbern bei Tra⸗ 
kehnen gezogen — fein geritten und mit ſelten 
ſchönen Gangarten. zum Verkauf. [2349] 
wei junge weiße Ziegen 
aldigſt zu kaufen geſucht. 


werden 5 


Zu erfragen Urſuliner-Straße Nr. 27 288 


par terre. [2968] 

Einen am 24. März gefundenen Pelzkra⸗ 
gen kann die Eigenthümerin abholen bei 
Frau Büttner, Meſſergaſſe 29. 2962] 


enſionat. 


Auswärtige Eltern, die Oſtern ihre Knaben 
auf hieſige Schulen zu ſchicken beabſichtigen, 
und für ſie ein gutes Penſionat ſuchen, das 
auch gewiſſenhafte Beaufſichtigung bei den 
Schularbeiten und Erholungen, ſowie Flügel⸗ 
Benutzung gewährt, wollen dieſelben einem 
ſtädtiſchen ev. Lehrer vertrauensvoll überge⸗ 
ben. Näheres theilen mit Herr Diac. Goſſa, 


Oderſtraße Nr. 13, und die Buchhandlung von] des 
Maruſchke u. Berendt, Ring Nr. 8, in] angezogen worden, wie von Holtei's „Vierzig 
11686] tung“. Der Zauber des Buches beſteht in ſeiner 


den 7 Kurfürſten. 


Henſionärinnen finden bei einer achtba⸗ 

ren Beamten⸗Familie unter den billigſten 
Bedingungen mütterliche Aufnahme u. Pflege, 
au unterricht in weiblicher 1 ee 
Nähere Auskunft wird Herr Apotheker Frieſe 
Ring 44, zu ertheilen die Güte haben. [2942] 


hieſige Schulen beſuchen, finden unter 
ſehr billigen Bedingungen Aufnahme und 
wird ſorgſamſte mütterliche Pflege zuge⸗ 
ſichert. 

Näheres durch Fr. Dr. Kaas, jetzt Se⸗ 
minargaſſe Nr. 5, vom 1. April ab Breite⸗ 
ſtraße Nr. 9 im Kreuz. [2960] 


Ein Lehrling wird für ein hieſiges Ban⸗ 

quier⸗Geſchäft zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Selbſtgeſchriebene Adreſſen beliebe 
man in der Expedition der Breslauer Zeitung 
sub chiffre N. L. gef. niederzulegen. 


Ein junger Kaufmann wünſcht Commiſ⸗ 
ſions⸗Lager von gangbaren Artikeln zu 
übernehmen. Gefällige frankirte Offerten sub 
K. K. übernimmt die Erpedition der Bres⸗ 
lauerer Zeitung. [2347] 


u einem rentablen, der Mode nicht unter: 

worfenen Geſchäft wird ein ſolider Theil⸗ 
nehmer, mit einem disponiblen Vermögen 
von 15,000 Thalern geſucht. } 

Reflektanten wollen ihre Adreſſen unter 
Chiffre 8. Nr. 1. in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung franco abgeben, um in nähere 
Correſondenz zu treten. [2938] 


Babnzoſſtraße Nr. 5 beim Haushälter ſind 
friſche Tſcherkeſſen⸗Hühner⸗Eier zum Brü⸗ 
ten zu haben, a Stück 3 Sgr. 2963 


Side Als Lehrling - 
in einem hieſigen Kolonial-Waaren⸗Geſchäft 
wünſcht ein Sohn achtbarer Eltern bald pla⸗ 
cirt zu werden. Nähere Auskunft bei 

Carl Krull, 
Breslau, Karlsſtraße Nr. 41. 


— 


2948] 


Ein Schäfer, 


welcher bereits 14 reſp. 17 Jahre ſchleſiſchen 
Dominial⸗Schäfereien vorgeſtanden, gegenwär⸗ 
tig noch in Dienſten, verheirathet, jedoch ohne 
Kinder, im vorgerückten Alter aber noch ge⸗ 
ſund und kräftig iſt, ſucht zum Antritt per 
1. Juli d. J. einen anderweitigen Poſten als 
ſolcher, und erbittet ſich geneigte, Offerten un⸗ 
ter A. Z. Nr. 100, poste restante Schweidnitz. 


ine ländliche herrſchaftliche Wohnung, zwei 

kleine Meilen von Breslau, beſtehend aus 
3 gr. u. 4 kl. Zimmern, Küche, Gewölbe und 
Bodenraum, iſt von Oſtern d. J. ab für den 
Preis von 70 Thlr. jährl. Miethe zu beziehen. 
Gelegenheit nach Bteslau täglich 6 bis Smal 
durch Poſt und Omnibus. Auch kann nach 
Wunſch Stallung für Pferde und Garten bei⸗ 
egeben werden. Nähere Auskunft ertheilt das 
Dom, Stein bei Hundsfeld. [2345] 


Wesen Veränderung des Wohnorts iſt 
Friedrich⸗Wilhelmſtr. 61 eine freundliche 
Wohnung im erſten Stock von 4 Stuben, 
Kochſtube, Entree nebſt allem Beigelaß und 
Gartenlaube, Johanni beziehbar. Näheres 
par terre, [2945] 


N 
g" vermiethen iſt eine Wohnung in dem 
neuen Hauſe neben dem Tempelgarten. 


in allen Buchhandlungen zu haben: 
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Klarheit, Kürze und Gedrungenheit, die 
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. Amtsblatt 1957 Ur. 23.) 
broſch. 1 Sgr. 


3 Daſſelbe — Lehrer-Aus gabe. 
5 ſammten Religions⸗Unterrichtsſtoffes 


Melodien-⸗Verzeichniß. 8. 


Für das bevorſtehende fiele Schuljahr! 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau ijt erſchienen und; 


Euther's kleiner Katechismus. 


in Fragen und Antworten einfach zergliedert und mit Zeugniſſen 
aus Gottes Wort und der Kirche verſehen, 
von K. A. Kolde, 
Paſtor in Falkenberg in Ob.⸗Schleſien. 
Zweite Aufl. 8. 8 Bogen. Preis 4 Sgr. Dauerhaft gebunden 5 Sgr. 


der Herr Verfaſſer ſehr geſchickt mit derjenigen Vollſtändigkeit zu vereinigen gewußt, 
welche dieſen zunächſt für die Schulzweck 
Confirmanden⸗Unterricht ausreichend macht. 
Schriftſorten ſind überdies beide Zwecke überſichtlich auseinander gehalten. 

Bereits hat die Königl. Regierung zu Liegnitz in Uebereinſtimmung mit 
der diesfalls eingeholten hohen Genehmigung Sr. Excellenz des Herrn Mi⸗ 
niſters der geiſtlichen ꝛe. Angelegenheiten die Einführun 
. für die Schulen ihres Bezirks angeordnet, und iſt dieſelbe auch ſchon in meh⸗ 
reren Schul-Anftalten dieſes ſowie anderer Bezirke erfolgt. 

Ebenſa hat das hochwürdige königliche Conſiſtorium mit Inſtimmung des 
hochürdigen evang. Ober-Kirchenraths dieſen Katechismus den Geiſtlichen zum 
Gebrauche beim Conſirmanden-Unterricht dringend empfohlen. 


Ferner erſchien von demſelben Verfaſſer 

in vierter Auflage: : 
Die achtzig Kirchenlieder der Schul⸗Regulative mit Wochen⸗ 
ſprüchen und liturgiſchem Anhange. 


Mit einer tabellariſchen Ueberſicht des ge⸗ i 


jahre geordnet. 8. 43 Bog. broſch. 22 Sgr. 
In vierter Auflage: ; 
Erſtes Religionsbuch für Kinder evangeliſcher Chriſten. 
i Mit dem wortlichen Abdruck von Luther's kleinem Katechismus und einem 
74 Bogen. 
Preis 5 Sgr. Partiepreis für 25 Exemplare ungebunden 23 Thlr. * 
ee ee | 2306] ee 


Hauptvorzüge eines guten Schulbuches, hat 


e beſtimmten Katechismus auch für den 
Durch Anwendung verſchiedener 


dieſes Katechismus 


(Kirchliches 


Schulausgabe. 8. 34 Bogen. & 


in der Volksſchule, nach dem Kirchen- 


Dauerhaft in Lederrücken gebd. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Vollſtändig iſt nunmehr erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Zweite überaus wohlfeile Auflage 


vo 


Karl von Holtei's Vierzig Jahren, 


Miniatur⸗Format, 6 Bände, 148%, Bogen. 


Einſtimmig iſt von der Kritik dieſe Volksausgabe der vortrefflichen Autobiographie 
Verfaſſers mit Freuden begrüßt worden. — Wir ſind lange nicht von einem Buche ſo 


Preis 4 Thlr. 


. ſagt die „Kölniſche Zei⸗ 
ufrichtigkeit, man möchte ſagen: in der 


Preisgebung, mit welcher der liebenswürdige, achtungswerthe, vielgeprüfte Mann die Ge: 7 
ſchichte der erſten vierzig Jahre ſeines vielbewegten Lebens erzählt. Alle Schwächen ſeiner 


alle Verirrungen 


leichtblütigen Künſtlernatur, gropaesogen durch den Mangel an Häuslichkeit und Erziehung, 
if 


iebt er mit einer 


8 ffenherzigkeit preis 
wahren Werth verleihen kann. Hier ift nichts von der Eitelkeit, 
Bekenntniſſe hindurchſchimmert und mit Aufrichtigkeit nur prahlt. 


die allein einer Selbſtbiographie 
die in J. J. Rouſſeau durch alle 
Der arme Holtei : 


——— 5 — — So war ich! und bittet um Verzeihung, daß er fo war. Man hat oft die Empfindung, daß 
inige junge Damen oder Mädchen, welche er beſſer war, als er meint. Dabei iſt die Leichtigkeit und Friſche der Darſtellung manchmal 


hinreißend, wenn auch nicht immer ein Meiſterwerk des Styl's. 


geht durch das Buch ıc. 


Der Pulsſchlag des Lebens 
Wlsſclisg [2218] 


in offenes geräumiges Geſchäftslokal nebſt 

Comptoir⸗Stube, Keller und Beigelaß iſt 
Kupferſchmiedeſtraße 16 von Johanni ab zu 
vermiethen. Näheres im 3. Stock daſelbſt. 


Blücherplatz Nr. 14 


iſt die dritte Etage, beſtehend aus ſieben 
Stuben, Entree, Küche und Beigelaß zu ver⸗ 
miethen und am 1. Juli d. J. zu beziehen. 
Das Nähere beim Häushälter daſelbſt. 


29491 Bürgerwerder, 
vis-à-vis dem fol. Packhofe, 
iſt der zweite Stock, beſtehend aus 2 Stuben, 
Alkove, Küche nebſt Zubehör zu vermiethen 
und bald zu beziehen. Näheres im Gewölbe. 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtlich.) 
Breslau, den 27. März 1860, 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 78— 83 74 60-67 Sgr. 
dito gelber 73— 77 71 60-66 „ 
Roggen — 60 57 5355 „ 
Gerſte 48.— 52 46 42—45 „ 
Hafer 30— 32 29 26—28 „ 
Erbſen. 55— 58 51 44—48 „ 


Kartoffel⸗Spiritus 16% G. 


26. u. 27. März Abs. 10 Ul. Mg.6Uu. Nahm. 2u. 
1 27279 2737046 277858 
Luftwärme + 2,8 + 10 +43 


22 Gönia's f © Thaupunkt — 15 — 18 — 16 
33 Mönigs Motel 33 Danang Oel 77UC. 5906. 
23 neues 33 Nin ER W 
Albrechisstrasse. Wetter trübe heiter mollig 
Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 
Abg. nach Schnell: 6 U. 50 M. Mg. Perſonen⸗ 2 U. 15 M. NM. 5 U. 50 M. NM. 
Au- von Oberschl. ange (0 l. M. Ab. züge (fl. 20 M. m. (12 U. 5 M Mitt 


Verbindung mit Neiſſe Morgens und Abends, mit Wien Morgens und Mittags. 


[Abgang na 


Tarnowitz (per Oppeln⸗Tarnowitz) Morg. 6 U. 50 M. u. Ab. 5 U. 50 M., 


von Oppeln reſp. Morg. 10 U. und Ab. 8 U. 20 M.] 


Abg. 118 
Ank. von 


Abg. nach 7 
Ank. von Berlin. 


Posen. 


züge \6ZUMg 


Bee 
Ank. von 


Von Liegnitz na 


Von Frankenſtein nach Liegnitz 5 U. 1 


7 U. 25 M. Vorm. 
IU. 1M. Vorm. 


Schnell⸗ [9 U. 20 M. Ab. 


f 5 U. 20 M. Mg. 
Freiburg. . 2 h. Mg 
Zugleich Verbindung mit Schweidnitz ꝛc., Fr 
Frankenſtein 5 U. 20 


5 U. — M. NM 
10 U. 15 M. Ab. 
7 — 7 3 2 * 

Berne E 


12U.— M. Mitt. 6 U. 30 M. Ab 
0 3 U. 3 M. Mitt. 9. 30 M. Ab. 
üh und Abends auch mit Waldenburg. 
M. Mg., 12 U. Mitt., 6 U. 30 M. Ab. 
0 M. Mg., 11 U. 50 M., 6 Uu. 20 M. Ab. 


fr U. 55 M. Mittag. { 
7 U. 46 M. Ab. 


Breslauer Börse vom 27. März 1660. Amtliche Notirungen. 


Sold und Papiergeld, 


Schl. Pfdb.Lt.A.]4 


95% B. | Mecklenburger 4 


Neisse-Brieger 4 | 48% G. 


) 19 Schl. Pfdb. Lt. B. 496 f, G. 
en ns 108% 6. dito dito 18% 88% G. Ndrschl-Märk. | — 
Poln. Bank-Bill 871, B. dito dito C. 4 — dito Prior. . 4 — 
Oesterr. Währ. 75% B. |Sehl. Est.-Pfdb. 4 | 954 B. dito Ser. IV. 5 — 
Schl. Rentenbr.\& | 93%, B. | Oberschl. Lit. A. 315 113 B. 
Posener dito..4 | 91% B. dito Lit.B, 34 — 
Inländische Fonds. Schl. Pr.-Oblig. 4 f] 99 G. 5 1 5 5 x % 12 28 
Frei 2 1 93, B. ito Prior.-Ob, JI B. 
2 — 50 a A 5 1 1 Ausländische Pond. dito dito 4%, 89% B. 
de 18524799 7 B. Peln. Pfandbr. 4 | 86% B. dito dito 3% 72% B. 
; fa 9957 dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
dito 1854 1850.4 99% B. pte a e 
dito 185915 2 104% B. Poln. Schatz-O. 4 N Kosel-Oderbrg. 4 | 32% B. 
Präm.-Anl. 185437113 4? B. Krak.-Ob.-Obl. 14 | 72% B. dito Prior.-Ob. 4 
St.-Schuld-Sch. 355 84 6. Oest. Nat.-Anl. 5 J 59% B. dito dito ja} — 
Bresl. St.-Oblig.|4 1 Eisenbahn-Aktien. dito Stamm . 5 2877 0 
dito dito 4% — Freiburger . 4 J 8024 B. Oppl.-Tarnow. 4 | 28% G. 
Posen. Pfandb.ſ4 100 % B. dito Prior.-Obl. 4 | 83% B. 
dito Kreditsch. 4 | 88%, B. dito dito [4%] 89% G. Minerva . f 5 . — 
dito dito 13%] 89% G. | Köln-Mindener |3 — Schles. Bank 5 72 B. 
Schles, Pfandbr 2 dito Prior. 4 | 79% G. Die Börsen- 
à 1000 Thlr. [34] 87% B. Fr.-W.-Nordb. — Commission. 


Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 
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